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Die viertägige Etatsberathung im Reichstag hat , abgesehen
don der leidenschaftlichen , zündenden Rede Vebel ' s , recht wenig
an packenden Momenten geboten . Eine träge Sattigleit lagerte
über der Versammlung , jene halbergebene Stimmung , wie
man sie in einer schöngeistigen Abendgesellschaft findet , die aber

reichlich und gut gegessen hat und nun noch einige kleine

literarische Vorträge als unvermeidliche Beigabe zu den

abgeschlossenen materiellen Genüssen mit in Kauf nimmt

Nichts kennzeichnet diese Stimmung besser , als daß
der verantwortliche Kanzler des Deutschen Reiches
das Ende der Debatte garnicht erst abwartet , sondern ,
während im Hause noch berathen wird , aus die Saujagd
binauszieht . Ünd warum sollten die Regienmg und die

Regierungsparteien sich auch sonderlich aufregen . Sie »Dissen,
daß schließlich die Regierungsforderungen doch in allen

wichtigeren Punkten angenommen werden , und daß an diesem
feststehenden Resultat alle leidenschaftlichen Reden und Beweis

führungen der Opposition nichts ändern können . Die Haltung
der Zentrumsfraktion und der von ihr abhängigen Presse hat
in den letzten Wochen zur genüge dargethan , daß die Gefolgschaft
der Herren Lieber und Fritzen um jeden Preis einen Platz an der

Reichskrippe zu erlangen wünschte , und daß sie zur Erreichung
dieses hohen Ziels gewillt ist , alle erforderlichen patriotischen
Opfer ' und höfischen Rücksichten zu übernehmen — von der Ver

herrlichung des einst mit „ Pfui " angeschrieenen Reichsheros
bis zum Bruch des gegebenen Versprechens — und , falls es
von oben verlangt werden sollte , noch einiges mehr . Daran
war nach der Designation des Grafen Ballestrent zum
Reichstags - Präsidenten , dem Verhalten der Zentrumsfraktion
bei der Schriftführerwahl und der süßlichen Etatsrede Fritzen ' s
mit ihrem glatten Hinweggleiten über die Militärforderung

und ihrem öffentlichen Tank an den Kaiser kaum noch
ein Zweifel . Um zu solcher Erkenntniß zu gelangen ,
bedurfte es nicht mehr der Liebcr ' schcn Versöhnuugs
finale mit dem Leitmotiv : „ Wir können auch national sein ,
wenn man uns dafür Vertrauen entgegenbringt " .

An dieser Absicht der Zentntmsfraktion , sich oben in
empfehlender Erinnerung zu halten , ändern alle geivundenen
Gegentheils - Erklärungen der paar „demokratischeren " rheinischen
Zentrumsblätter nichts . Außer in den Kleinbürger - und

Arbeiterkreisen der rheinischen Industriestädte haben jene
Blätter nie nennenswerthcn Einfluß gehabt . Der leitende
höhere Klents und die mit ihm Verbündete adelige Anhänger
schaft treffen nach anderen Gesichtspunkten ihre Entscheidung .
Wer erinnert sich nicht noch der mißvergnügten Tiraden
dieser Presse gegen die Lieber ' sche Richtung bei der Berathung
der letzten Flottenfordcruugen im Reichstag , — und heute
hat der Lieber ' sche Geist die ganze Partei durchsäuert , nicht
ausgenommen die „Kölnische Volkszeitung ", die es auch für
den Wortbruch des Zentrums bei der Schriftführerwahl im

Reichstag nur zu einem schüchternen , halbversteckten Tadel
bringt . Wenn man heute in der Zentrumsleitimg dieser
Presse noch einen gewissen Spielraum läßt , so nur »veil man
sie vorläufig noch gebraucht , »veil man die zeitlvcilige Hervor
kehrung eines geivissen volksthümlichen Airs noch nicht für
ganz entbehrlich findet . Einerseits nützt sie dazu , in
der Arbeiter - und 5tleinbürgerschaft die Illusion aufrecht
zu erhalten , als bestände in der Partei wirklich
eine breitere demokratische Strömung , und andererseits läßt
sie sich gut dazu verwenden , die Opfer , welche die Fraktion
durch ihr Entgegenkommen gegen die Regierungsforderungen
bringt , als um so werthvoller erscheinen zu lassen .

Ter höhere Klerus will den Ausgleich . Er ist über die

kulturkämpferischen Reminiscenzen , die noch in einem Theil
der Kaplanspreffe spuken , längst hinweg und hofft , auf dem
Wege friedlicher Verständigung mit der preußischen Regierung
leichter seine kirchenpolitischen Wünsche durchsetzen zu können ,
als wenn er auf dem Obstruktionsstandpunkt be -

harrt . Und in diesem Gedanken findet er in der

katholischen Bourgeoisie und dem katholischen Feudal - Adel
lebhafte Zustimmung . Sie sind es satt , abseits zu stehen ; sie
wollen die Parität gewahrt wissen , d. h. ihren Söhnen und

Angehöligen nicht mehr die besseren Stellen im Reichsdienst
verschlossen sehen , und außerdem zieht sie das Mitgefühl mit
den Leiden ihrer evangelischen Klassengenossen , der Schlot
wie «undjnnker , zur offenen Unterstützung von deren Interessen�
Politik . Schon bei der Berathung der Flottenvorlage ver
anlaßte dieses Sehnen nach „paritätischer Behandlung " den

rößeren Theil der Zentrumsfraktion zu der bekannten

bschwenkung unter Lieber ' scher Führung , und da
das verschämte Liebeswerben um die Gunst der Regierung
bei dieser , die zur Durchführung ihrer Pläne einer reaktionären
Majorität bedarf , so offenkundige Gegenliebe gefunden hat ,
so ist auf der ersten Liebe süßes Hoffen nun die öffentliche
Publikation des schönen Herzensbündnisses gefolgt . Den

längst herbeigesehnten Anlaß dazu bot des Kaisers Wallfahrt
nach dem heiligen Lande und das von ihm übernommene
Protektorat über die katholischen Christen im Orient . Des -

halb die kuriose Demonstration des „ nationalen Gefühls " ,
als Rampolla ' s Eingriff das so nahe heranrückende Ziel
hinauszuschieben drohte , deshalb auch der Jubel über das

gnädige kaiserliche Geschenk und die sich daran anschließende
öffentliche Danksagung an den Kaiser im Reichstage . Gar

zu gerne möchte doch die streitbare voolesia militans der

Kulturkampfperiode verhüllen , daß sie seit langem mit ver -

schämter Koketterie den Spuren der Regierung nachgefolgt ist
und unter der Hand geioährt hat , was sie zu bieten hat .

Ihre Getreuen sollen denken , auf der anderen Seite läge das

erste Entgegenkommen , als hätte erst des Kaisers gnädige
Huld sie zum Aufgeben ihrer züchfigen Sprödigkeit ge -
zwungen .

Die Folgen der Versöhnung zwischen den früher streiten -
den beiden Gewalten werden wir nur zu bald zu
kosten bekommen . In seinem innersten Wesen ist das

deutsche Zentrum genau dasselbe Gewächs , wie der
Lilerikalismus Belgiens , Oesterreichs und des unglücklichen
Spaniens . Wenn Herr Fritzen in seiner Etatsrede unter dem

Beifall seiner Freunde dem letzten Land eine Sympathie - Er -
klärung spendete , so ist das nur zu erklärlich , denu nirgend in

ganz Europa hat seit Jahrhunderten der Klerus einen solchen
Einfluß gehabt , wie in Spanien . Von der gesammten Vc -

völkerung Spanieizs gehört beinahe 1 pCt . ( über 159 ( XX) ) dem

geistlichen Stande an ; allein das geistliche Armeekorps der

Mönche zählt über W5 ( X ) Personen . Und der Erfolg des

segensreichen Wirkens dieses ecclesiastischcn Anfgebotö ? Das

ist der völlige geistige und wirthschaftliche Bankerott eines

sonst so reichbegabten Volkes !
All das demokratische Gebahren , das in den siebziger ,

achtziger Jahren die Zentrumskämpser zur Schau zu stellen
beliebten , war nur ein taktisches Manöver , das zu dem feudal -
ständischen esoterischen Inhalt des politischen Glaubensbekennt -

nisses des Ultramontauismus in unversöhnlichem Widerspruch
stand . Aber die Leiter der Beivegung waren denn doch zu
klug , um nicht einzusehen , daß mit der Beschränkung auf die
alten Traditionell der Reichenspcrger ' schen katholischen
Fraktion der Kampf gegen das Bismarck - Falk ' sche Kultur -

kampfsregime in dem neuentstandencn modernen Groß -
staate nicht erfolgreich durchgeführt werden könnte . An
dem eigentlichen Charakter des Zentrums hat dieses halb -
demokratische Interimistikum wenig geändert ; es ist geblieben .
was es in seinem historischen Ursprung war : ein buntes

Konglomerat feudal - konservativer , klerikaler , partikulaiistischer ,
agrarischer und zünftlerischer Elemente , ein Sammelbecken
aller mittelalterlichen Rudimente , das nach Bamberger ' s
treffendem Ausspruch nur deshalb im Zentrum des Reichs -
tages sich niedergelassen hat , weil hinter der äußersten Rechten
kein Platz mehr vorhanden »var . Was danach die kommende
national - ultramontane Episode bringen wird , läßt sich voraus -

sehen ; sie kann nur eine klerikal - konservative Aera Werden , eine

„ wilde Ehe " zwischen den rückständigen katholisch - feudalen und

evangelisch - feudalen Elementen . Die Vertheilung der Prä -
sidentensitze im Reichstag gicbt in dieser Hinsicht einen Vor -

gcschmack : zuerst der Klerikal - Feudale , dann der Konservative ,
zuletzt der freisiunige Fabrikant . Ter Nationalliberale steht
abseits von der Tafel .

Damit aber müssen nothwendig die im Zentrum vor -
handenen w i r t h s ch a f t s p o l i t i s ch e n Gegensätze ,
die oberflächlich zu überklcistern bisher dem Klerus unter

Hinweis ans die kirchenpolitischen Ziele immer »vieder gelungen
ist , an größerer Ausdehnung gewinnen . Ansätze zu solchem
Widerstreit sind bereits überall vorhanden : in Posen und

Schlesien die demokratisch - polnische Bewegung , in Bayern
die Bauernbündlerei , in den rheinisch - westfälischen
Jndustriebezirken die Abwendung der großindustriellen
Arbeiter . Ans diesem beginnenden Zersetznngsprozeß
gilt es Vortheil zu ziehen . Leicht wird es allerdings nicht sein ,
die Arbeiter , die bisher der Klerisei folgten , herüberzuziehen .
Das Zentrum besitzt in den halbbeschäftigten Kaplänen und
Vikaren eine Armee von Agitatoren , die der Kulturkampf gut
gedrillt hat , und die . aller Existenz - und Familiensorgen ledig ,
durch ihr geistliches Amt geschützt , ungehindert der politischen

Agitationsarbeit nachgehen können . Dazu kommt eine Reihe
von lokalen , politischen und konfessionellen Gegensätzen , aus
denen das Zentrum immer wieder aufs Neue Kraft zieht .
Gleichwohl beweist die Erfahrung , daß selbst in den schwärzesten
Gegenden des Reiches die sozialdemokratische Agitation , » Denn

sie unter Benutzung der lokalen Umstände vorgeht , über

raschende Erfolge zu erringen vermag .

polikifchv Aebevltchk .
Berlin , den 20 . Dezember .

„ Goldene Worte der Zentrumsredner "
von ehemals . Angesichts der neuen Militärvorlage , gegen
über der das Zentruin schon jetzt seinen Bewilligungseifer an
den Tag legt , ist es von besonderem Interesse , auf die frühere
Stellung ' dieser Partei in Militärfraacn hinzuweisen . Der

„ Vorwärts " hat bereits in Nummer 291 vom 13 . d. M. auf
dahingehende Aeußerungen Mallinckrodt ' s aus den Jahren
1869 und 1874 , aus denen die entschieden ablehnende
Haltung des verstorbeueu Zentrumsführers hervorgeht ,
hingewiesen . Diesen Aussprüchen Mallinckrodt ' s sind
ebenso treffende aus späteren Debatten an die Seite zu
stellen . Stolz auf eine derartig entschiedene Opposition gegen
die Militärforderungen » vurdc lauge Jahre in Zentrums -
Versammlungen und in der Presse auf diese Aeußerungen
hingeiviesen , ja , sie wurden sogar in einer billigen Agitations -
' chrift , betitelt : „ Goldene Worte der Zentrumsredner " , noch
besonders verewigt und den Wählern in Erinnerung gebracht .
So wurde in der Etatsberathung am 26 . April 1877 bei

einer Besprechung der nach dem Milliardenschwindel ein -

getretenen Krisis und dem Fiasko , das die deutsche Industrie
erlitten auf der Weltausstellung in Philadelphia mit ihren Er -

zeugnissen — die ja bekanntlich mit der Devise „billig und schlecht "
passirten , von dem Zentrumspublizisten Dr . Jörg ,
dem Herausgeber der „Histor . pol . Blätter " sehr treffend
erklärt :

„ Ich will zum Beweise nicht näher eingehen auf die merk -

würdige Thatsache mit den ittdustriellen Weltattsstellitngcn , auf die

traurigen Erfahrungen , die »vir gemacht haben in Philadelphia ,
und ans die Thatsache . daß wir imS auf der nächsten Welt -

ausstclluug gar nicht einmal mehr sehen lassen »vollen . Aber den

Grund will ich Ihnen zuletzt noch anführen , von dem ich glaube ,
daß er ganz besonders die ungünstige Stellung Deutschlands zu
diesem Nothstande verursacht , und das ist — ein ganz un¬

möglicher Versuch , den wir gemacht haben ,
der ' unmögliche Versuch , zugleich e in großer
Industriestaat u n d ein großer M i l i t ä r st a a t zu
f ein , DaS ist der wahre Grund , und mit diesem Versuch haben
»vir nicht nur uns selbst geschädigt , mit diesem Versuch haben »vir

auch andere Völker und Länder in Mitleidenschaft gezogen , und
»vir haben unsere Nachbarn bcivogcn , den unmöglichen Versuch
lioitsnäe nachzumachen . Darum sage ich, geben S i e u n s

dem b ü r g e r l i ch e n L e b e n z it r ii ck , das w i r v e r -

loren haben ; dann »vird es bester »Verden und sonst nicht, "

Ebenso scharf vernrtheilte der verstorbene ultramontane

Politiker P. Reichensperger den Militarismus , der am

Mark des Volkes zehre und das Wirthschaftsleben ungünstig
beeinflusse . In der Debatte über den Militärctat am 1. März
1880 erklärte er im Reichstag :

„ Ich bin der Meinung , daß wir das Recht und die Macht
haben , den Fuß zu setzen auf die Quelle des Uebels , an dem gmtz
Europa krankt ; ich bin der Meinung , daß »vir das Recht und die

Pflicht und die Macht haben , das Wort zu sprechen , was

allgemeine Abrüstung heißt , — und nicht Abrüstung von
uns einseitig , das fällt mir nicht ein , aber ein ernstes Wort

zu reden , daß alkd Staaten zu der Abrüstimg nöthigcn -
falls gezwungen »verden . Wenn irgend ein Krieg jemals gerecht¬
fertigt ist , so »väre es der Krieg , der endlich die Sicherung der

Segnungen des Friedens herbeiführen »vill , — das ist der

innerlich gerechteste Krieg , und ich sage ganz unbedingt : lieber
ein Ende mit Schrecke, » ! , als ein Schrecken ohne
End e. "

Nachdem Reichensperger weiter auf die Veränderung des

Systems der Kriegführung , auf die „absolut revollttionäre

Erfindung der sogenannten lokalisirtcn Kriege , die geradezu
die schlimmste Form des Faustrechts proklamiren und eine

absolute Verleugnung des Rechts - und Solidaritätsbelvußt -
seins der europäischen Gesammtheit bilden " , hingewiesen , sagt
er »vörtlich :

„ Also bleibt in Wirklichkeit nur übrig , den Gedanken fest -

zuhalten , daß auf eine allgemeine Abrüstung hingeivirkt »verden

muß . Viele Schlvierigkeiten hat da » im einzelnen und im

ganzen , allein ich meine , daß keine Aufgabe so
sehr des Schiveißes der Edlen » verth » väre ,
>v i e gerade diese . Derjenige Staatsmann , der sie ernstlich
in die Hand nimmt , »vird den Dank aller Völker gewinnen .
Denn chanvinistisch sind diese Völker nur im Augenblick der

Ekstase , Wenn man ihnen aber dauernde Jnstitutioenn des

Friedens und der gegenseitigen Sicherheit bietet , daim

greifen sie zu. Oder sollte ich wirklich zu
pessimistisch die Sache ansehen , wenn ich
meine , daß . » venu m a n nicht die bisherigen
Wege verläßt , man schließlich zu einem

Standpunkt kommt , wo wir es in Europa nur

noch mit einer Armee zu thitn haben , die dann
aber heißt : Armee der fechtenden Bettler ! Das muß
das Ende vom Liebe sein , wenn man immer

mehr rüsten will , ohne die Frage an die
S pitze zu st eilen : » vie weit geht die Leistungs -
fä higkeit der Völker , wie » veit ist es ver -

trägt ich mit der gesicherten Existenz und der

Eriveiterung der P r o sp e ri t ät in j e d em einzelnen
Staat ? "

Das » var i »n Jahre 1880 . Und damals beliefen sich die

Militärausgaben einschließlich der für Marine , Pensionen zc.

auf 462 Millionen , »vährend der letzte Etat 788 Mill . Mark

auflvies ; damals waren nur 218 Mill . Mark Schulden vor -

Händen , während jetzt dieselben 2 Milliarden weit überschritten

haben . Und alles das veranlaßt durch den Militär - und

Marinefanatismus , dem heute selbst das Zentrum ver -

fallen ist . Freilich , dafür haben »vir heute ja auch
an stelle der Reichensperger , Mallinckrodt , Windthorst
und Jörg die Lieber , Ballestrem und Konsorten , die vor

versammeltem Reichstag dem Bundesrath ihre Referenz
machen und so wenig an dem „bürgerlichen Leben " Gefallen
finden , daß sie aus lauter Militärfnunbheit in Referve -
Offiziersuniform einherstolziren . Betrachtet man sich heute
dieses Zentrum , so kann man sich eines ironischen Lächelns
nicht erwehren , wenn man einen Vergleich zieht mit dem

früheren , von dem Windthorst sagenZkonnte : „ Wir vertreten
eben die richtigen und wahren konservativen und liberalen

Ansichten . Nur eins vertreten »vir nicht . . . wir sind
niemals servi l . " —

Die Politik des Geheimnisses .
In dem Verzweiflungskampf , den die französische Generalstabs -

Partei kämpft , hat sich der Ministerpräsident D n p u y der Schuldigen
angenommen . Er hat das Mittel ausgespielt , das überall an -
geivendet wird , wo eine Regierung die Kritik der Oeffentlichkeit
zu scheuen hat , wo es gilt , dunkle Machenschaften zu
fördern , das Unrecht zu schützen. Nur im Dunkeln gedeiht
das Ungeziefer , im vollen Licht geht es zu gründe . So



hat immer staatsmännische SIftevhmft sich hinter StaatSgeheim -
uisseu verschanzt , so hat die Urtheilslosigkcit allerorten mit den Ge -
fahren geschreckt , die eine Preisgabe des furchtbaren Geheimnisses
nach sich ziehen tviirde .

Auch in der letzten französischen Kammersitzung , über die wir gestern
telegraphisch berichteten , hat Herr Dupuy sich in den rettenden Schlupf -
>vnnel des Geheimnisses zurückgezogen . Er hat die Interpellation be -
treffend die Uebergabe des geheimen Dossiers an den Kaffationshof
dadurch zu durchkreuzen versucht , daß er feierlich versicherte , das
. geheime Dossier " könne nur unter gewissen geheimnißvollen
Garantien an den Gerichtshof ausgeliefert werden .

Es war das Verdienst des früheren Ministerpräsidenten
Brlsson , daß er auf grund seiner Kenntniß des geheimen
Doisters das gruselige Lttcnbündel ein Dossier der Fälschungen
nannte . Immerhin ,chcint das jetzige Kabinet entschloffcn . dem
Reimgnngsverfahren der Justiz Schwierigkeiten zu bereiten .

Die rettende Politik des Geh eiinnissesl —

Amerika und Deutschland .
Die Habsucht der Agrarier hat unsere Beziehungen zu

Amerika seit Jahren getrübt . Unter dem Vorwand , für
die Gesundheit des deutschen Volkes zu sorgen , das durch
amerikanische Trichinen , Schildläuse und anderes Ungeziefer
bedroht werde , hat man die Einfuhr amerikanischer Waaren
vertragswidrig gehindert . Umsonst wiesen die Amerikaner nach ,
daß in Amerika für die Gesundheit des Volks mindestens
ebenso gut gesorgt werde wie in Deutschland , und daß die
germanischen Junker - Schweine mindestens so viel wie die
amerikanischen Schweine von Trichinen heimgesucht seien , —
unter dem Vorwand , für die Gesundheit des deutschen Volkes
zu sorgen , durchlöcherten die Junker den Handelsvertrag mit
Amerika , trieben die deutschen Fleischprcise in die Höhe und
füllten sich die Taschen .

Das ist den Amerikanern nun zu buut geworden .
Im Senat zu Washington brachte am Montag
Senator M a n s o n eine Resolution ein , welche erklärt ,
die Aufmerksamkeit des amerikanischen Volkes sei darauf ge -
lenkt worden , daß die Gesetzgebung im deutschen Reichs -
tage darauf ausgehe und beabsichtige , die Einfuhr amerika -
nischer Wurst und anderer Flcischprodukte zu verbieten . Tie
Resolution weist den Ackerbau - Ausschuß an , sich eingehend mit
dieser Angelegenheit zu beschäftigen und , wenn ein bezüglicher
Entwurf Gesetz wird , sofort eine Bill zu unterbreiten , durch
welche eine Untersuchung von Zucker , Fleisch , Wein und
anderen Nahrungsmitteln , die aus Deutschland kom -
men , angeordnet wird . — Im Repräsentanten¬
hause enthält eine vom Ackerbau - Ausschuß gleichfalls am
Montag eingebrachte Ackerbaubill eine Bestimmung , durch
welche der Ackerbau - Sekretär ennächtigt wird , für gesund -
heitsgef ährlich gehaltene Einfuhrartikel
einer Untersuchung zu unterwerfen , und durch
welche ferner der Schatzsckretär ermächtigt wird , diejenigen
Artikel auszuschließen , die im Ausschußberichte als gefälscht
oder sonstwie gesundheitsgefährlich bezeichnet sind .

Mit anderen Worten , die Vereinigten Staaten haben sich
zu Repressalien entschlossen . Und wenn es dem deutschen
Volke nicht gelingt , dem gemeingefährlichen Treiben unserer
Großkornwucherer und Fleischvertheuerer noch rechtzeitig
zu steuern , so wird der deutsche Ausfuhrhandel von einem
schweren Schlage betroffen , und wird das deutsche
Volk noch schlimmer als bisher für die Begehrlichkeit
seiner raubgierigen Junker gezüchtigt und für die

Schwäche , der Junkerherrschaft sich nicht längst entledigt zu
haben , b e st r a s t werden . —

Deutsches Weich .
Der BundeSrath überwies in seiner heutigen Sitzung die

Vorlagen , betreffend den Entwurf eines Gesetzes über Aendernngen
und Ergänzungen des Strafgesetzbuches , betreffend Abänderung und
Ergänzung der zur Ausführung des JmpfgesetzcS erlassenen Vor -
schristcn und den Entwurf eines Gesetzes für Elsaß - Lothringcn , bc -
treffend die Ausführung des Bürgerlichen Gesetzbuches, den zu -
ständigen Ausschüssen . —

Der preußische Landtag wird heute im . Reichs - Anzeiger "
auf den 16. Januar einberufen . Die Einberufung ist also in der
That auf den spätesten zulässigen Tennin erfolgt. Dattrt ist die
Ordre aus Springe , wo der Kaiser bekanntlich zur Saujagd an -
wesend war . —

DaS Disziplinarverfahren gegen Delbrück findet , abgesehen
von der Scharfmacherpresse , durchgängig lebhaften Widerspnich . Es
wird sich zeigen , ob die Kollegen des Bedrohten zu ihm stehen
und sich mit ihm solidarisch erklären . Das würde unseres Erachtcns
den größten Eindruck machen .

Vrreiuögcsctz . Ein hiesiges Blatt hatte gemeldet , daß dem
preußischen Landtage ür seiner bevorstcheildeu Tagung eine neue
Borlage auf dein Gebiete des VereinSivesenS zugchen iverde . Räch
einem Berliner Drahtbericht der München er . Allg . Ztg . " , die neuer -
dingS mehrfach über die Beschlüsse der Regierung gut orieutirt war .
soll jedoch erst im Januar endgiltig darüber Beschluß gefaßt werden ,
ob die preußische Regierung eine solche Vorlage im Landtage ein -
bringen wird .

Ob der Reichslanzlcr mm endlich daran denkt , ein dem Reichs -
tag gegebenes Versprechen , betreffend Gestaltung des Jnverbindung -
tretenS politischer Vereine , zu erfüllen ? Oder wird man es wieder
versuchen , vom Landtag für die Gewährung dieser Konzession die

Bewilligung von allerlei reaktionären Maßregeln zu verlangen ? —

Keine Rcssortveränderung weist nach Mttheilung dcS ZeitnngS -
GeheimrathS in dem „ Hamb . Korresp . " der neue preußische Staats -
haushalts - Etat nach , welcher sich jetzt im Druck befindet . — Aus
derselben Quelle verlautet , die Pläne auf Medtziualreform seien
so eingeschräntt worden , daß d i e Bezeichnung Medizinal -
reform kaum mehr anwendbar sei . Ob aber auch nur
hierfür die gesetzliche Unterlage in der nächsten Tagung des Land -
tages geschaffen werden wird , erscheine noch zweifelhaft / —

Bronsart von Schellendorff , der erst neuerdings wieder viel

genannte ehemalige Kriegsmimster der Feuerspritze , ist gcgeiuvärlig
. parlamentarisch " thätig als Mitglied des sogenannten — in e ck l e n -
b u r g i s ch e n Landtags , und zwar gelegentlich des mehrfach er -
wähnten Sonntags - Sozialistcngesctzes . Herr v. Schcllendorff spritzte
wie folgt :

Ich kann die Sozialdemokratie als eine Partei nicht anerkennen .
Dieselbe bezweckt den Umsturz alles Bestehenden mit aller Energie .
Deshalb müssen wir dieselbe rücksichtslos bekämpfen .
Die Sozialdemokratie würde , ivrnn sie ans Ruder käme , keine

Schonung üben . Redner bittet um Annahme der Rcgierungs -
Vorlage .

Wir können Herrn von Schellendorff beruhigen ; wir werden ihm
die größte Schonung anaedeihen lassen , obwohl er uns als eine

Partei nicht anerkennt . Wir würden uns sogar Mühe geben , daß er
das Ehrenamt eines Kommandanten der freiwilligen Feuerivehr
erhält . Inzwischen seheir wir , daß ehemalige preußische Minister
sehr geeignete Parlamentarier in einem Landtag sind , der einst durch
die erbeigenthümlich stimmberechtigte Bertha Rolher eine Welt «

berühmtheit war . Wir glauben , baß er diesen Weltruhm wieder

erlangen könnte , ivenn sämmtliche derzeitige Minister Preußens und
des Reiches ihre Dienste der . parlamentarffchen " Rettung des mecklen -

durgischen Staates widmen würden . —

Ueber die Beschäftigung verhciratheter Frauen in Fabriken
eingehender zu berichten , hatte der vorige Reichstag gelegentlich an -
geregt . Darauf hat der Bundesrath beschlossen , den Gewerbe -
Aussichtsbeamten aufzugeben , in den Jahresberichten für 1899 den
Umfang , die Gründe und Gefahren der Beschäftigung , die Möglich -
keit , Zweckmäßigkeit und Wege der Beschränkung jener Frauenarbeit
an der Hand der in ihren Bezirken bisher gemachten Erfahrungen
im Zusammenhang zu erörtern . - -

KinderauSbeutniig ans dem Lande . Aus Ostpreußen wird
uns geschrieben :

In demselben Maße , wie der Mangel an erwachsenen Arbeitern
auf den « Lande zunimmt , bildet sich auch die Ausbeutung der Land -
iknder heraus . Die kleinen Besitzer , die keine Knechte und Mägde
belommeu , helfen sich durch die ichamloseste Kinderausbeuttnig über
diese Kalamität so gut es eben geht hinweg . Ist die Zahl der -

jcnigen Kinder , die Hiitescheine erhalten und dadurch im Sommer

zum theil dem Schulbesuch entzogen werden , auch nicht gering , so sind
diejenigen , die ohne Hütcschein bei den Besitzern dienen , an Zahl den
ersteren doch noch überlegen . Müssen die letzteren auch noch zur
Schule gehen , so bleibt ihnen doch soviel freie Zeit übrig , daß es
für den Besitzer vortheilhaft ist , sie in Dienst zu nehme » .

Wie traurig daS Loos dieser arme » Kinder ist . erhellt aus einigen ,
dem „ M. D. " augenscheinlich aus Lehrcrkreisen zugegangenen Bei -

spielen . Danach hatte ein Besitzer in der litthauischen Gegend
löl ) Morgen Land und das dazu gehörige Vieh , aber keinen Kiiecht ,
keine Magd , kein Kind ; einzig und allein ein zehnjähriger Schul -
juuge steht bei ihm im Dienst und muß die Arbeiten in der Wirth -
Ichast verrichten . Schon früh am Morgen muß das Kind aus den
Federn an die Arbeit , um bis zur Schulzeit die nothwendigsten
Obliegenheiten besorgt zn haben . Was Wunder , daß der Lehrer den

abgearbeiteten Jungen oft in den Schulstunden nach dem Garten zum
Ausschlafen schicken mußte .

Ei » anderer Knabe hatte 13 Stück Vieh zu füttern und mußte
deshalb schon um 4 Uhr früh aufftehen . Ein dritter diente bei einem
Besitzer , der über 109 Morgen Lond , aber keinen Dienstboten hatte .
Der Vater des Knaben beklagte sich , daß der Besitzer seinen Sohn
lux Ksip piktai dwase , d. h. , „ daß der Besitzer ihn streife , als ob
er ein böser Geist wäre " . Dieses find nur einige Beispiele aus
einer Schule - , bei einer umfassenden Erhebung über diesen Gegen -
stand würden geradezu graucnhafle Verhältnisse aufgedeckt
werden . Die Elteni der Kinder sind sich meist garnicht recht
bewußt , wie sie ihre Kinder der körperlichen Verkümmerung
preis geben . Sie sind es von alten Zeiten her so gewöhnt , daß die
Kinder zu den Besitzern hüten gehen , um etwas zu verdienend Sic
denken aber gar nicht daran , daß in Wirthschasren , Ivo man früher
zwei erwachsene Kneche hielt nnd der Junge thatsächlich nur hüten
durfte , heute meist kein Knecht ist , so daß dessen Arbeit zum theil
anch noch dein Kinde obliegt .

Am schlimmsten sind die unehelichen Kinder dran ; dieselben
erfahreil von Jugend auf , daß sie jedermann eine Last sind ; er -
reichen sie das Alter von 6, 7 oder 3 Jahren , so müssen sie schon
dienen gehen ; an Liebe erhalten sie nichts , an Ungemach dagegen
Ueberkluß . Kein Wunder , wenn diese Kinder als Erwachsene der
menschlichen Gesellschaft die Lieblosigkeit scchzigfältig und mit Zinsen
zurückgeben —

Bossc ' s Köpeuicker Lehrcrrede , die wir neulich als ein

Kulturzeugniß tbeilweise wiedergaben , findet die „ K reuz - Zeitung "
herrlich . Pech für einen Minister der Geist csf reih eit ! Die

„ Kreuz - Zeituiig " bescheinigt Herrn Bosse , daß die Verwirklichung
seiner Schulidenle für die Sozialdemokratie die Vernichtting bedeutet ;
sie hat in der Rede klare und markige Gedanken entdeckt und beglück -
wünscht den Minister , daß er die . Einseitigkeit " vermieden hat , in unicrem
Staat nur ein Land der Schulen zu sehen , sondern auch die Armee ,
den „ andern Schwerpunkt preußischer Größe " , gebührend gewürdigt
hat . Im Sinn der „ Kreuz - Zeitung " würde das Schulidcal Bosses
ivohl m der Vereinigung von Armee und Schule liegen , und Herr -
lich an des Jahrhundetts Wende würde der Lehrernnteroffizier stehen ,
einen abgelegten Säbel als Erziehungsinstrument zur » Seite und
den Mund sprossend von Kascrnenhofblüthen . Aber in jener idealen

Zeit , fürchten »vir , wird nicht mehr Herr Bosse Kultusminister sein ,
sondern irgend ein wegen unzulässiger Weisheit peusionirtcr
Lieutenant .

Herrn Bosse ist übrigens noch eine andere Auszeichnung zu theil
geworden . Nicht nur die „Kreuz - Zeitung " , sondern auch der Sultan
weiß seine Verdienste zu würdigen . Er hat , unbeschadet seiner
christlichen Gesinnung , einen hohen türkischen Orden erhalten , das

Großkrcuz des OSmanie - OrdenS . —

Das HoheuaSperg - Jubilänm feiert heute die „ Nordd . Mg .
Zeitung " . Die württembergifche Bastille ist nämlich 400 Jahre alt
geworden . DaS Blatt bekennt , daß manche edlen Geister auf der
Beste für ihr Vaterland gelitten hätten , „ und sie wollten nichts
anderes , als was das Jahr 1870 und 71 uns mit GotteS Hilfe
endlich gebracht hat , das einige deutsche große freie Vaterland " .
Die „ Norddeutsche " nimmt das freie Vaterland ihrem künftigen
Jubiläumsartilel vorweg , indem sie das Jubiläum von —

P l ö tz e n s e e in ähnlicher Weise feicm wird . In der V c r -

?!
a n g e n h c i t darf man ja nach Norddeutschem Nathschluß Um -

tiirzlcr fein , dam « werden diese schlinmicn Subjekte sogar edel . Und
wenn einst unsere Zeit als Vergangenheit übenvunden sein wird ,
wen » erreicht worden ist , wofür die heutigen Zeitgenossen litten ,
dann wird die „ Norddeutsche " wieder die edlen Geister von ehemals
preisen und — auf neue Umstürzler pirsche ». Mau muß erst
gründlich todt sein , um von der „Norddeutschen " einen Lorbeerkranz
zu erhalten . —

Nicht zur Maffrcgelmia empfohlen will die „ Post " den

Professor Delbrück haben . In oer That , eS waren diesmal nur die

. gesinuungSvcrwandtcn " „ Hamburger Neuesten Nachrichten " . ES
wäre intcreffant , wenn die „ Post " wirklich den Vorwurf der

Denunziation als Beleidigung empfindet . Wenn sie sich auf
diesen Weg der Besserung begiebt , dann hält fic es vielleicht auch
schließlich für eine Kränkung , wenn man ihr die dcnnnziatorische
MajestätSbeleidigungSrazzia vorhält . Oder ist die „ Post " nur aus -

» ahmsweise ihrer Gesinnung untreu geworden , weil es sich um einen

einstigen Parteigenossen handelt ? Der bekannte . Post " - Gcwaltige
hat vielleicht eine Anwandlung von Großmuth und Pietät gehabt . —

Die Bismarck Memoiren . Ter frühere Kultusminister , jetzige
Oberlandesgerichts - Präsident Dr . Falk will im demnächst er -
scheinenden Januarheft der „ Deutschen Revue " unter dein
Titel „Thotsächliche Ergänzungen zu Fürst Bismarck ' s Gedanken nnd

Erinnerungen " veröffentlichen . Falk ist allerdings der geeignetste
Mann , die Darstellung der Memoiren von der Kulturkampfzeit zu
korrigiren . —

_

RnS Elsaß - Lothringen .
Es klingt — so wird unS geschrieben — geradezu wie bitterer

Hohn , wenn die „ Köln . Ztg . " , das tonangebende Organ des

rheinischen NationalliberaliSmils . in einer kürzlich veröffentlichten
Korrespondenz aus Straßburg über das politische Leben in Elsaß -
Lothringen von einer „ wüsten Agitation " spricht , die im

letzten halben Jahrzehnt nicht nur von sozialdemokratischer Seite ,
sondern auch von Demokraten und Klerikalen ins Werk gesetzt worden

sei . das öffentliche Leben mehr und mehr vergifte und allgemach zu
einem öffentlichen Uebelstande werde ; der Ton in Volksversamm -

lungcn und Presse sei dabei ein roher , zuweilen geradezu wüster ,
und den Schaden trüge natürlich das ganze Land , wenn heute i n
Elsatz - Lothringen die extremen Parteien das

große Wort führten . Ich wiederhole : es berührt einen wie
bittere Ironie , wenn man diesen Erguß der „ Köln . Ztg . "
ließ . Man bedenke : in einem Lande , wo Ausnahme -
gcietze der schlimmsten Art , vor allem der unselige
Dittaturparagraph , der Regierung die Befugniß verleihen , alle

öffentlichen Preßorgane durch einen Federstrich , auf rein

administrativem Wege , ohne jedes richterliche Urtheil und ohne die

Möglichkeit einer Berufung an eine höhere Instanz zu nltterdnicken ,

sobald sie sich im geringsten nach obenhin unangenehm zu machen

beginnen ; in einem Lande , wo man der freien EntWickelung der un¬

abhängige » Presse durch ein verwerfliches Kautioussystem aus

der schwärzesten Reaktionsperiode der fünfziger Jahre einen

schweren Hemmschuh augelegt hat ; in einem Lande ferner , wo

dem Volke durch ein mehr als miserables Wahlsystem zede

Möglichkeit , durch den Mirnd� frei gewählter und unabhängiger
Vertreter im Landesparlament seine Wünsche und Forderungen zu

erheben , genommen ist ; in einem Lande endlich , dessen Polizei - nnd

Verwalwiigsoraane die politische und gewerkschaftliche Bethätigung
der Arbeiterklaffe durch eine endlose Reihe von Versammlungs - Ver -

boten , Auflösungen , Haussuchungen , Konfiskationen und was der

vexatorischen Maßregeln der Behörden noch mehr sind , fast völlig

lahmgelegt haben : in einem solchen Lande soll die Bevölke -

rung nach dem Urtheil des rheinischen Kapitalistenblattes einen

ausi chlveifcnden Gebrauch von ihren staatsbürgerlichen Rechten machen ,

soll sich der Ton in Volksversammlungen und Presse durch eine be -

sondere Rohheik und Niedrigkeit auszeichnen !
Wir geben gerne zu und freuen uns dessen , daß die kleinen Er -

leichternugen , welche das am 1. September d. I . in kraft getretene
neue reichsländische Preßgesetz dem Zeiwngsgcwerbe gebracht hat ,
den Muth der unabhängigen Presse etwas gehoben und ihre

Position im Kampf gegen die unseligen innerpolitischen Zu¬

stände des Landes um ein geringes befestigt hat . Immer
aber besteht noch der Diktatur « Paragraph zu recht , dessen

Wirkung auch durch die Bestimmungen des neuen _ Preßgesetzcs
nicht aufgehoben wurde . Die nllcrjüngste Vergangenheit , weiche die

Unterdrückung zweier oberelsässischcr Organe der klerikalen Landes -

Partei gebracht hat . zeigte auch dem Vcrttaueusseligsten von neuem .

daß die reichsländische Regierung nicht im mindesten gesonnen ist .

ans die Anwendung der ihr verliehenen „ außerordentlichen Gewalten "

zu verzichten . Das weiß man in den Kreisen der elsaß - lothriugischcn

Journalisten nur zu gut ; und wer die Sprache der oppositionellen
Presse des Landes genau verfolgt , der wird , sofern er nicht aus dem

verbohrten Standpunkt der „ Kölnischen Zeitugn " steht , zugeben
müssen . daß man alles zu vermeiden sucht , was den

Zorn des Regierimgsgewaltigeu in Straßburg erregen könnte ,
und daß man sich in der Kritik bestehender Mißstände im

Hinblick auf den drohenden Blitzstrahl aus den Regionen der „ außer -

ordentlichen Gewalten " viel eher eine sachlich unangebrachte Reserve

auferlegt , als einen Ton anzuschlagen , der das Urtheil des rheinischen
Blattes zu rechtfertigen geeignet wäre . Es ist überaus bezeichnend
für den „ Liberalismus " der „ Kölnischen Zeitung " , wenn bei ihr das

bischen Leben , das im Verlaufe der letzten Jahre snicht zum mindesten

durch das Erscheinen der Sozialdemokratie auf der politischen
Schaubühne des Landes ) sich in der Bethätigung der staatsbürger¬
lichen Siechte der elsatz - lothringischen Bevölkerung zu regen be -

gönnen hat , sofort den Anlaß zu einem leicht zu durchschauenden
den unziatorischen Scharf niacheversuchan maßgebender
Stelle in Sttaßburg abgeben muß . DaS politische Ideal derer

um die „ Köln . Ztg . " icheint demnach in der ungestörten Kirchhofs -
ruhe zu suchen zu sein , wie sie bis vor wenigen Jahren auf dem

Laude oer „ wiedergewonnenen Brüder " lastete , in jener für die

preußisch - deutschen Regierungsgermanisatoren wenig ruhmvollen
Periode , wo die Kanäle der politischen Publizistik des Landes aus -

schließlich vom Literarischen Bureau des Straßburger Ministeriums
aus gespeist wurden , und das Recht der Versammlung und fteien

Meimuigsäußerung des Bürgers sich in der Spalierbildung bei Kaiser -

besuchen und im Hnrrahschreien bei patriotischen Kriegervereinsfesten
zu erschöpfen gezwungen war . —

Chronik der Mojestiitsbtleidignngs.Prozeist.
Ernst Dohm , der Redakteur deS „ Kladderadatsch " , war seiner Zeit

häufig bei B i s m a r ck zu Tisch , und wurde trotzdem von ihm wegen
eines unbedeutenden Angriffs im „ Kladderadatsch " straftechtlich verfolgt ,
und erlitt eine Gefängnißstrafe . Das «Berl . Tagebl . " erhält nun

eine Zuschrift „ aus eigener Wissenschast , wonach Dohm , alS er das

Gefängniß verließ , dem Gewährsmann u. a. sagte : „ Dieser

Bismarck ist doch ein sehr unvorsichtiger Mann . Mich bringt

er ins Gefängniß , weil ich ihn scherzend beleidigte ,
aber wenn ich alle die Majestätsbeleidigungen

wiedergeben wollte , zu denen er sich mir gegen «
über im Lauf der Zeit bei Tisch hat hinreißen lassen ,

so würde er wahrscheinlich zeitlebens nicht aus

dem Gefängniß herausgekommen sein ! " Dohm spielte
dabei namentlich auf gewisse Aeußerungen an , die sich auf die An -

streiigungen Bismarck ' s bezogen , die der Ministerpräsident nöthig ge -

habt habe , um den König Wilhelm . im Jahre 1366 zur

Kriegserklärung gegen Oesterreich zu bewegen . —

Zum Eimplicisffmus - Prozrß heben wir aus der UrtheilS -
begründung hervor : Der Gerichtshof hat in der in Nr . 20 des

„ SimplicissimuS " enthaltenen Zeichnung , die eine kleine nnd
eine große Eiche darstellt , eine arge Beleidigung des Kaisers
erblickt . Nach Ansicht des Gerichtshofes soll die kleine Eiche den

Kaiser , die große Eiche den Fürsten Bismarck darstellen . Die ganze
Art der Darstellung macht den Kaiser nicht nur lächerlick , sondern
enthält auch eine arge Beleidigung des Kaisers . Der Gerichtshof
hat bei Prüfung der Sachlage die ganze Tendenz des „ Sim -

plicissimuS ", ganz besonders aber einen Brief in betracht gezogen , den
oer Angeklagte Heine an den Redakteur Langen gerichtet hat . In
diesem wurde die Stadt München als demokratisch und unkaiserlich
bezeichnet , so daß sich dort eine Verbreitung des „Sinrplicisstinu ! - "
empfehlen würde . Außerdem wurde in dem Briese der Vorschlaff
gemacht, den Druckort des „ SimplicissimuS " von Leipzig »ach
München zu verlegen . ES wurde dabei vorgeschlagen , die

bayerischen Behörden durch anfängliche Schmeicheleien zu gewinnen .
Aus der ganzen Tendenz des „ SimplicissimuS " geht auch hervor .
daß es demselben darauf ankommt , den Kaiser lächerlich zn
machen . Dieser Tendenz entspricht auch das Bild in Nr . 32 des

„ Simplicissimus " . In demselben wird Gottfried von Bouillon dar -

gestellt , der au den Kaiser Barbarossa eine Ansprache hält . Es
ivird darin der Ansicht Ausdruck gegeben , daß die Kreuzzügc keinen

Zweck gehabt habe » , und daher auch die Orientteise des Kaisers .
die als Krenzzug dargestellt wird , zwecklos - sei . In diesem Bilde
und in der Unterschrist wird der Kaiser nicht nur lächerlich gemacht ,
sondern auch in arger Weise beschimpft . Zu gunstcu des Angeklagten
Heine hat der Gerichtshof aiigenoimnen , daß ohne dessen Zuthun
) i . extzusütze gemacht worden sind . Es ist aber andererseits erwiesen
worden , daß der Angeklagte Heine die Zeichnung geliefert , mithin die

Tertzusätze ermöglicht hat . Bei der Strafzumessung hat der Gerichts -
hos den vorerwähnten Umstand und ferner erwogen , daß der An -

gellagte zu dem Redatteur Langen in einem gewissen Abhängigkcits -
verhälttütz stand , daß er aber andererseits sich in den vollen Dienst des

Langen stellte und die Tendenz des „ SimplicissimuS " zu der seiuigen
machte . Es ist endlich die Gröblichkcit der Beleidigung erwogen
lvorden . Der Gerichtshof hat für den ersten Fall auf 5 Monate , für
den zweiten Fall auf 2 Monate , insgcsammt auf 6 Monate Ge -
fängniß erkannt . Was die Angeklagten Hesse und Becker anlangt , so
behaupten diese , daß sie den Jnhalr der inkriniinirten Nummer nicht
gekannt haben . Das Gcgenthcil ist ihnen nicht nachgewiesen worden .
Allein nachdem mehrere Nummern des „ SimplicissimuS " beschlagnahmt
waren , wäre es ihre Pflicht gewesen , sich vor der Ausgabe der Nr . 32

zu überzeugen , ob diese auch strafbaren Inhalts sei . Hätten die An -

geklagten dies gethan , dann hätte ihnen die Strafbarleit nicht ent -

gehen können . Sie waren iu der Lage , alsdann die gesammte Ver -

breitung der Nummer 32 vollständig zu verhüten . Da sie d es
unterließen , so haben sie sich einer groben Fahrlässigkeit schuldig ge »
macht . Bei der Strafzumessung ist einmal die bisherige Unbescholten »
heit der Angeklagten , andererseits aber ihre große Fahrlässigkeit er -
wogen worden . —

Ter MajestätSbeleidlgunaSprozest gegen den Deutsch -
Amerikaner Franz Knaak , dessen Verhaftung s. Z. Auffehe » er -
regte , fand am Dienstag vor der Strafkammer deS Landgerichts I

statt . Der Verhandlung wohnte ein Mitglied der amerikanischen
Botschaft bei . Knaak , ein geborener Stettiner , ist vor 23 Jahren :



nfl § Omenta ausgewandert und Im Sonnner zur Erledigung von
Geschäften nach Berlin gekorumeu . Nur 23 . V. M. war er mit einem
g- rl . L. in der Rex ' schen Weinstube in der Mauerstratze . lieber die
Vorgänge , die dort zu seiner Vcrhaftuug führten , sagte der als Zeuge
vernommene Kommerzieurath Möller folgendes aus : In einer Nische
sei eine Unterhaltung in so lautem Tone geführt worden , daß die all -
gemeine Aufmerksamkeit darauf gelenkt werden mußte . Der Zeuge habe
gehört , dahin derNische ein Herr von der „ erbärmlichen deutschen Nation "
» md in beleidigender Weise über die Hohenzollern
und den deutschen Kaiser sprach . Da habe er sich nach
der Nische begeben , in welcher der Augeklagte mit seiner Begleiterin
saß . Der Zeuge habe ihn voller Entrüstung unterbrochen : „ Ich
verbitte mir , daß Sie in solchem Tone von
Er . Majestät , den Hohenzollern und dem deutschen
Volke sprechen , Sie sollten sich schämen , hier so aufzutreten .
Ich könnte Sie prügeln , und wenn Sie nicht innerhalb
suns Minuten das Lokal verlassen haben , lasse ich Sie hinausbriugen ,
und wenn es durch die Polizei ist ! " Als der Zeuge sich
wieder nach seinem Platz begeben hatte , habe der Angeklagte
wieder in lautem und herausforderndem Tone geäußert : „Ich
bin freier Amerikaner und will denjenigen sehen, - der mich
bindern will . meinen Wein auszutrinken . " Nach einiger Zeit
sei dann ein wahrscheinlich von anderer Seite gerufener Polizei -
b e a m t e r erschienen , der den Angeklagten zur Wache geführt habe .
Die Aussagen der Zeugen über den Grad der Trunkenheit des An -
geklagten gingeu auseinander . Geh . Medizinalrath Dr . Long er -
klärte ihn für einen chronischen Alkoholisteii . — Der Staatsanwalt
beantragte neun Monate Gefängniß , aber der Gerichtshof
erkannte auf Freisprechung des Angeklagten , weil er nach de »
Ergebnissen der Beweisaufnahme doch Zweifel daran hatte , daß sich
der Angeklagte in normaler Geistesverfassung befunden habe und in
der Lage war , die Tragweite dessen , was er that , zu überlegen ,
zumal der Angeklagte in nüchternem Zustande seine Hochachtung
vor Deutschland und dem deutschen Kaiier aus -

gedrückt hat . Deshalb habe der Gerichtshof geglaubt , ein non
guet aussprechen zu sollen . —

Herr Möller , Kommerzieurath und wiederholt Reichstags -
abgeordneter , jedoch mit ungiltigem Mandat , weil durch gesetzwidrige
Praktiken erworben , jetzt wieder in gleicher Lage — hat in dem
bcntigen MajestätsbeleidigungSprozcß gegen einen Amerikaner eine
sehr patriotische Rolle gespielt . Die Szene trug sich in einer Berliner
Weilikneipe zu ; der Amerikaner , angetrunken , schwadronirte und kam auch
auf die politischen Verhältnisse und die Personen der Hohenzollern , dar -
unter des regierenden Kaisers zu sprechen . Das Vernünftigste wäre
gewesen , sich um den Mann gar nicht zu bekümmern , denn er ließ
sich , außer dem lauten Gerede . nichts zu schulden kommen . Allein
unser Konimerzienrath und Reichstags - Abgeordneter ( bis zur Kassirung
seines wiederum angefochtenen Mandats ) wurde von „patriotischen
Gefühlen " erfaßt . Er stürzte auf den verdutzt dreinschauenden
Amerikaner los und schnarrte ihn an , wie oben nachzulesen ist . Der
Herr Kommerzieurath sagt nicht, daß er den Amerikaner denunzirt
habe . Jedenfalls hat sein Vorgehen die Verhaftung des Amerikaners
und den Majestätsbeleidigungs - Prozeß gegen denselben zur Folge
gehabt . Das Berliner Landgericht hat sein Urtheil über den
Prozeß gefällt , indem es den Angeklagten freisprach . Und auch
Herr Möller mag aus diesem Urtheil die entsprechende Lehre
ziehen . —

Ausland .

Oesterreich - Ungan » .
Wien , 20 . Dezember . Bezijglich des bekannten Erlasses

des Wiener Bezirksschulrathes wegen Trennung der
Schulkinder nach Konfessionen erklärte der Unterrichtsminister im
Abgeordnetenhause in Beantwortung einer dahingehenden Jnter -
pellation , daß er diesen Erlaß keineswegs gutgeheißen habe , da das
konfessionelle Moment keinen generellen EintheilungSgrund der
Schüler in Klassen bilde . Trotzdem könne er aber m besonderen
Fällen eine solche Eintheilung aus technischen Rücksichten nicht
verbieten . —

Budapest , 20 . Dezember . Die Regierungspolitik
wurde m der Sitzung des Reichstags von dem ehemaligen Kultus -
minister Grafen C z a k y scharf verurtheilt . Er legte die Gründe
seines Rücktritts dar und erklärte , er könne zwar nicht zugeben , daß
die Weigerung dcS Ministerpräsidenten Baron Banffy , sich über die
Quote vorzeitig zu äußern , einen zureichenden Grund für die Ob -
struktion abgebe, » könne ; allein die Obstruktion dürfte nicht mit Waffen ,
wie die lex TiSza bekämpft werden , die selbst als bloße Demonstration

e » rommen unzulässig sei ; man dürfe nicht ftir eine Demonstration
ie Form eines Gesetzentwurfes wählen . Der einzige Ausweg sei

ein Wechsel in der Person des Ministerpräsidenten . —

Schweiz .
Ausweisungen . Der BundeSrath hat neuerdings fünf Italiener

ausgewiesen , welche im Gerüche des Anarchismus standen . —

Frankreich .
Neter die Glashütte der Arbeiter in Alb » , der s ü d -

französischen Stadt , von der einst die Albigenser den Namen
empfingen , werden , seit die Fabrik besteht , von den Bourgeois -
blättern alltäglich Lügennachrichtcn verbreitet , welche die Auflösung
und den Untergang des verhaßten Unternehmens melden . In¬
zwischen sind drei Jahre verstrichen und die Glashütte besteht nicht
bloS , sie hat sogar bestänoig sich weiter entwickelt
und ihre Kundschaft ausgebreitet . An Schwierigkeiten hat
eS freilich nicht gefehlt . An künstlichen und natür -
lichen . Herr R e s f e g u i e r . der französische Stumm , und die
Behörden haben ihr möglichstes gethan , die Glashütte der Arbeiter

zu gründe zu richten , indem sie dieselbe in Prozesse verwickelten , durch
bezahlte Agenten Streit hervorrufen ließen u. f. w. Und große
finanzielle Schwierigkeiten ergaben sich aus der Konkurrenz mit den
großkapitalistischen Riesengeschäften .

Genug — die Krisen sind überwunden worden , und für jetzt
handelt es sich, wie die „ Petit Räpnblique " mitthcilt , blas noch
darum , daß zwei neue Ocfcii gebaut werden , was 52 000 Franks
kostet . 20 000 Franks hat die Genossenschaft , so daß also blos
35 000 Franks noch aufzubringen sind . Dies ivird nach den Aus -

führungcn des Genossen Jarirvs wohl sicher gelingen . —

Picqnart - Treyfnö . Die nationalistischen Blätter schreiben
über die Kannnersitzung vom Montag , der Kassationshof könne

jetzt nach den Erklärungen Frehcinet ' s , D u p u y
' s und

Cavaignac ' s das Urtheil des Kriegsgerichts zwar annulliren und

Drehfus freisprechen , werde aber nicht im stände ?ein , ihn zu rehabili -
tircn . Die Gegner der Revision würden nicht abrüsten . — Jaurvs
erklärt in der „Petite Republique " , der Gnmd angeblicher politischer
Bedenken Freycinet ' s und Dnpuy ' s sei der , daß das geheime
Dossier von Fälschungen wimmele und die Fälscher geschützt
»verden sollen . „Pelil Journal " erklärt in einem angeblich von
Epvaignac herrührenden Artikel , man habe Lebrun Renault
verboten , über die Geständnisse des Drehfus zu sprechen , lveil man

schiverste Venvickelungen mit Deutschland fürchtete . —

Ntchland .
Rußlands Eisenbahnverbindung mit der ostasiatischcn

Küste geht ihrer Bollendung entgegen . ES ivird dariiber unterm
20. Dezeniber gemeldet : Der der russischen Freilvilligen - Flotte an -

gehörige Dampfer „ Moskiva " ist mit einer großen Anzahl Armee -
und Marinc - Offizierc zur Anlage von Befestigungen in Port Arthur
sowie mit Handivcrkern zur Fertigstellung der letzten
Strecke der transsibirischen Bahn nach Port Arthur
abgegangen . —

Amerika .

Tie Entlassung von 40 000 Freiwilligen ist , wie der

„Jntcru . Korresp . " aus New - Dork gemeldet wird , vom Kriegs -
sckretär verfügt »vordcn . Von diesen stehen cttva die Hälfte inner -

halb der Union , 12 000 auf Kuba und 8000 auf den Philip -
p i n e n.

Ans den schwarzen Bergen .
Weltpolitik des Fürsten Nikita .

Ans Belgrad wird uns d. d. 17. d. M. geschrieben :
Der Montenegriner ist sehr stolz und sehr eitel . „ Was

erzählt man von uns in der Welt " , das ist die Frage , die jedem
Fremden und jedem von auswärts komiueudcii Montenegriner
hundertmal von allen Seiten gestellt ivird , sobald er de »

montenegrinischen Boden betritt . Fürst Nikita hat es verstanden ,
diese nationale . Eitelkeit zu nähreu und miszubreiteu . Seit fünf -
undzwanzig Jahren »verden jeden . Sonntag vor Kirchen an -
gesammelten Montenegrinern aus der offiziellen Zeitung
„ Glas Zrnogorza " die Uebersetzungen aller und sogar der
unbedculendsien Berichte der ausländischen Blätter über das
stolze Bergland vorgelescir und auf eine besondere Weise
kommenttrt . ' Der Fürst bezahlt eine Menge kleiner Schriftsteller ,
die sich bemühen , in irgend einer Zeittmg oder Zeitschrift einige
Zeilen über Montenegro » md seinen klugen und glorreichen Herrscher
erscheinen zu lassen , die dann gefälscht , in eine viel schönere Forin
gekleidet , den » Volke mitgetheilt »verden . Der arme , verhungerte ,
unterdrückte Montenegriner glaubt heute wirklich , daß er » nd sein
versteinertes Land iin Mittelpunkt der ganzen Wcltpolitik stehe . Die
Antwort , die ein Montenegriner gab, als niai » ihn fragte , wie ihm
Finme und Trieft gefallen , »st allgemein bekannt und sehr
charakteristisch : „ Schon sind sie beide , sagte der Sohn der Berge ,
mich wundert >mr, daß unser Gospodar so schöne und reiche Städte
in den freinden Händen läßt , daß er sie noch nicht mit Montenegro
vereinigt hat . " In den naiven Bildern , die einen Kongreß der Herrscher
Enropa ' s darstellen und die in jeden » montenegrinischen Hause zu
finde »» sind , sieht man in der Mitte des großen Tisches zwei Fürsten ,
»nn die sich , nach der Meinung der Montenegriner , die ganze Welt
dreht — den Kaiser von Rußland und Nikita . Bei solchen An -
schauungen , bei solchem nationalen Glauben »vurden natürlich dem
Fürsten alle Ungerechtigkeiten , alle Gewaltthaten leicht und schnell
verziehen . Unruhige Köpfe , unzufriedene Geister mußten vor der
Rache des allmächtigen Nikita fliehen , in Serbien , in Bulgarien , in
Dalmätien einen Zufluchtsort suchen ; die Masse des Volkes stand
aber treu zur Seite der „ nationalen Dynastie " und »var voll von

Belvunderimg ftir jeden Akt des klügsten aller Menschen . Und Nikita
übt seine Macht rücksichtslos aus . Der größte Theil der jährlichen
Staatseinnahmen floß in seine Privatkasse , »velche dann noch durch
häufige Konfiskattonen der Güter aller Emigranten und durch russische
Gratifikationen bereichert »vnrde .

Nur ein Beispiel dieser fürstlichen Wirthschaft . Als vor einigen
Jahren Montenegro auch ein stehendes Heer einzuführen beabsichtigte ,
»vurde den » Volke iin ganzen Lande mitgetheilt , daß die schwester -
liche , russische Regierung eine größere Summe zur Erbauung der
nöthigen Kaserne gesandt hat . Diese Mittheilung »vurde vom ganzen
Volke jubelnd empfangen und aus allen Winkeln eilten Deputationen
nach Cettinje , um dem russischen Botschafter die innigste Dankbarkeit
des Landes auszudrücken . Aber welche Enttäuschung , als » nan zur
Ausftihrung der Arbeiten überging I Trotz der russischen Rubel
mutzte die Kaserne »Nittels der Frohne erbaut werden . Die Bauern
frohntcn unentgeltlich und nährten sich noch dabei auf eigene Kosten
Ivochen - und monatelang — von dem russischen Gelde sah
niemand etivas ; es ist wahrscheinlich nur ans der Peters -
bnrger — mmiittelbar in die große Londoner Bank

übergangen , welcher nach der Behauptung der Kenner der fürstlichen
Verhältnisse , Nikita sein ganzes Vennögen anvertraut hat . — Durch
solche und ähnliche Haiidlungsiveise ist es Nikita gelungen , trotz der
unbedeutenden jährlichen Zivilliste ein verhältnißmäßig sehr großes
Vennögen anzuhäufen . Dieses belänft sich heute ans ungefähr zehn
Millionen Franks .

Mit der ökonoinischen Entlvickelung des Landes wuchs aber

nothlvendigerweise auch oie Opposition gegen die unbeschränkte fürst -
liche Macht . Einstens lvaren es nur einzelne Woiwodcn , Männer ,
die sich im Unabhängigkeitskriege ausgezeichnet haben und im Lande
ein großes Ansehen genossen , wie Vrbidza , Bozo Petrovitsch ,
Vcrtschetttsch und andere , die versuchten , der tyrannischen Herrschaft
Nikita ' s einen Widerstand zu leisten und die eine Regelung politi -

. scher Verhüttnisse verlangten . Sie büßten alle ihre allzu große
Vaterlandsliebe mit ihren » Leben , iveim es ihnen nicht gelang , bei
Zeiten in den benachbarten Ländern einen Zufluchtsort zu finden .
Heute kämpft aber schon ein ganzer Stand gegen die Willkür -
schnft des Fürsten , Hunderte und Tausende ringe »» kühn mit al . cn
tief eingeivurzclten Anschauungen der Masse und streben mit
seltener Äusdaner nach einer Verfassung . In Montenegro selbst
dürfen natürlich keine polittschen Zeitungen herausgegeben »verden ,
aber die montenegrinische Konstitntionalislen lassen uii » so heftigere
Angriffe aus Stikita und seine Wirthschaft in serbischen und

kroatischen Blättern erscheinen . Der Mangel an Zeitungen »vird
dann auch durch die Flugschriften und Broschüren mit einer stark
revolutionären Tendenz ersetzt , die in tansenden Exemplaren
nach Montenegro eingeschmuggelt und verbreitet »verden .
Ohne jeden Zweifel finden heute montenegrinische Emi »
grauten und Unzufriedene in der serbischen Regierung eine
starke moralische und materielle Unterstützung , damit ist aber nicht
gesagt , daß die ganze konstitutionelle Bewegung in Montenegro von
Milan und seinen Ministern inszenirt »vurde . Im Lande selbst besteht
eine starke Gährnng , die ganz unabhängig von de » Bestrebungen der

serbischen Könige ist und nur als Folge des ökonomischen Aufschwungs
und der Bildung eines verhältnißinäßig mächtigen KansmaniiSstands
betrachtet werden muß . Nikita »st dessen wohlbetvußt - und er versucht
heute auch Anstalten zu treffen , nn » diesen » inneren Feinde einen er -

folgreichen Widerstand leisten zu können . Depeschen haben schon
der europäischen Welt initgethcUl , daß er eine Garde von 1000 Mann

organisirt und das Kommando über dieselbe seinem jüngeren
Sohne Mirko anvertraut hat . Mit 4000 gut disziplinirten Soldaten
»vird der Fürst gewiß sehr leicht und sehr lange noch allen freiheit -
lichen Tendenzen im Lande trotzen können , zumal da die Masse
des Volkes durch einen unerhörten Cha»lvil »iSn »us im Zaum gehalten
»vird . Und um diesem eine reiche Nahrung zu geben , um ihn noch
weiter zu entwickeln , hat Ziicita ein Blatt herauszugeben begonnen ,
das durch seine » Namen schon in » stände ist . die Phantasie des
Volkes zu erhitzen . „ Nevesinje " heißt das Blatt zur Erinnerung
an einen der glorreichsten Siege , den die Montenegriner in
dein Befreiungskämpfe davon getragen haben . Es zeichnet
sich durch eine Leidenschaft aus , die sich nn » keine politische
Rücksicht kümmert . In einem der zahlreichen Artikel , die
der europäischen Presse Gelegenheit zu verschiedenartigsten Wer -

muthungcn gegeben haben , »vird der ganze serbische Stamm ans -
gefordert , sich eng an die Dynastie Pcrrovitsch ai�uschlietzen , denn
die Zeit sei gekommen , wo das Serbenthnn » ans den » langen Schlafe
erweckt und ' in eine glorreiche Zukunft eingeführt sein wird . — Man

hat in diesen langen Zeilen einen revolutionären Aufruf sehen
»vollen , in Wirklichkeit waren sie aber ein Nothschrei der Dynastie in

Gefahr . — Die Aikikel sind alle nn Sinne und nach den Wünschen der

Masse geschrieben und verfolgen nur den einen Zlvcck , den ChanvinismuS
zu entflammen und durch ihn dann alle anderen

vernünftigen Strcbuiigen im Volke zu verdrängen . Oe st er reich
Ivird von heute anf morgen zersprengt , das ganze türkische
Volk aus Europa nach Asien vertrieben ; Montenegro »vird ein großes
Reich mit vielen , schönen stuchtbaten Feldern — das sind �ie Hailpt -
gedanken . die in verschiedenen Formen in diese , n fürstlichen Blatte

zum Ausdruck konnncn , und die gewiß sehr geeignet sind , die Masse
einzuschläfern , sie für die schlvere Wirklichkeit noch uo empfindlicher
zu machen .

Kurzgefaßt , die angeblich große Weltpolitik , die Nikita seit
einiger Zeil treibt , ist . soiveit sie nicht von Petersburg diktirt ist , die

Folge der inneren Unzufriedenheit , der starken ' konstitutionellen
Bewegung . Der arme Fürst , der treue Diener der russischen
Regierung , denkt heute »virklich nicht daran , »nit irgend
jemand Krieg zu führen , sondern sich gegen den inneren Feind zu
vertheidigen . Ein ernster Befreiungskrieg des serbischen Volkes wird

ohne jeden Zeifel vor allen » seiner Willkürherrschast ein Ende machen
— dessen ist er sich wohl bewußt und deslvcgen ivird er den Krieg
nie aufrichtig wünschen und nichts weniger als vergnügt sein , »venu
von „ Väterchen " der Befehl kommt , die Lunte ans Pulverfaß zu legen .

z�avlmnenkttrifches .
Jnitiatiti Anträge . Der Reichstag hat in der Session von

1884/95 eine Aendernng deS §. 35 seiner Geschäftsordnung bezüglich
der Behandlung der Jnitiativ - Anträge beschlossen , »velche dein Weit -

lauf bei der Einbringung von Jnitiativ - Antrggen zu Beginn der

Session ein Ziel setzen sollte . In seiner früheren Fassung bestimmte
der 8 35, daß die von den Mitgliedern des Hauses gestellten

Anträge in der Reihenfolge ihres Einganges z»ir Berhaffdlung
zu bringen seien . Da die Zustände unhaltbar geworden ,
wurde in » Februar - 1395 anf Antrag der Ghschäftsordnungs -
Kommission beschlossen , daß alle Anträge , »velche innerhalb zehn

Tagen nach Beginn der Session eingegangen sind , als gleichzeitig

eingebracht angesehen werden sollen , lieber den Vorrang der der -

gestalt gleichzeitig eingebrachten Anträge sollte eine Verständigung
des Präsidiums init dein Hause selbst herbeigeführt werden , wobei

stillschweigend die Thätigkeit des „ Seniorenkonvents " in betracht ge -

zogen »vnrde . Seither ist die Praxis beobachtet »vorden , daß die

Parteien selbst : die Reihenfolge , der von ihnen eingebrachten Anträge

aufstellen , so daß die luichtigsten , . und zwar nach dem Stärke -

Verhältnitz der Parteien ; zur Berathung kamen . Für den Fall , daß
eine Verständigung nicht erzielt ivird , hat das Loos zu ent -

scheiden . Initiativanträge , die einen Gesetzentwurf enthalten , ve -

halten ihren Reihenplatz so lange , bis ste durch die vorgeschriebenen
drei Lesungen geführt find . Wenn also ein solcher Gesetzentwilrf sn
der betreffenden Kommission zur Weiterberathung in , Plenum fertig
vorbereitet »st , so hat er sofort wieder den alten Platz , d. h. er geht
allen Anträgen vor , denen er vorging , als er zur ersten Lesung ge -

langte . Die ' Erlvartnng , daß anf grnnd dieser Bestiimnungen sich die

Flüth der Initiativanträge vermindern »verde , hat sich indeß als irng

herausgestellt . Der einzige Unterschied gegen früher besteht darin ,

daß sich die Masse der Anträge nicht mehr anf den Eröffnungs -

tag zusammendrängt , sondern auf die ersten zehn Tage vertheilt
und — daß noch mehr Anträge wie früher zur Einbringung ge -
langt sind . __

Theoretische Erörterungen .

In der „ Renen Zeit " setzt Heinrich Cunow seine durch

musterhafte Sachlichkeit wohlthnend berührende Polemik gegen
Bernstein ' s Beziveiflung der Z »» s a n» m e n b r n ch s t h e o r i e
in einem Artikel fort , der überschrieben ist : „ Zur Psychologie des

kapitalistischen Systems " . Cunoiv geht davon ans , daß Bernstein
in seiner Vorliebe für Zahlcnbeiveise die inngcstaltende
Rücklvirkung unbeachtet lasse , die die Konzentration _

des

Kapitals auf die Natur der Betriebe und ihre gegenseitigen
Beziehungen zu einander , kurz anf die innere
Struktur dcS kapitalistischen WirthschaftssystemS gehabt hat . Es
bleibe nnverständlich , weshalb wohl eine Vermehrung der Groß -
betriebe gegenüber den Kleinbetrieben , nicht aber beispielslveise eine

Veränderung ihres wirthschastlichen Abhängigkeitsverhältnisses van
einander auf die Wirthschaftslage von Einfluß sein solle . Cnnow
erörtert dann die entscheidenden Veränderungen , die die

Konzentration des Kapitals in einer Reihe gewerblicher
Thätigkciten verursacht hat , immer mit &cr _ Wirkung ,
daß die Inhaber der kleinen und mittleren Betriebe ihre frühere
Selbständigkeit einbüßten und in ein mehr oder minder großes Ab -

hängigkeitSvcrhältnitz zu den Großkapitalisien kamen und kommen .

Zum Schluß seiner Ausführungen präzisirt Cimolv die V e r -

elend nngstheorie in dem Sinne , »vie sie Karl Marx ver «

standen habe :
„ Die Marxtzche Darlegung im ersten Bande de ? „ Kapitals "

(3. Auflage , S . 790 ) »vird dahin interprctirt , daß unter „ Verelendung "
nur Lohnverschlechterung , resp . Rückgang der allgemeinen Lebens -

Haltung verstanden werden könne , und dann auf die Erfahrung hiß -
gewiesen , daß ivenn auch einigeArbeiterschichten heute vielleicht »nedriger
in ihrer Lebenshaltung stehen , wie noch vor »vcnigen Jahrzehnten ,
andere dafür einen viel . höheren Stand erreicht uno sich eine ganze
Reihe neuer Bedürstiisse angewöhnt haben . S o aufgefaßt , ist aller -

diiigs die „ Verelendungstheorie " nicht haltbar ; aber wo steht , daß
Marx unter den Rückivirkuiigen der kapitalistischen Akkiimnlatton aus
die Ärbeiterverhältniff ' e i »»ir den Rückgang des materielle . »

Lebensunterhalts versteht ? Er spricht vielmehr an der oben

erwähnten Stelle von einer „ Masse des Elends , des Druckes , der

Knechtschaft , der Entarttmg , der Ausbcntnng " . Soll das Wort

„ Verelendung " in seiner Anwendung anf diese Seite der von

Marx charakt ' crisirtcn geschichtlichen Tendenz der kapitalistischen Akku -
ninlation einen Sinn haben , so kann darunter nicht ein bloßer
absoluter Rückgang der »vinhschastlichen Existenzlage des Arbeiters ,
sondern nur ein Rückgang seiner gesellschaftlichen Ge -

samnitlage im Vcrhältniß zur fortschreitenden
lulturellen Entwickelung verstanden »verden , also im

Verhältnitz zur Zunahme der Produktivität und der

Steigerung der a l l g e n» e i n e n K n l t u r b e d ü r f n i s s e.
Selbst ivenn sich in unserer Enttvickelnng eine auf Hebung der

Wirthschaftslage der Arbeiterklasse gerichtete allgeineinc Tendenz
nachweisen ließe , könnte doch von einer zunehmenden Ver -

elendung gesprochen werden , sofern nur gleichzeitig in

noch höherem Grade unser K u 1t urz « stand
sich erhöhte und mit ihm die A n s ch a » u » igen über
die zum Leben in der Gesellschaft erforderlichen Existenzmittel . Der

Begriff des Elends ist ebenso wenig »vie der »nit ihin zu -
sai »menhänge »de Begriff des gewohnheitsmäßig » lothwendigen
Lebensunterhalts , ein f e st st e h e n d e r. Er ist nicht an eine be -

stimmte Lohnhöhe oder Art der Lebensfristung gebunden ; er richtet
sich nach den sozialen Lebensanschaunngen , nickt zum »venigsten
gerade der unteren Schichten selbst , und »vcchselt demnach innerhalb
der verschiedenen Gesellschaftsformen . Und bei der Bildung dieser
sozialen Anschmningen sprechen nicht nur die allgemeine Wirthschafts -
läge , sondern noch eine Reihe anderer , durch die gesellschaftliche Ent -

»vickelnng selbst »viedcr bedingter Faktoren mit , so vor allen » der
B i l d u ii g s st a n d der verschiedenen Volksschichten , die Stärke des
in ihnen vorhandenen sozialen G l e i ch >v e r t h i g k e i t 6 g e s ü h l s,

. die p o 1 i t i s ch c n R e ch t s v. e r h ä l t n i s s e. Was dein Arbeiter
einer " bestniunten Kategorie , den von seinem ' „Arbeiticherar " eine
tiefe BitdungSdifferenz trennt , als ein erstrcbenSlverther Zustand
erscheint , das niag den » qnalifizirten Arbeiter einer anderen 5kategorie .
der geistig seinem „ Arbeitgeber " vielleicht überlegen ist , als eine

solche „ Masse des Elends und des Druckes " erscheinen , daß er sich
in Empörung dagegen auflehnt . "

DaS „ VolkSblatt für Anhalt " in Dessau , da » jetzt
dreimal wöchentlich zuin Preise von monatlich 50 Pf . exkl . der
„ Neuen Welt " herausgegeben wird , kann vom 1. Januar n . J . gn
täglich erscheinen . Der Preis ist , exkl. der „ Neuen Welt " , anf
60 Pf . , monatlich festgesetzt . Durch / die Post bezogen lostet das
Blatt inll . der „ Neuen Welt " vierteljährlich 2,10 Mark . Die
Abonncntenzahl des „ Volksblatts " beträgt gegenwärtig fast 6000 .

I » die Redaktion dcS „ Offcnbacher Abendblattes " tritt
als Wittrisch ' s Nachfolger der Parteigenosse Q u e s s e l ein . Derselbe
»var zuletzt in Zürich , wo er Borlesungen an der Universität hörte .
und ist früher in der Nedaktion der „Königsberger Volkstribüne "
thätig gewesen .

PolizeittcheS , Gerichtliche » it .
— Der vielgeplagte polnische Parteigenosse Dylong anS

Köni g s h ii tt e ist, kann » aus der Haft entlassen , schon »viedeb
bestraft »vorden . Wegen angeblicher Geiverbestener - Hinterziehung
hatte ihn das Schöffengericht in Kvuigshütte zu 48 M. Strafe ver »
urtheilt , wobei allgenommen worden »var , daß Dylong zu seinem
Schriftenvertrieb einen Hausiergclverbcschein brauche . Die Bcuthener
Strafkaminer als Berufungsinstanz gab insofern den » Angeklagtell
recht , als sie die Nothivendigkeit eines Gewerbescheines bei Dylong ' s
Art des Schriftcnvertriebs verneinte . Sie vernrtheille ihn jedoch
»vegen Uebertretung eines neuen Gesetzes über die Aufführung von
Waarenbestcllungen ( Gesetz vom 6. August 1896 ) und wegen Ueber -



tretung des § 149 der Gewerbe - Ordnung zu S M. Geldstrafe oderl
zwei Tagen Hast . Da jenes Gesetz vom 6. August 1896 über Druck - 1
ichrifteu nichts hestimmt , wird Dtzlöng
Wege der Revision anfechten .

das Strafkannner - Urtheil im

GeweMsikzaMiiTzes .
Berlin « nd Umgegend .

An die Bauarbeiter Berlins und der Umgegend . Da die
Gmzuchung der Sammelkarten nothwendig ist , ersuchen wir stimmt
« che Kollegen , dieselben spätestens den 27 . d. M. im Bureau abzu
«efern . Alle diejenigen Karten , welche in bester Ordnung gefunden ,
werden mit dem Jahres - Schlnhstempel versehen . Wir ersuchen des -

o K�egen , möglichst noch ihrer Pflicht nachzukommen .

r* ch«,n ��ihnachten und Neujahr wird nicht gesammelt . Die
alten Karten sowie die neuen werden Anfang Januar wieder aus
gegeben und hat jeder Deputirte für seinen Bau und die einzelnen
Zahler für sich dieselben in Empfang zu nehmen .

Die Lohnkommission . I . A. : W. Noack .

Deutsches Reich .

� Ucber die Aussperrung der Krefelder Weber sind wir nur
vuf sehr dürftige Mittheilungen aus bürgerlichen Blättern angewiesen ,
da wir leider trotz mehrfacher Reklamationen von der Streikleitung
reine nähere Information über den jetzigen Stand der Bewegung er -
halten konnten , lieber die geflogenen Verhandlungen wird berichtet , dah
die städtische soziale Kommission wieder die Vermittelung aufgenommen
hatte . Aus den Kreisen der Arbeiter wurden je zwei Vertreter der in
Krefeld bestehenden Organisationen der Weber hinzugezogen . Die
Verhandlungen führten unter Leitung des Beigeordneten Dr . Bertram
zu folgenden Beschlüssen :

1. Die Fabrikanten verpflichten sich , in den nächsten drei
Monate » von ihrer Vereinbarung , unter Umständen Massen - Aus
sperrungen vorzunehmen , keinen Gebrauch zu machen ; die Weber
verpflichten sich , in den nächsten drei Monaten in keinen Ausstand
einzutreten .

2. Es soll allgemein die zehnstündige Arbeitszeit in den mechani
schen Webereien eingeführt werden .

3- Es soll in den nächsten drei Monaten eine Lohnliste für die
Stosiwebereien aufgestellt und vereinbart werden .

Die in der Kommission thätigen Stoffweber übernahmen es , in
emer etwas später anberaumten Versanimlung ihren Kollegen die
Abmachungen zu empfehlen . Eine gewisse Kommission , aus Webern
und Fabrikanten bestehend , soll über die innerhalb des Vierteljahres
entstebenden Streitigkeiten gemeinsam verhandeln .

Eine kurze telegraphische Mittheilung , die wir am Dienstag
Abend von den Streikenden erhielten , giebt an , daß der Streik fort -
dauert , da bei zwei Firmen die Arbeiter darauf bestehen , daß eine
zehnprozentige Lohnerhöhung eintritt . Damit ist die Mittheilung
der bürgerlichen Blätter , daß der Streik beendet ist . unrichtig und
wird der Kampf fortgesetzt .

Das Wolff ' sche Depeschenbureau giebt von der
jetzigen Situation folgende Darstellung : Die Streikbewegung unter
den Webern ist größtcntheils beigelegt . Die Fabrikausschüsse
der Arbeiter haben beschlossen , morgen die Arbeiter aufzufordern ,
auf grund der Resolution , welche am Sonnabend gefaßt
und von den Stofffabrikanten angenommen wurde , die Arbeit am
nächsten Mittwoch wieder aufzunehmen . Nur die Weber der Firma
Crahmer und Gobbers wollen ausständig bleiben . Heute ,
Dienstag Mittag bereits nahmen in 16 Firmen der Stoffbranche die
Arbeiter in kleinen Trupps die Arbeit wieder auf .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Rendsburg wurden
d,e von den Gewerkschaften aufgestellten Kandidaten gewählt . Bc -
merkenswerth ist , daß in der Liste der Arbeitgeber nur z >v e i
Wähler eingetragen waren , und somit die zu wählenden Kandidaten
je zwei Stimmen erhielten .

Wegen Vergehens gegen 8 1ZZ der Gewerbe - Ordnung
erhielt der Bauarbeiter O. von der Strafkammer in Lübeck eine
Strafe von zwei Monaten , weil er einem Arbeitskollegen gegenüber
die Bezeichnung Streikbrecher gebrauchte . Das Schöffengericht , die
erste Instanz , hatte auf eine Gefängnißstrafe von einem Monat er -
kannt . Künftig dürste auch noch die Bezeichnung Arbeitswilliger als
Beleidigung von deutschen Richtern aufgefaßt werden . Angesichts
solcher Urtheile behauptet man noch , die Arbeiter besitzen e�
Koalitionsfreiheit .

Den Eifer gegen angebliche Streikvergchen , den oft Polizei
und Gerichte entfalten und zugleich die Unverfrorenheit , mit der
Unternehmer diesen Eifer anstacheln , illustrirt ein Strafverfahren ,
das am 19 . Dezember vor der Strafkammer zu Ende geführt wurde .
In O f f e n b a ch streikten im März 1897 die F a b r i k - S ch u h -
mach e r. Ein Schuhmacher von Pirmasens nahm die Ge
legenheit wahr , um herüber zu reisen , damit er Streikbrecher werde
natürlich nahmen ihn die Fabrikanten trotz seiner trüben Vergangen -
heit freudig auf . In der Fabrik von Wallerstein u. Triebmann , die
in Schuhmacherkreiscn weithin einen Ruf genießt wie etwa
Tack u. Komp . in Magdeburg fand der Mann Unterschlupf .
Eines Tages erklärt unser Streikbrecher , er wolle nicht weiter
arbeiten . Um den Grund befragt , sagt er den Firmeninhabern , drei
Böttcher hätten ihn dazu beredet , weil es nicht moralisch sei , den
Kampf der Streikenden zu nichts zu machen . Flugs übernimmt die
Firma die Rolle des Denunzianten . Exemplarisch müssen diese
Böttcher bestraft tverden , erklärt der eine Besitzer . Am 22. April 1897
war schon die erste Verhandlung vor der Strafkammer . Nicht nur
aus Z 153 der Gewerbe - Ordnung , sondern auch auf grund des
Nöthigungsparagraphen , der bis zu 1 Jahr Gefängniß androht ,
war Anklage erhoben . Die Sache mußte aber vertagt werden ,
denn — der Belastungszeuge war nicht aufzutreiben . Und
nun Hub ein Suchen nach ihm an . Vergebens : man fand
ihn nicht . Jetzt endlich hat man ihn — und zwar ganz sicher .
Zum neuen Termin am 19. Dezember wurde er nämlich wieder
vorgeführt — als Sträfling . Er sitzt wieder einmal wegen
irgend eines gemeinen Vergehens . Von den Beschuldigten waren
nur zwei zur Stelle ; der dritte auf Wanderschaft , unbekannt wo.
Die Verhandlung ergab nicht das geringste Be
l a st e n d e , so daß selbst der Staatsanwalt Frei
sprechung beantragte , die auch erfolgte . Die sehr beträchb
lichen Kosten übernimmt der Staat . So endet die große Aktion , die
schier zwei Jahre gewährt hat .

I » Magdeburg haben die Tischler in der Werkstatt von Klein
wegen Lohndlffercnzen die Arbeit niedergelegt . Es wird gebeten ,
den Zuzug fernzuhalten .

In Fraukenthal sind bei der Firma Zimmermann , Frankem
thaler Eisenhütte , Differenzen ausgebrochen . Zuzug von Schlossern ,
Feuer - und Kesselschmieden ist fernzuhalten .

Die Handhabung dcS sächsischen VereinSgesetzeS . Der
Fachverein der Holzarbeiter für Tannebcrg und Umgegend ist von
der Amtshauptmannschaft Rochlitz aufgelöst worden . Als Grund der
Auflösung giebt die dem Vorsitzenden zugegangene Verfügung an ,
daß „nach dem Ergebnisse angestellter Erörterungen sowohl in der
Person des 1. Vorsitzenden , als auch in den übrigen Vorstands -
ämtern wiederholter Personenwechsel eingetreten ist , ohne daß mit
Ausnahme eines Falles der ausdrücklichen Vorschrift in Nr . 19 Abs . 2
des Gesetzes über das Vereins - und Versammlungsrecht vom
22 . November 1850 gemäß der Amtshauptmannschaft Anzeige er -
stattet worden wäre " . — Würde das gleiche Vergehen auch zur Auf -
lösung eines Kriegervereins genügen ?

Die Errichtung eines Arbeitersekretariats ist in Alten -
bürg auf Antrag des Gewerkschaftskartells beschlossen worden .
Zur Verwaltung desselben wurde der Glasschleifer H. Hardt gewählt ,
' der zur Information auf Kosten der Altenburger acht Tage nach
Nürnberg geht und mit 1. Januar 1399 sein Amt antritt . Für das
Sekretariat wurden 1390 M. persönliche und 159 M. sächliche Kosten
pro Jahr ausgeworfen . Altenburg hat gegenwärtig 22 gewerkschaft¬
liche Berufsorganisationen mit 2499 Mitgliedern .

Ausland .
Ans Antwerpen wird berichtet : Die vom letzten Schriftsetzer -

Streik her beschäftigungslosen Gehilfen haben jetzt sämmtlich aus -
wärts Arbeit gefunden. Es soll aber der Ausbruch eines neuen
Schriftsetzer - Streiks bevorstehen .

Soziales .
Zu Mitgliedern der Kommission für Arbeite rstatistik sind

vom B u n d e s r a t h e für die Dauer der neuen Legislaturperiode
des Reichstags ernannt worden : 1. der Direktor im Reichsamte des
Innern Dr . v. Woedtke , 2. der bayerische Ministerialdirettor
Ritter v. Herrmaun , 3. der sächsische Geheime Rath
Dr . Fischer , 4. der wllrttembergische Ministerialdirektor
v. Schicker , 6. der badische Ober - Regierungsrath und Vorstand
der Fabrikinspektion Dr . W ö r i s h o f f e r in Karlsruhe und 6. der
hessische Ministerialrath Braun in Darmstadt .

Die Kommission besteht bekanntlich , abgesehen von dem durch
den Reichskanzler zu ernennenden Vorsitzenden , aus 14 Mitgliedern ,
unter denen 7 durch den Reichstag gewählt werden . Mit den 6 vom
Bundesrathe gewählten Mitgliedern würde also erst die Zahl 13 er -
reicht sein . Neben die 6 vom Bundesrathe gewählten tritt aber noch
ein ferneres Mitglied , welches der Reichskanzler aus den Beamten
des kaiserlicheu Statisttschen Amtes eniennt . Es war dies bisher
der Direktor des Amtes selbst . Geh . Ober - Regierungsrath Dr . von
Scheel , der voraussichtlich auch für die Folgezeit der Kommission
angehören wird .

Eine anerkennenöwerthe Maßnahme zum Schutze der Bau -
arbeiter hat die a n h a l t i f ch e Regierung getroffen . Auf grund
des Gesetzes über die Polizeiverwaltung ist am 12. Dezember
folgende landespolizeiliche Verordnung crlasfen
worden : "

8 1. Bei dem inneren Ausbau von Gebäuden ,
insbesondere bei Neubauten , dürfen während des Winter «
Halbjahres länger andauernde Arbeiten nicht vorgenommen
werden , wenn nicht die Thür « und Fensteröffnungen so
versetzt oder geschlossen sind , daß durch dieselben ein Luftzug
nicht stattfindet .

8 2. In Räumen , in denen offene Koksfeuer ohne voll -
ständige Ableitimg der entstehenden Gase brennen , darf nicht
gearbeitet werden . Solche Räume sind gegen andere Räume ,
in denen gearbeitet wird , dicht abzuschließen und dürfen nur
vorübergehend von den die Kokskörbe beaufsichtigenden Personen
betreten werden .

8 3. Mit der Errichtung von Wohnhäusern und anderen
größeren Bauwerken im Hoch - und Tiepbau darf nie ni als
früher begonnen werden , als bis eine geschlossene
Bedürfnißanstalt möglichst abgelegen von der Straße auf dem
Bauplatz errichtet ist ; hiervon darf nur abgesehen werden , wenn sich
in der Nähe der Baustelle eine Bedürfnißanstalt befindet , deren Be -
nutzung für die Bauarbeiter gesichert und von der Ortspolizeibehörde
gestattet ist .

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften
werden mit Geldstrafe bis zu 39 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft .

Arbeitcr - Ristko . Beim Bau eines FabrikschornsteinZ in
K ü st r i n verlor der Maurer Jahn aus Frankfurt a. O. durch
einen Sturz in die Tiefe sein Leben . Er saß auf einem Sitzbrett , das
an einem Tau befestigt war . Durch einen heftigen Wind soll das
Tau durchscheuert Wordensein , so daß es ritz und Jahn herunterstürzte .

los und schlugen auf ihn ein . Der nunmehr ganz ins

Gedränge gerathene Angeklagte feuerte hierauf mehrere Schüsse
blindlings in die Menge und verletzte den Arbeiter Wrede durch drei

Schüsse erheblich . Die eine Kugel , die noch nicht entfernt werden

konnte , ging in die linke Schulter , die beiden anderen Kugeln trafen
den rechten Arm . Der Verletzte ist 6 Wochen arbeitsunfähig gc -
Wesen . Der Staatsanwalt glaubte , daß hier wieder ein Fall vor -

liege , wo in unverantwortlicher Weise von einer Schußwaffe Gebrauch
gemacht worden sei . Da der Angeklagte nicht nur recht erhebliche
Verletzungen verursacht , sondern auch eine große Anzahl von Personen
in Gefahr gebracht , so beantragte der Staatsanwalt acht
Monate Gefängniß . Rechtsanwalt L i s s e r führte dagegen
aus , daß der Angeklagte , der ein ruhiger , anständiger Mann sei , sich
im Stande der Nothwehr befunden habe , da er ohne jede Ver -

anlassung in eine Schlägerei verwickelt und von einer Anzahl Per -
sonen , denen er als Einzelner gegenüberstand , bedroht worden sei .
Wenn er in seiner Bestürzung uno Furcht die Nothwehr überschritten
habe , so sei er doch für dieses Zuviel nicht strafbar . Der Gerichts -
Hof schloß sich dieser Ansicht an und sprach den Angeklagten
frei .

Zur Frage der Rückwirkung der am 1. Januar 1898 in

kraft getretenen Bestimmungen des neuen Handelsgesetzbuches über

Handlungsgehilfen auf bestehende Dienstvetträge
machen die „Bl . f. Rechtspfl . " auf eine am 18. November ergangene
Reichsgerichts -Entscheidung aufmerksam , die von weittragender Be -

deutung ist , da sie die Rückwirkung grundsätzlich verneint . Das

Reichsgericht stellt sich zwar auf den Boden einer ftüheren Ent -

scheidung . daß der Rückwirkungswille vom Gesetzgeber nicht
ausdrücklich erklärt zu sein braucht ; es läßt ferner
die Frage unentschieden , ob die erst am 1. Januar 1999
in kraft tretenden Ilebergangsbestimmungen Art . 179 , 171 des Ein -

führungsesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch zur Lösung der Streitfrage
heranzuziehen seien . Judessen kommt es aus der Beurtheilung der

gesetzgeberischen Absicht bei der früheren Inkraftsetzung des 6. Ab -

schnitts des Handelsgesetzbuches und der Prüfung der Einzel -
bestimmungen dieses Äbschnitts zu dem Ergebniß , daß die Rück -

Wirkung nur bei den Vorschriften gewollt sei , „die mehr polizeilicher
Natur sind oder aar bei Strafe gebieten oder verbieten und an deren

sofortiger Anwendung die Gesammtheit ein so hohes gesundheitliches
oder sittliches Interesse hat , daß selbst das Bedenken der Ver -

Ictzung bereits erworbener Vertragsrechte dagegen zurücktreten muß " ,
wie es namentlich bei 8 62 der Fall ist . In den sonstigen Vor -

schriften dagegen und namentlich in der gesetzlichen Begrenzung der

sogenannten Konkurrenzklausel in 8 75, welche zweifellos zwingendes
Recht enthält , sieht das Reichsgericht rein privatrcchtliche Nonnen .
bei denen nicht mehr als eine bloße Möglichkeit , daß der

Gesetzgeber die Rückwirkung gewollt habe , und es kommt daher zu
dem Schlüsse , daß die Rückwirkung zu verwerfen sei , weil die etwa

bestehende Absicht des Gesetzgebers , in wohlertvorbene Vertragsrechte
einzugreifen , keinen erkennbaren Ausdruck gefunden habe .

GevuJzks�Äeikuna »
Eine saubere „ Herrschaft " . In eine unangenehme Lage

gcrieth eine Zeugin , die Ehefrau des Rittmeisters a. D. S . ( der
Name wird befrcmdlicherweise von dem Berichterstatter verschwiegen ) ,
als sie gestern vor dem Schöffengericht gegen ihr ftühercs Dienst -
mädchen Marie Nickel Aussage zu machen hatte . Die 18 jährige
Angeklagte sollte einen Betrug dadurch begangen haben , daß sie auf
dem Namen ihrer Dienstherrin bei einem benachbarten Schlächter
meister 4 M. geborgt hatte und eine Unterschlagung dadurch , daß sie
5 M. 85Pf . ohne Wissen ihrer Dienstherrin beimBäckcr schuldig geblieben
Ivar . Die Thatsachen gab die Angeklagte zu , sie behauptete aber , daß sie
lediglich i m I n t e r e s s e ihrer „ Herrin " gehandelt habe , welche
sie angehalten habe , in der . ganzen Nachbarschaft zu borgen . Als
der Bäcker dringlich geworden , habe sie beim Schlächter die 4 M

geborgt , indem sie angab , ihre gnädige Frau befinde sich gerade in
der Badctvanne und könne nicht an ihre Kasse kommen . Dann
habe sie 1,85 M. von ihrem Gelde hinzugelegt und den Bäcker be
friedigt . Die Zeugin S . erklärte , daß alle diese Angaben
Schwindel seien . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Grünfeld ,
betonte zunächst , daß ein hochangcsehener Mann . Justiz
rath T. , der in demselben kleinen Orte wohne , aus welchem
die Angeklagte stamme , ihm die Vcrtheidigung übertragen habe mit
der Bitte , sich des Mädchens , das unter seinen Augen aufgewachsen
sei und der er eine schlechte Handlung nicht zutrauen könne , wann
anzunehmen . Sodann hatte der Verlheidiger eine Reihe höchst un -
bequemer Fragen an die Zeugin zu richten . Es stellte sich dabei

folgendes heraus : Rittmeister a. D. S . hat in der Chausseestraße
eine sogenannte /, Gerichtsvollzieher st übe " inne . Hier ist
er angemeldet und da es bei ihm nichts zu pfänden giebt , vor
Gcrichlsvollziehern�sicher . Seine Ehefrau und sein 18jährigcr Sohn
wohnen in der P. - Straße , die Wohnung hat aber der letztere
gemiethet und das Thürschild trägt auch seinen Namen . Die An

geklagte hat während der letzten sieben Monate
ihrer Dien st zeit keinen Pfennig Lohn erhalten .
Der Vater hat dieserhalb Klage angestrengt , das Ehepaar S . hat sich
verurtheilen lassen , ohne zum Termine zu erscheine ». Die Zivangs
Vollstreckung fiel fruchtlos aus , denn die Sachen gehörten zum Theil
dem minderjährigen Sohne , zum Theil einem Abzahlungs�
geschäft . Alle diese Thatsachen mußte die Zeugin einräumen
Der Staatsanwalt hielt es , bezeichnenderweise für gleich -
geklagten gelebt habe , die von ihr begangenen Strafthaten ließen
sich nicht aus der Welt schaffen . Der Gerichtshof trat indessen den

Ausführungen des Vcrtheidigers , Rechtsanwalts Grünfeld , wonach
die Angeklagte auf das Zeugniß der Zeugin S . hin , nicht verurtheilt
werden könne , bei und fällte deshalb ein freisprechendes
Erkennt » iß . Das hätte auch gerade noch gefehlt , daß
statt der „ noblen Herrschaft " das ehrenhafte Dienstmädchen bestraft
worden wäre ! �

Eine Rcvolverschicsierci , die leicht zur Vernichtung von
Menschenleben hätte führen können , beschäftigte gestern die neunte
Strafkammer des Landgerichts L Unter der Anklage der Körper -
Verletzung mittels einer Waffe stand der Hausdiener Heinrich
Sturmat . Als derselbe am 17. September um 19t Uhr abends .
aus WeimanwS Volksgarten kommend , vor dem Hause Pankstr . 25

stand , gerieth er mit zwei Männern , die sich über die . Schäbigkeit "
seines Ueberziehers lustig machten , in einen Wortwechsel . Die
beiden Leute schlugen schließlich auf den Angeklagten
ein und dieser erhielt von einem eine kräftige Ohrfeige , so daß er
in helle Wuth gerieth . Er holte plötzlich einen Revolver vor und

drohte , jeden niederzuschießen , der ihn zu nahe kommen würde .
Die Schlägerei verursachte einen großen Menschenauflauf und der

Angeklagte fühlte sich immer mehr bedrängt , so daß er sich mit
dem Rücken gegen die Wand stellte und noch einmal drohte , jeden
niederzuschießen,' der ihn belästigen würde . Da trat der
Arbeiter Max Wrede an ihn heran , erfaßte seine beiden

Hände und rief ihm höhnisch zu , er solle doch losschießen ,
wenn er Muth habe . Nun riß sich der Angeklagte los und gab in
der That auf Schischke einen Schuß ab , wobei die Kugel den Zeige -
inger und den Ringfinger der linken Hand des Sch . leicht verletzte .

Nun sprang der Arbeiter Bernhard Rauhut hinzu , um dem An -

zeklagten den . Revolver zu entreißen , er wurde aber gleichfalls
nirch einen Schuß an der Hand verletzt . Jetzt stürzten ver -

schiedene Personen aus dem Publikum auf den Angeklagten

Uehke Llachvichken und Depesitzen .
Breslau , 29. Dezember . ( B. H. ) Der „ Breslauer General -

Anzeiger " berichtet : Als in der vergangenen Nacht der in der Zobteu -
straße wohnende Arbeiter Kelsch nach Hause zurückkehrte , fand er

seine 28 Jahre alte Ehefrau erschossen als Leiche vor . Daneben

lag , gleichfalls erschossen , der 29 Jahre alte Arbeiter Kirmes . Man
nimmt an , daß es sich um eine Liebestragödie handelt und daß
Kirmes im Einverständniß mit der Frau Kelsch erst diese und dann

sich selbst todtgeschossen hat .
Budapest , 29. Dezember . » ( W. T. B. ) Die morgige Nummet

" des Amtsblattes veröffentlicht die Enthebung des Minister -
Präsidenten Baron Banffy von der Leitung des Ministeriums
a. latere .

PariS , 29. Dezember . ( W. T. B. ) D e put irt e nk am m e r .

Fourniöre ( Soz . ) brachte einen Antrag ein , den Militär -

Personen die Ausübung der politischen Rechte zu gewähre » .
Fourniöre verlangt für seinen Antrag die Dringlichkeit und nimmt

bezug auf in jüngster Zeit von Generalen erlassene Tagesbefehle , von
denen er einen solchen des Generals Jamont anführt . ( Lebhafter Wider -

spruch im Zentrum . Rufe : Zur Ordnung . Als Redner vom Pater
Didon spricht , widerholcn sich die Protestrufe , und die Fort -
setzung der Begründung wird hääufig unterbrochen . Minister -

Präsident D u p u y erwidert , er glaube , die DreyfuS - Affäre
habe dem Lande schon genug Schaden gebracht ( Beifall ) , der

neue Antrag Fourniöre ' s würde unheilvoll sein . Man dürfe
einem Offizier nicht die Möglichkeit geben , ins Forum hinab -
zusteigen ( Beifall ) ; man müsse sich um die Armee schaaren ,
die Sozialisten selbst liebten die Armee . Ans den Zwischenruf
Fourniere�s : „ Gewiß !" fährt Dupuy fort : „ Nun wohl , so ziehen
Sie Ihren Antrag zurück . " Die Dringlichkeit wird vom Hanse mit
477 gegen 26 Stimmen abgelehnt .

Paris , 29 . Dezember . ( B. H. ) Die Liga der Menschen «
rechte hat an den Ministerrath eine Beschwerde gesandt , in

welcher sie gegen die den Juden in Algier bereitete Lage Ein -

spruch erhebt und betont , daß gerade die ärmeren Klassen durch den

Klassenhaß in Mitleidenschaft gezogen würden . So sei unter anderem
159 Zeitungsverkäufern die Erlaubniß , Zeitungen zu verkaufen , ent -

zogen und ihre Maaren beschlagnahmt worden . Die Liga fordert
von der Regierung enexgisches Einschreiten gegen solche Vorkommnisse .

Paris , 29. Dezember . ( B. H. ) Eine gut informirte Persönlich «
keit , die Beziehungen zum Jusiizpalast unterhält , erklärte heute
Nachmittag . - der Kassationshof werde morgen oder über -

morgen sein Gutachten in Sachen der Trcyfus - Angclcgcuheit
abgeben . Sollte dies thatsächlich der Fall sein , so ergicbt sich
hieraus , daß die Meinung des obersten Gerichtshofes genügend
durch die bereits verhörten Persönlichkeiten aufgeklärt ist ,
und daß der Kassationshof es als überflüssig erachtet , von
dem geheimen Dossier vorläufig Kcnntniß zu nehmen .
Der Kassationshof wird wahrscheinlich nur erklären , daß die

Revision des Drcyfuö - Prozcffcs nothtvcndig ist , und daß die

Revision vom Kassationshofe und nicht vom Kriegsgericht geleitet
werden muß . Sobald das neue Revisionsverfahren eingeleitet ist ,
wird der Kassationshof alle ihm nothwendig erscheinenden Schrift -
stücke erhalten müssen .

Paris , 29 . Dezember . ( W. T. B. ) Der KassationShof ver «
hörte heute den ftüheren Minister G u e r i n und den früheren
Kommandanten des Cherche - Rtidi - Gefängnisses Forzinetti .
Ferner nahm der Kassationshof Keimwitz von dem Briefe Ester -
h a z y ' s , in welchem dieser seine Vernehmung beantragt und ver -

tagte die Entscheidung darüber bis zur nächsten Woche .
PariS , 29. Dezember . ( W. T. B. ) Unter den Trümmern des

in der Rue des Apenins ciugcstürzteu Hauses ist heute früh noch
ein Todter aufgefunden worden .

Rom , 29. Dezember . <W. T. B. ) D e p u t i r t e n k a m m e r .
Del Buono reicht eine Tagesordmmg ein , in welcher die Re -
gierung aufgefordert wird , die geheimen Fonds nicht zu regel -
mäßigen und außerordentlichen Unterstützungen von Journalen und
Journalisten zu vertuenden . Ministerpräsident P e I l o u x erklärt .
daß eine durchgreifende Kontrolle der geheimen Fonds unmöglich
sei . Dieselben seien dem Minister anvertraut , welcher darüber
Rechenschast zu geben habe , daß sie ausschließlich im öffentlichen
Interesse verwendet würden . Er hoffe , daß im nächsten Budget
eine Verminderung der Fonds werde eintteten können und ersuche
del Buono , seine Tagesordnung zurückzuziehen . Nachdem Pelloux
erklärt hat . er müsse dieselbe als ein Mißtrauensvotum auffassen
und könne sie daher nicht annehmen , wird sie in namentlicher Ab »

stimnumg mit 219 gegen 32 Stimmen abgelehnt .
Tarnopol , 29 . Dezember . ( B. H. ) Einer hier aufgettetenen

Scharlachepidcmic sind bereits 87 Kinder zum Opfer gefallen .
Mehr als 499 Kinder liegen noch krank darnieder . Viele Familien
verlassen wegen der Epidemie die Stadt , umsomehr als diejenigen
Aerzte , welche selbst Kinder haben , ihre Hilfe verweigern .

Kap Haitiru , 29. Dezember . ( Meldung der „ Agence HavaS " . )
Hier geht das Gerücht , der Präsident der dominikanischen
Republik , Heureaux , sei ermordet worden .

Sftantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu « Beilagen u. NnterhaltungSblaft .
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Parteigenosse »!
Der diesjährige Parteitag der Provinz Brandenburg hat bc -

schlössen , dah eine Konferenz der sozialdemokra «
tischen Gemeindcvertreter der Provinz Brandenburg statt -
finden soll , um einheitliche Grundsätze für die Gcmeindclvahleu fest -
zusetzen . Mit den Vorbereitungen zur Ausführung dieses Beschlusses
wurde die sozialdemokratische Fraktion der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung beauftragt .

Unter Betheiligung mehrerer Genossen aus den Gemeinde -
Vertretungen in der näheren Unigegcnd Berlins sind diese noth -
wendigen Vorbereitungen beendet und es soll die Konferenz am

Ticiistng , den 27 . Dezember ( Z. WeihnnchtStng ) ,

vormittags 10 Uhr ,
im Restaurant Wille , Berlin 0. , A n d r e a S st r. 26

stattfinden , und . wenn erforderlich , am 23 . Dezember fortgesetzt
werden .

Wir laden daher die sozialdemokratischen Gcmcindcvertrctcr der
Provinz Brandenburg in Stadt - und Landgemeinde zur Thcilnahme
an dieser Konferenz ein und bitten bei der Wichtigkeit des Gegen -
standes um recht zahlreiche Bcthciliguug .

Als vorläufige Tagesordnung schlagen wir vor :
1. Wahl des Bureaus .
2. Fejtietzung der Geschäfts - und Tagesordnung .
3. Bcrathung des Programmentwurfs .
4. Bcrathung der eingehenden Anträge .

Etwaige Anträge , sowie Amnel düngen zur Thcilnahme an der
Konferenz sind bis s p ä t e st e n s den 2 0. D e z c m b e r an den
Genossen

B . Bruns , Berlin SO. , Ratiborstr . 2 ,
zu richten .

Mit sozialdemokratischem Grufi
I . : Paul Singer .

Uokoiles .
Der sozialdemokratische Wahlvrrein für den vierten

Berliner RcichStagö - Wahlkreis Südosten veranftaltet am
27. Dezember (3. Feiertag ) , vormittag » 10 Uhr , eine Sonder -
Borstcllung in der Urania , Taubcnstraßc . Zur Aufführung ge -
langt das Ausstattungsstück „ Der dmiklc Erdtheil " ; im Anschluß
daran erfolgt die Vorführung von farbigen Photographien in
natürlichen Farben . Billets a 60 Pf . sind noch beim Genossen
Thiel , Skalitzerstr . 3b , pari , zu haben . Ihn rege Bctheilignng bittet

Der Vorstand .
Gleichzeitig werden diejenigen Genossen , welche noch im Besitz

von BiNets sind , aufgefordert , dieselben bis spätestens Freitag an
den Genossen Thiel zurückzugeben , andernfalls werden dieselben
als verkauft betrachtet werden .

Ackitung , sechster Wahlkreis . Montag , den 26. Dezember
s2. WeihnachtSfeiertag ) , mittags 12 Uhr , findet in B a I l f ch m i e d e r ' S
n e u e r b a u t e m Saale , B a d st r. 16, eine Matinee statt .
Das reichhaltige Programm verspricht bei der Mitwirkung der
humoristischen Gesellschaft Strzelcwiez sowie des Gesangvereins
„ N o r d" einen vorzüglichen Verlauf des Arrangements . Das Konzert
wird von einer guibesetzten Künstler - ttapellc unter Leitung des
Musi kdirektors Herrn S ch o n e r t ausgeführt . Zahlreichen Besuch
erwartet

_
Das Festkomitee .

Zur Regelniästigkcit des FortbildnngSschnl - Besnches .
Die in den städtischen Fortbildungsschulen für

Jünglinge seit einer Reihe von Jahren angestellten Er -
Mittelungen haben ergeben , daß hier gewöhnlich nicht viel mehr
als drei Viertel der eingeschriebenen Theil -
nehm er anwesend sind . Im Schuljahre 1897/98 waren
in der Sommerwoche vom 22 . - 28 . August 1897 nur 76,2 pCt . ,
in der Winterwoche vom 9 . —Ib . Januar 1898 nur 77,9 pCt .
der Theilnchmer anwesend , und in den Vorjahren wurden
ähnliche Zahlen ermittelt ( Schuljahr 1896/97 im Sommer
76,5 pCt . , im Winter 79,8 pCt . ) . Der Prozentsatz der Fehlenden
mutz als hoch angesehen werden in anbetracht des Umstandes , daß
der Besuch der städtischen Fortbildungsschulen
freiwillig ist , daß also die Besucher sich zumeist ans den wirklich
bildungseifrigen Elementen rekrutiren . Zu den vermntblichcn Ur -

fachen dieser geringen Regelmäßigkeit des Schulbesuchs wird in
den jährlichen BerwaltungSbenchten über die städtischen FortbildungS -
schulen leider nicht « gesagt . Bedauerlich ist auch, daß aus den
städtischen Fortbildungsschulen für Mädchen nicht
gleichfalls Ermittelungen über den Grad der Regelmäßigkeit des

Besuche » veröffentlicht werden . Dabei dürften sich recht interessante
Resultate ergeben , die zu Vergleichungen Heraussordern . Zwischen
den Fortbildungsschulen für Jiinglinge und denen für Mädchen bc -
stehen mancherlei Unterschiede , die nicht ohne Einfluß auf
Umfang und Regelmäßigkeit des Besuche » bleiben können .
Während in den Schulen für Jünglinge die Kurse in de »
späteren Abendstunden der Wochentage oder an den Sonn -

tag - Bormittagen liegen . sind sie bei den Mädchen nur
auf die Wochentage gelegt , und zwar entweder in die früheren
Abendstunden oder auf den Nachmittag , manche sogar auf den Vor -

mittag . ( Das geht deshalb , weil unter den Besucherinnen der
Mädchen - Fortbildungsschulen die vorläufig oder überhaupt beruf » ,
losen . Haustöchter " stark vertreten sind . ) Zweifellos ist die
Zeit , auf die der Unterricht gelegt wird , von Bc -
deutung für die Regelmäßigkeit de » Besuches . Es ist ganz selbst -
verständlich , daß man des Abend « von 8 —10 nicht mehr
viel Frische und Aufmerksamkeit von jungen Leuten ver -
langen kann , die den Tag über angestrengt beschäftigt ge -
Wesen sind . Wollte man freilich die Kurse für Jünglinge ebenfalls
in die TageS « oder frühen Abendstunden legen , so würde
die Zahl der Theilnchmer und die Regelmäßigkeit des Besuches
sicherlich noch geringer als jetzt sein , — falls am Prinzip der . Frei -
willigleit " festgehalten würde ? denn unter den Umständen , die bei
den jungen Leuten den Fortbkldnngsschul - Besuch beeinträchtigen ,
stehen ja obenan die Hindernisse , die ihnen von den

Arbeitgebern in den Weg gelegt werden . Eine Ver -

legung in die Tagesstunden ist daher ohne gleichzeitige Einfühnmg der

Verpflichtung zum Besuch der FortbildungS -
schulen , die übrigens auch für die Mädchen gefordert werden
muß . nicht denkbar . Weniger durch die Lernscheu der jungen Leute
als durch die ProfitwutH vieler Arbeitgeber wir� diese Maßregel
nothwendig . Die vielgepriesene Freiwilligkeit deS Besuches
gereicht den Fortbildungsschulen nicht zum Segen , sondern zum
U n s e g e n. Sie macht den Lehrling wehrlos gegenüber dem Arbeit -

geber , der ihn . wenn nicht direkt , so doch indirekt ( durch Ausdehnung
der Arbeitszeit über das übliche Matz hinaus ) am Besuch der Fort -
bildungsschulen hindern will . _

Neber daS Strafrecht des Lehrer » ,

das in der Gerichtsverhandlung über die Schöneberger Prügel -
geschichte ivieder erörtert worden ist . hat die . Rechtsbeilage " der

. Pädagogischen Zeitung " kürzlich einen lehrreichen Aufsatz gebracht .
Der Verfasser will den Lehrern zeigen , in welcher Weise sie ,

wenn sie dabei nicht mit dem Gesetz in Konflikt

kommen wollen , ihr Strafrecht ausüben müssen . Das Thema

ist aber auch für Eltern wichtig , die ja durch ihre

Kinder ebenfalls an der Sache interessirt sind .

Wann und wie der Lehrer strafen soll , darüber sind selbst in

der Lehrerschaft die Meinungen getheilt . Daß in beiden Punkten

die Strafbesuguisse leicht vom Lehrer überschritten werde » können

inih _ oft überschritten worden sind , ist bekannt und wird auch in dem
Aufsätze theilweise zugegeben . — In der Frage , wann gestraft
werden soll , müsse Richtschmir für jeden Lehrer der ' Satz sein ,
daß die Handhabung der Schulzucht dieVestrafuug
des Kindes für f e st g e st e l I t e Verfehlungen und
eine Besserung b e z w e ck t. Dieser Grundsatz werde aber
nicht überall befolgt , namentlich nicht immer von jüngeren
Lehrern . Für Zuspätkommen dürfe ein Kind , so sehr die
Pünktlichkeit im Interesse der Schnlordunug liege , dennoch nur be -
straft werden , wen » es selber daran schuld sei! Wen » die Schuld ,
wie so oft . die Eltern treffe und der Lehrer das Kind dafür
züchtige , so überschreite er sein Recht und werde bei

etwaiger Anzeige auch dann zur Verantwortung gezogen ,
wenn die Gesundheit des Kindes nicht geschädigt sei . Der
Verfasser des Aufsatzes tadelt in gleicher Weise das seiner
Versicherung nach von vielen Lehrern geübte Verfahren , für
Niipünktlichkeit hcnmterznsctzen ; das sei höchstens zu billigen , iveun
ein Verschulden des Kindes festgestellt sei . Dagegen empfiehlt er ,
falls Ermahnungen an Schüler und Eltern nichts fruchten, Nachsitzen
oder Strafarbeit . Auch in der Bekämpfung der U u r e i n l i ch k c i t
oder Nn ordentlichkeit der Kleidung schießen manche über
das Ziel hinaus . Es kommt vor , heißt es in dem Aufsätze ,
daß übereifrige Lehrer strafen , weil die Kinder mit Pa » -
tiuen zur Schule kommen . Natürlich bedeutet da § ebenfalls
eine Ueberschrcitmig der Besngmfsc , sobald nicht eine Schuld
des Kindes sestgcftcllt ist . „ Mancher Lehrer und manche Lehrerin, "
fährt der ungenannte Verfasser des Anfsatzes fort , . greifen zum
Stock , wenn das Kind nicht die n ö t h i g e n Bücher ,
Hefte « . s . w. bringt . " Er tadelt das als ganz willlürliche
und strafbare Rechtsüberschrcitriug . „ Zum Glück, " sagt er . ' „sind
die Eltern inr großen und ganzen einer Beschwerde abgeneigt ;
im Ernstfälle könnte ciucm Kollegen , der wegen des au -
geführten . Vergehens " straft , kein Gott Helsen " . Auch Nach -
sitze », Strafarbcrt u. s. w. sind hier »»berechtigt . Für wiederholte
Schulvcrsäuw nisse darf das Kind , falls es ohne Wissen der
Eltern fehlt , vom Lehrer bestraft werden ; im ander » Falle zieht die

Schulvcrivaltung die Eltern zur Verantivortuug . D i s s i d e u t e n -
linder werden bekanntlich zur Thcilnahme an AicligiouSslunden

gezwungen , aber eS fehlt jede Bestimmung darüber , welche Leistungen
der Lehrer von ihnen fordern darf . — Zu dem Punkte „ Wie
soll der Lehrer strafe » ? " äußert sich der Aufsatz
nur über die körperliche Züchtigung . Da der
Verfasser durch seine Ausführnngen weniger oas Kind vor
uubcgründcier oder übcnnkßigor Scrafe al « den Lehrer vor daraus
folgenden lliiaunehmlichkettc » schützen ivill , so braucht er über
Strafarbeiten und ähnliche Dinge nicht viel Worte zu
mache » ; er weiß , daß nach übermäßigen Strafarbeiteu u. s. tv.
ohnedies selten ein Hahn kräht , weil die schädlichen Folge » eines
IlcbennaßeS solcher Strafen weniger ausfällig und nachweisbar
sind . Dem Lehrer , der bei Aitstheilung von Prügeln sich selber
vor Strafe schützen will , empfiehlt er , » ur Rohrsloct oder

Ruthe zu gebrauchen und nur auf die innere Handfläche
oder ant das Gesäß zu schlagen . Er sagt , einzelne hnmane
Behörden hätten eS für einen pädagogischen Fehler gehalten , die

Hand — das Organ der Arbeit — zu schlagen ; aber die Hand sei
doch auch das Organ sür die Ausübung der meisten Nu -

gezogenheiten , und Schläge auf die Hand seien am
>v i r ks a m st e n. Nur sei Vavficht uöthig , fügt er — äugen -
scheiulich wieder mehr au » Sorge um den Lehrer als um das
Kind — warnend hinzu . Er beruft sich auf die Erklärung von

Professor ESmarch ( Kiel ) , daß für Schläge mit der Ruthe oder ' einem
dünnen Nohrstock die innere Handfläche am besten geeignet fei , weil
dort die Haut sehr reich an sensiblen Nerven -
fasern sei und bei nicht zu großer Gewalt Schädigungen wohl
kaum entstehen können . Esmarch hält auch Schläge mit einem
derberen Stock auf daS Gesäß sür unbedenklich , verwirft aber wegen
der Gefährdung der Wirbel das Schlagen nuf den Rücke ».
Andere , wie Schulrath a. D. Kaiser , empfehlen nicht blas
ans gesundheitlichen , sondern auch ans — SchicklichkeitS -

gründen die Handfläche . Auch der Verfasser des Aufsatzes
giebt der Hand den Vorzug , aber weder m> S gesundheitlichen noch
aus SchicklichkeitSgründen , foudenr — wiederum im Interesse
des p r ü g e l ii d e n Lehrers . Er will auf die Hand
schlagen , weil da die Spuren schneller schwinden ,
also schwerer vom Arzt bescheinigt werden können . „ Wenn man sich
vergegenwärtigt, " sagt er , „ wie leicht auf den muskulösen
Körpertheilen die von den Aerzten häufig bescheinigten
„ blutunterlaufenen Striemen ' entstehen , welche wohl gar „ das Sitzen
unmöglich machen " und dergleichen mehr , so wird man den abigen
Auslassungen ( Esmarch u. s. w. ) die gebührende Achtung nicht ver -

�lagen können " . — Ilm die Wirkung dieser Ausführungen eines
! Pädagogen nickt abzuschwächen , wollen wir auf jeden Kommentar
j dazu verzickreu . _

Die fromme „ Germania " ist höchst unzufrieden darüber , daß
wir den gräßlichen Tod des armen Anstaltö - KindeS in Hermsdorf ,
der nach der . Voss . Ztg . " durch die Fahrlässigkeit der zur Beauf -

sichtigung angestellten Dominikanerinnen veranlaßt seien soll ,
in unserem Blatte erwähnt habe » . Mit einem Eifer , der ihrem

Solidaritätögefühl alle Ehre macht , nimmt die . Germania " steh der

Ordensschwestern an und stellt die naive Frage , ob solche IlngliickS -
sälle nicht auch anderswo vorkommen .

Wir können uns diese Frage deS katholischen BlatteS nicht
anders erklären , als daß es fürchtet , der traurige Vorfall könnte

für die Personen , die für die Sicherheit der AnstaltSzöglinge ver -

antwortlich sind , üble Folgen haben . Das Blatt mag sick vorstellen ,
daß die Staatsanwälte nicht selten selbst gegen solche Mütter Au -

klage wegen fahrlässiger Tödtung erheben , die , dank der göttlichen
Weltordnung . in der Fabrik zu frohnven gezwungen sind� und daher
ihre verunglückten Kinder unbeaufsichtigt sich selber überlassen mußten .

Wie der Fall » » » auch liegen mag , die „ Germania " hätte jeden -
fall » gut gethan , ihren Eifer so lauge zu zügeln , bis durch die anit -
liche Untersuchung de « Falles die Schuld oder Unschuld der Ordens -
schlvestern dargethan worden wäre .

Im städtischen Obdach befanden sich am 1. November 34 Fa -
Milien mit 104 Personen und 61 Einzelpersonen . Am 1. Dezember
war der Bestand 2b Familien mit 78 Personen nnd 70 Einzel¬
personen . — Außerdem wurde das städtische Obdach im Laus « des
Monats November von 21 b80 nächtlich Obdachlosen nnd ztvar von
20 60Ü Männern und 97b Frauen benutzt . Von diesen Personen
wurde » Kb hiesigen Kranlenhäusem , 37 der Krnnkenstation des Ob -

dach », 3 der Anstalt Wnhlgarten nnd 419 der Polizei überwiesen .
Gebadet haben im November im städtischen Obdach 11 V87 Personen .

3 « der ©iiificht , daß das Zivil eS an Geschicklichkeit und Zu -

verläsfigkeit mit dem Militär aufnehmen kann , scheint man sich end -

lich in ver P o st v e r w a I t u n g dnrchgeningen zu haben . Es wird

nämlich berichtet : Eine „ Parade der Weihnachtsmänner " fand
gestern Nachmittag um b Uhr auf dem Hofe des Postpacket - Amtes
in der Oranienburgerstraße statt . Hier stellten sich die der Post
zur Aushilfe bei der Bewältigung des WeihuachtSverkehrS über -

iviesene » Soldaten , um den einzelnen Ämtern nnd Revieren zugetheilt
zu werden . Die Postsekretäre Richers und Schlenther nahmen
die Vertheilung vor . Die militärische Hilfe ist in diesem Jahre sehr
beschränkt . Während früher alle Regimenter der Garnison daran

theilnahmen und zusammen 500 bis 700 Mann stellten , liefern jetzt
nur das 2. und 3. Garde - Regiment zu Fuß , das Gardc - Füsilier -
und das Kaiser Alexander - Regimcnt die Hilfstruppen , je 20 Unter -

Offiziere und 60 Mann . Dagegen sind in diesem Jahre
1150 Privatpersonen angenommen worden , gegen 600 in den

Vorjahren . Die Helfer erhalten als Mitfahrer s und als Besteller

4 M. den Tag . Die Soldaten treten den Dienst zur einen Hälfte
heute und zur andere » morgen an nnd bleiben nur bis zum 26. d. M. ,
die Privatleute sind sämintlich heute eingestellt worden und leisten
bis zum 28. d. M. Hilfe . "

Städtisch « Jrmipslege . Die vorhandenen festen Häuser in
der Anstalt , zu Wnhlgarten reichen nicht mehr aus . Die Deputation
für die städtische Jrrenpflcge hat daher in ihrer letzten , unter Vorsitz
des Stadtraths Struve stattgehabten Sitzung beschlossen , bei den

Gemeindebehörden die Errichtung von zwei neuen festen Häuser für
besonders unruhige Kranke zu beantragen . Auf der Männerstation
sollen Einrichtungen getroffen iverdeu zur Aufstellung von hundert
Betten , auf der Fraucnscite sür sechzig Betten . Auch wird be -

absichtigt , die in der Anstalt befindliche Werkstatt zu er -
wcitcrn . — Für die Festlichkeiten in der Anstalt zu Dalldorf ,
welche für geeignete Kranke daselbst «veranstaltet werden ,

reichen die daselbst befindlichen Festränine nicht soweit ans , daß die

betreffenden Kranken sämintlich nn einer Festlichkeit theilnehmen
können ; eS ist vielmehr erforderlich , für 4 —5 Gruppen die Festlich -
leiten z«. wiederholen . Tic Deputation hat daher be ' hsosscn , bei

dieser Anstalt ein besonderes F e st g e b ü n d e , waches eiiicn

großen Saal mit Bühne für 400 —500 Fcstthciliiehmcr enthalten
soll , nnd einen kleineren Saal zu kleinen Festlichkeiten mit ent -

sprechenden Räumen z » errichten . In dem Vorderbau sollen außer -
dem zwei Faniilientvohnimgen eingerichtet werden . Die in der

Anstalt vorhandene Schwimmbadcanlage sott mit ncitcrcn Ein -

ricktiingcn ausgestattet werden . — Der erste Oberarzt der Irren -
anstatt ' zu Dalldorf , Dr . Richter , dessen Wahlzcit in der nächsten

Zeit abläuft , soll zur Wicdcrivahl ans die Zeit von 6 Jahren vor -

geschlagen werden .

Zu der ordnliiigöstiitzendcn Tpirleraffäre , über die daS

„ Berliner Tagcbl . " mancherlei zu berichten ivnßtc , schreibt die genannte
Zeitiing nock : „ Zu der Spiclcraffärc , die wir bereits in zwei Ar -
likcln behandelten , nnd über die wir nock manches Pikante zu be -

richten gedenken , ergreift die „ Nat . - Ztg . " das Wort , um unsere Angabc zu
ividcrlcgcn , daß Im Klub der Fröhlichen „ Angehörige der ersten Kreise "
gespielt hätten . Wir wollen darauf mit der Frage auttvorteu , ob

Offiziere der Garde « Kavallerieregimenter in

Unifonn , Offiziere der Kavallerieregimenter in

näherer und weiterer Entfernung von Berlin , sogar bis Demmin ,
ob konservative Parlamentsmitglieder mit

adeligen Namen , ob Offiziere der sächsischen
Kavallerie , ob junge Herren ans der trnuts linsnee zu „ersten
Kreisen " geecchnet zu werden pflegen oder nicht . Stände der

„ Nat . - Ztg . " das Material aus dem Klub der Fröhlichen zur Ver -

siignng , das uns bekannt ist , so hätte sie die Ehrenrettung der

Upper teil sicherlich nicht versucht , denn die dortigen Vorgänge be -

weisen gerade , daß man den sogenannten »ersten Kreisen " sehr oft
mit größtem Unrecht den üblichen Respekt entgegenbringt . "

lvefördernng von Fahrrädern . Die seit dem 1. September
dieses Jahres sür den Bereich der preußischen StaatSeisenbahnen
bestehende Bcstinmunig , tvonach unverpackte einsitzige Zwciräder von
den Gep' äckabfcrlignngojtellcn nicht mehr angenommen werden , tritt
mit Ablauf dieses Jahres insofern außer kraft , als vom
1. Januar 1899 ab die Beförderung solcher Fahrräder als Expreß «

gut , d. h. also ohne Lösung von Fahrtansweisen nach dem Gepäck -
tarife mindestens für 20 Kilogram » ! mit einer Mindestfracht von

50 Pf . , ivieder gestattet wird . Ausgenommen ist allein der hiesige
Vorortverkehr . Ob und inwieweit Schnellzüge zur Beförderung
solcher Zwciräder zugelassen werden , steht vorläufig noch dahin .

Tie Errichtung einer Heilstätte für lungenkranke Eisen -

bahnbcdirnstcte ist in einer Konferenz von Vorsitzenden der Eisen -

bahn - PeiisionS - und Krankenkasse » in Aussicht genommen worden .
Es überwog in der Konferenz die Meinung , daß wenigstens für die

östliche » Bezirke die Errichtung einer eigenen Heilstätte baldmöglichst
bewirkt werden müsse . Von der Pensionskassc sollen daher die Er -

» nttchuigen und Vorbereitungen hierzu veranlaßt werden . Damit ferner
die noch arbcitSsähigcn Kranken , bei denen die Kur am meisten Erfolg

verspricht » nicht durch die Sorge um ihre Angehörigen abgehalten
werden , die Arbeit aufzugeben und sich in eine Heilstätte zu be -

geben , ist vom PcnsionSkassen - Vorstand in Aussicht genommen , in

Zukunft das volle , satznngsmüßige Krankengeld während der Dauer
des Heilverfahrens de » Angehörigen in allen Fällen zn gewähren ,
während bisher mir zwei Drittel , in Fällen besonderer Roth aller -

dings auch das volle Krankengeld gewahrt worden ist .
Hoffentlich werden diese guten Vorsätze nicht zn Wasser .

Nach dem von der Großen Berliner Straßenbahn der

Vcrkehrsdepntatioil erstatteten Berichte sind jetzt sämmtliche in Be -
trieb befindlichen Wagen , die für Oberleitung eingerichtet sind , mit

Heizvorrichtungcn versehen worden , mit Ausnahme von zehn aus
Amerika bezogenen Wagen , die » ur versuchsweise mit Quersitzen ver -

sehen worden sind und bei welchen sich wegen dieser Anordnimg

Hcizvorrichtniigcn nicht einbauen lassen . Diese Wagen verkehren nur
im Innern der Stadl . Außerdem hat die Gesellschaft eine Anzahl
für den Pferdebctricb bestimmter Wagen mit Heizvorrichtting bereits

versehen und wird damit fortfahren . Die Heizung der Wagen er -

folgt , wen » das Thermometer gegen 6 Uhr morgens 4 Grad unter 0

zeigt . Lange genug hat es mit der Einführung der Heizvorrichtungen
auch gedauert 1

Unsere Elektrisch « ! Eine große Verkehrsstörung von ein -

ftüiidigcr Daner entstaiid gestern Mittag gegen 1 Uhr durch Ent -

gleisen eines clckttischcn StraßciibahmvagcnS am Spittclmarkt . Der

Wagen konnte trotz aller Bemühungeii nicht sofort wieder in das

Geleise gebracht werden nnd sperrte gerade vor der Kurstraße den

Verkehr
'

Die Pfcrdcbnhnwagcn standen schließlich bis zum Pots -
damcr Platz und mußten dann , um nothdürftiq den Verkehr anfrccht

zn erhalten , durch die Jcrnsalemerstraße und über den Hnnsvoigtei -
platz weiter geführt werden . Hätte man . sofort die Feuerwehr
alannirt . wozu sich aber ivegen der Kosten niemand verstehen tvollte ,
so wäre die Störung in wenigen Minuten beseitigt gewesen .

Na , also ! In der „ Deutschen Tages - Zeitung ' lesen wir -

„Friede , Freude und Eintracht sind — wohl infolge der WeihuachtS »
stimmung — wieder in das Haus Bolle eingezogen . Der
alte Herr Kommerzicnrath . der sich jüngst gegen den Willen seiner

Söhne wieder verhcirathcte , hat den darob „ Empörten " , denen
er in der ersten Ansivallnng des vätcrltchon Zornes die Freund -
schaft „ gelnndigt " hatte , die Hand zur Versöhnung ge -
reicht . Ikachdcni die Famslicit - Fchde beigelegt , hat auch eine

Aussprache mit der nenen Stiefmama stattgefunden . So werden die
Volles , alt und jung , im nciien Jahre einträglich bei einander

wohnen nnd die geplanten Jnterpellationcii über den „ Fall Bolle "
in den kirchlichen nnd weltlichen Vereinen Moabits als gegenstandslos
unterbleiben . "

Hoffentlich hat der „ Fall Bolle " auch noch die gute Folge , daß
das zelotifchc Verfronimiingsstrebeii . das in dem großen Betriebe
bisher den Nngcstcltten gegenüber im Schwange war , nniimchr
endlich aufhört . Andernfalls dürfte den Herren Volle bei Ansiibnng
ihrcS evangelischen Eifers recht oft die Mahnung entgegen gehalten
werden , zniiächst einmal vor der cigeiicii Thür zu kehren !

Der Konnncrzicnrath Wolf soll der Finnnzaristokratie ivieder
zugetheilt worden sein . Ein Lokalblatt weiß z » melden : „ Der
Kommcrzicnrath Wolf von der Bankfinna Hirschfcld n. Wolf , welcher
bekanntlich seiner Zeit wegen großer Tepotimtcrschkagnngen zu zehn
Jahren Gefängniß vcriirlhcitt ivori�n ist , soll , wie uns gemeldet
wird , jetzt , nachdem er sieben Jahre seiner Strafe verbüßt hat , ans
der Hast entlafsen sein . Er lvar der Chef der bekannten alte » Bank -
finna Hirschfcld u. Wolf nnd gehörte s. Z. zu den angesehensten
Vertretern der Berliner Finanzaristolratie . Uni so größer war die

Bestürzung , als eS hieß , Wolf habe mehrere himderttanscnd Mark



*! ) m anverirauter Depots «»terschlazzen. Verfehlte SpekrllKtvNeit
hatten den Mann , dem von allen Seiten das unbedingte Vertrauen
entgegengebracht wurde , zum Defraudanten gemacht . Wolf erhielt
zehn Jahre Gefängniß , sein Komplice , welcher die Depots versetzt
hatte , wegen schwerer Hehlerei zehn Jahre Zuchthaus . Er wurde als
kranker Mann ins Gefängnis ; geführt , welches er jetzt in verhältniß -
luäßig gutem Gesundheitszustände verlassen dürfte . "

I » einer sechste » Klasse der Knaben - Gcmeindeschule in der
Stemmetzstratze sind von 66 Schülern ca. 30 an Masern und
Diphtheritis erkrankt , so daß diese Klasse von der zuständigen Be -
Hörde bis auf weiteres geschlossen worden ist .

Das Polizeipräsidium theilt mit : Mit Bezugnahme auf die
Bekanntmachung vom 20 . Dezember 1896 , die Abstempelung der
Sammellisten für milde Zwecke betreffend , wird hierdurch zur vffcnt -
llchen Kenntniß gebracht , das ; diese Abstempelung im Jahre 1899 mit
grüner Farbe erfolgen wird .

Vergiftet hat sich in der Nacht zum Dienstag der 27 Jahre
alte Kandidat der Medizin Karl Heus er , der aus der Gegend von
Köln am Rhein stammt und hier in der Brunnenstr . 29 bei dem
Schneider Neumann wohnte . Der junge Mann stand vor Ablegung
des Staatsexamens . Es scheint , daß körperliche Gebrechen ihn
lebensübcrdrllssig gemacht haben . Wenigstens hat er öfter geklagt ,
daß er eines Nieren - und Beinleidens wegen die ärztliche Praxis wohl
nicht werde ausüben können , und davon gesprochen , daß er sich um
eine feste Stellung umsehen wolle . Da das Studium fast seine ganzen
Mittel in Anspruch genommen hatte , so mögen wohl Sorgen um die
Zukunft dazu gekommen sein . Montag Abend kam er zu seinen Births -
leuten und erzählte ihnen , daß er das Weihnachtsfest nicht bei ihnen
zubringen , vielmehr zu einen , Onkel nach Westfalen reisen werde .
In der Nacht gegen 1 Uhr hörte Frau Neumann den Miether an
die Wand klopfen und schwer röcheln . Als sie in sein Zimmer
kam , lag er bereits in den letzten Zügen , und bevor ärztliche
Hilfe geholt werden konnte , war er todt . Heuser hatte Gift ge -
nominen .

Durch Sturz iu einen Keller ist der in der Waldemarstraße
wohnhast gewesene Buchbinder Petersen getödter worden . Er hatte
in dem betreffenden Hause eine Hofwohnung inne . In der Absicht ,
zu seiner Wohnung hinaufzusteigen , benutzte er irrthümlicherweise
den Eingang zum Keller , stürzte die Treppe hinunter und zog sich
einen Schädelbruch zu . In dem Krankenhause am Urban , wohin
der Verunglückte geschafft worden war , ist derselbe nunmehr seinen
Verletzungen erlegen .

Ein Menschenfrennd . Ein älterer Herr bereitete gestern auf
dem Weihnachtsmarkte in der Gneisenaustraße einer Schaar von
Kindern und anscheinend auch sich selbst viel Vergnügen . Er ging
nämlich von Bude zu Bude , hier Aepfel und Nüsse , dort Pfeffer -
kuchen und Spielsachen kaufend , die er dann unter die Kinder ver -
theilte . Die Kleinen nahmen die günstige Gelegenheit natürlich
gründlich wahr , sodaß der Herr bald von einer großen Schaar
kleiner Freunde umringt war . Zum Schluß kaufte er noch einem
Psefferkiichler bei , ganzen Bestand ab , bei dessen Vcrthcilung sich
dann die Jugend unter ohrenbetäubendem Geschrei weidlich herum -
balgte . Dem alten Manne bereitete dies Treiben solche Freude , daß
ihm die Thränen über das Gesicht flössen .

Blutvergiftung durch de » Trauring . Das Tragen eines
unechten Trauringes hat für den Tischlergesellen Kersten in der In -
validenstraße böse Folgen gehabt . Der junge Mann zog sich vor
einiger Zeit an dem Ringfinger der rechten Hand eine unbedeutende
Verletzung zu , schenkte ihr aber keine Beachtung . Er trug am Finger
einen unechten Trauring . An diesem hatte sich Grünspan gebildet ,
der in die Wunde gelangte . Schon nach wenigen Stunden war die
ganze Hand stark geschwollen . Der Arzt konnte ein Weitergreifen
der eingetretene » Blutvergiftung nur durch eine Amputation des ver -
letzten Fingers verhindern .

Ei » Straffcnranb wurde mit verblüffender Frechheit Montag
Abend am Rosenthaler Thor verübt . Die Frau des Kaufmanns St .
Ivartete dort auf den Straßenbahnwagen , um nach ihrer auf dem
Gesundbrunnen belegenen Wohmmg zu fahren . Als sie eben im
Begriff war , ihrem Portemonnaie das Fahrgeld zu entnehmen ,
sprang ein junger Mensch an sie heran , entriß ihr das etwa 7 Mark
enthaltende Portemonnaie und verschlvand blitzschnell im Straßen -
gewühl . An eine Verfolgung des frechen Burschen war bei dem un -
geheuren Verkehr , der an jener Stelle herrschte , nicht zu denken .

Im Untcrsuchungögcfängnist zu Moabit hat sich der 19 Jahre
alte Arbeiter Karl Seewald aus der Bohenstraße Nr . 44 erhängt .
Er war wegen Diebstahls festgenommen worden .

Eine Gasexplosion erfolgte Dienstag gegen Abend in dem

Hause Schützenstraße 63 . Hier hat im ersten Stock der Kauf -
mann Eugen Freudenthal ein Lager von feinen Ledern und Artikel
der Schuhmachcrbranche eingerichtet . In einem nach dem Hofe zu
belegenen Zimmer war nun die Gasleitung undicht geworden und
das entwichene Gas hatte sich unter starker Detonation in dem
Augenblick entzündet , als ein Arbeiter und ein Hausdiener den Raum
betraten . Letztere wurden zur Seite geschleudert und erhielten außer -
dem nicht unerhebliche Brandwunden . Das Zimmer , in dem die

Explosion stattfand , ist arg mitgenommen , aber auch die angrenzenden
Räume haben gelitten . Das entstandene Feuer konnte durch die
herbeigerufene Wehr leicht beseitigt werden .

Urania . Der für heute angekündigte Experimentalvortrag deS Herr »
Professor Ramsay über „ Die Elemente der Atmosphäre " wird ebenso wie
derjenige , welchen der Entdecker am Montag in der Universität gehalten hat ,
in deutscher Sprache stattfinden .

Theater . Das Deutsche Theater hat für die Weihnachtsfeiertage
folgenden Spielplan -. An allen drei Abenden , Sonntag . Montag und
Dienstag : „ Fuhrmann Henschel " ; an den Nachmittagen : Sonntag :
„ Hamlet " mit Josef Kam; , Montag : „ Die versmikenc Glocke " , Dienstag :

. „Johannes " . — Im Schiller - Theater findet heute die erste Auf -
führnng von Gerhart Oauptmanil ' s Traumdichtung „ Haimelc ' s Himmel¬
fahrt " und „ Abu Seid " , Lustspiel m einem Akt von Oskar Blumen -
thal statt .

Feuerbericht . Ein Kellerbrand verursachte Dienstag ftüh eine

Alarmirnng nach P a n k st r. In . Spirituslack hatte sich entziindet ,
doch vennochte die Wehr die Gefahr schnell zn beseitigen . Müller -

straße 3 war ein Schaufensterbrand abzulöschen , lvährend Rück er -

{t r a tz e 4 durch eine umgefallene Lampe ein Zimmerbrand ent -

standen war , der noch im Keime erstickt werden konnte .

SlnS de » Nachbarorten .
Eine Kircheneinweihnng hat dieser Tage auch die Gemeinde

Tempel Hof zu bestehen gehabt . Originell an dieser „gottesdienst -
lichen Handlung " ist , daß sie bei E n t r e e stattgefunden hat . Oer

Zutritt zu der Feier war nur gegen Einlaßkarten gestattet , und diese

kosteten Geld , nämlich je nach den Plätzen 3, 2 und 1 M. Die Karten

waren nicht nur am Tage der Feier an den Eingängen der Kirche

zu haben , sondern auch im Vorverkauf an verschiedenen Stellen ,
u. a. auch in der S ch a n k w i r t h s ch a f t von Tillmann gegenüber
der Kirche . Ein mit einer entsprechenden Ausschrift bedrucktes Papp -

schildj das an der Ladenthür der Schau kwirthschaft hing , machte
darauf aufmerksam . Die Einnahmen sollen die Schulden decken

helfen . Es ließe sich die Frage erlvägen , ob dies Beispiel nicht Nach -

ahmung verdiente . Wenn die Kirchen einzig aus den Eintrittsgeldern
derer unterhalten würden , die ein Interesse an ihrem Bestände

haben , so könnte der Vorwurf , daß ancb solche Leute Kirchensteuer

zahlen müssen , die nichts von Religion wissen wollen , nicht mehr er -

hoben werden . Und das wäre entschieden ein moralischer Gewinn

für die Kirche .

In der letzte » Schönebcrger Stadtverordneten - Versamm -

lnng gelangte ein Schreiben des . Magistrats , betr . Abstandnahme

von der Heranziehung der Stadt Berlin zu den Armen - und Schul -

lasten zur Verlesung / Die sehr eingehende auf § 63 des Kommunal -

abgaben - Gesetzes gestützte Begründung besagt , daß sich Schöneberg

in ciitCE günstig ? Ii Lage befinde , da es unmittelbar an den fast
fabrikfreien Westen Berlins stoße ; dadurch erscheine es ausgeschlossen ,
daß durch die dort arbeitende , in Schöneberg aber wohnende Be -
völkerung größere Armenlasten entstehen würden . — Es folgt die
Ueberreichung der Haupt - Jahresrechnung für 1897/98 ; dazu wird

beantragt : sh Nachbewilligung von 18 059 M. zum Etat für 1897/98 ,
b) Festsetzung der Haupt - Jahresrechnung in Einnahme auf
4 108 388 M. und in Ausgabe auf 2 788 756 M. Für diesen Punkt
erfolgte ohne Debatte die Entlastung .

Mit wichtigen Schulfragen hatte sich die letzte Sitzung der
Gemeindevertreter von Weißensee zu beschäftigen . Der Schulvorstand
hatte beantragt , zu Ostern nächsten Jahres einen Rektor und sechs
Lehrer und zu Michaelis zwei Lehrer einzustellen , dagegen wollte
er die Frage der Anstellung eines Schularztes noch offen ge -
halten wissen , weil nach seiner Meinung auf diesem Gebiete noch
zu wenig Erfahrungen gesammelt seien . Die Mehrheit der
bürgerlichen Gemeindevertreter bekundete ihr Interesse für das
Schulwesen wieder einmal in der sattsam bekannten Weise ; nach
ihrem Beschluß sollen zu Osten ; ganze zwei Lehrer angestellt werden .
Unsere Parteigenoffen Ger st en berger und Karow wiesen
darauf hin , daß jetzt die Zahl der Unterrichtsstunden über alle Ver -
antwortnng hinaus eingeschränkt sei und daß für nicht weniger als
198 Unterrichtsstunden überhaupt keine Lehrer zur Verfügung ständen .
Doch das hals alles nichts . Mit dem Einwände , daß die Gemeinde

zu mitteUos sei, um die gestellten Forderungen zu erfüllen , be -
schwichtigte die Majorität ihr Gewissen . In der theilweise recht er -
regten Debatte , die unsere Parteigenossen auch mit dem Gemeinde -
Vorsteher F e l d nr a n n zu führen hatten , vertrat dieser
Herr die eigenthümliche Ansicht , daß eine Kritik der Beschlüsse des Schul -
Vorstandes überhaupt vom Uebel sei . Die Anstellung von Schul -
ärzten wurde natürlich abgelehnt . Wohin das Sehnen und Trachten
mancher um die Erfüllung von Kulturforderungen nicht allzu eiftig
besorgten Gemeindepatrioten geht , läßt sich daraus erkennen , daß
einer der Herren in derselben Sitzung die welterschüttenide Frage
anregte , ob es nicht eine bedeutende Verschönerung sei , wenn der
Antonplatz in Hohenzollemplatz umgetauft würde !

Große Aufregung herrschte dieser Tage unter den Aus -
Wanderern auf dem Bahnhof R u h l e b e n bei Spandau . Als ein
großer Trupp Europamüder den Zug nach Bremen besteigen wollte ,
vermißte ein junger Bursche aus Russisch - Polen sein Geld und seine
Fahrkarte und fing laut an zu jainmerrr . Offenbar hatte ein
anderer Auswanderer ihn bestohlen . Um den Thäter zu ernritteln ,
hätte die Abfahrt des Zuges hinausgeschoben werden müssen , damit
sämmtliche Auswanderer hätten durchsucht werden können . Die
Leute brachten aber ihren Reisegefährten zum Schweigen , indem sie
unter sich eine Sammlung veranstalteten , deren Ertrag dem Be -

stohlenen seinen Verlust voll ersetzte .

Wunderbares aus einer Garnisonkirche . In der Garnison -
kirche zu Potsdam hat dieser Tage in Gegenwart des Kaisers , wir
wissen nicht was für eine Feier stattgesunden , bei der ein Hof -
Prediger wacker in die Soldaten eindrang , sich nicht vom Umsturz um -

garnen zu lassen . Doch das ist nicht sehr wunderbar . Das Wunderbare ,
was berichtet zu werden verdient , finden wir in den ; sonst so
nüchternen Blatt des Unteniehmerthums Kardorffff ' cher Richtung , den
„ Berliner Neuesten Nachrichten " mitgetheilt . Dort heißt
es sehr ernsthaft :

„ Eines Momentes sei noch erwähnt , der auf alle Andächtigen in
der Kirche einen eigenthümlichen Eindruck machte . Als der Geistliche
im Eingange seiner Rede die Worte sprach : „ Und dies altehrwürdige
Gestein , von den Sonnenstrahlen dieses Festtages beleuchtet , wer
hört es nicht klingen ? " brach plötzlich aus den finsteren Wolken ein
S o n n e n st r a h l an ; Himmel hervor und warf , wenn auch nur auf
Augenblicke , durch die Glasfenster der Kirche ein h e l l e s L i ch t in
die ' Kaiserliche Loge . "

Dieser fast ans Uebernatürliche grenzende Borgang , bei ; sich die

Umstürzler wirklich aä uowm nehmen sollten , reicht allerdings
nicht entfernt an die Geschichten heran , die aus dem Schatze früherer
Legendensabrikanten aufgetischt werden . So finden wir in der

„ Staatsbürger - Ztg . " berichtet , daß in der Nacht zum 10. Juli 1810
die Gannsonkirchen - Orgel plötzlich auf geheimnißvolle Weise zu spielen
anfing . Weiter lvird erzählt , selbst Leichenwagen und Leichenzüge
sollten mit Begleitung und Ausstattung gesehen sein , und die ab -
gelösten Posten wußten dann so viel zu erzählen , daß die Ablösung
im Voraus das Gniseln bekam . Auch wird berichtet , daß man schon
öfter König Friedrich II . aus der Kirche habe hervorreiten sehen ,
auf einem Pferde ohne Kopf sitzend . Mehr kann man nicht ver -

langen . _

Für Ziethen .
Von dem Zietheu - Komitee erhalten wir folgenden Aufruf zur

Veröffentlichung zugesandt :
Endlich regt sich in Deutschland in Sachen des seit 16 Jahren

im Zuchthause sitzenden Albert Ziethen wieder etwas wie öffentliche
Meinung ; und der immer n; ehr anschwellende Ruf ertönt : Es liegen
Dinge vor , die untersucht , die bekannt werden müssen , das Verfahren
muß wieder aufgenommen werden !

Es handelt sich in ; Fall Ziethen um keine Parteisache ; den ;

unterzeichneten Komitee gehören Männer der verschiedensten Parteien
und Berufe an ; ihnen handelt es sich un ; das Reckt , das zumindest
durch verhängnißvolle Jrrthümer getrübt , und das Rechtsgefühl , das

durch diesen Fall , der vor einen ; Wiederansimhmeverfahren niemals

zur Ruhe kommen Ivird , schwer gekränkt ist .
Heute treten >vtr an jeden in ; Volke , Männer und Frauen ,

heran , mit der Bitte un ; Beiträge zu einem Z i e t h e n - F o n d s.

Nicht für die Person Albert Ziethen ' s: so lange er im Zuchthause
sitzt , können wir durch nichts seine Lage erleichtern , als dadurch ,
daß er weiß : es wird siir seine Sache gearbeitet . Damit das
aber geschehe , nach allen Richtungen geschehe , für die Agitation ,
die Veranstaltung von Versammlungen , die Ausarbeitung einer

umfassenden Denkschrift und die für das Wiederaufnahmeverfahren
nothwendigen juristischen Schritte , brauchen wir Geldmittel . Auch
die kleinsten Beiträge werden willkommen sein . Gelder nimmt ent -

gegen unser Kassirer , Herr Hugo M e t s ch e r , Friedrichsberg bei

Berlin , Wartend ergstt . 17, durch den auch Sammellisten zu bezrehen
sind . Auch jedes

'
der unterzeichneten Komitec - Mitglieder ist bereit ,

ihm eingesandte Beiträge entgegenzunehmen , lieber jeden einzelnen
Beitrag wird öffentlich quittirt werden .

Das Zietheu - Komitee :

Dr . ArouZ . Privatdozent . Heinrich DriesnianS , Schriftsteller .
M. v. Egidy . V. Frankl , Rechtsanwalt . H. v. Gerlach , Regierungs .
assessor ci. D. Hugo Heimann . Verlagsbuchhändler . Wilhelm Liebknecht ,
Mitglied des Reichstages . L. Mayhoefer . Kaufmann . Hugo Metscher ,
Schlächtermeister . Dr . Pachnicke , Mitglied des Reichstags , Robert

Schweichel , Schriftsteller . Karl Vollrath , Chefredakteur der „ Volks¬

zeitung " . Heinrich Ziethen , Gastwirth . A Wcichcrt , Verlagsbnch -
händler . Gustav Landauer , Schriftsteller . Dr . Paul Lindau , Hof -
theater - Jntendant in Meiningen . Karl Hirsch . Redakteur , vr . phil .

Sig . Bernstein . Dr . jur . 29. Brandis . H. Ullstein . Stadtverordneter
und Chefredakteur der „ Berliner Zeitung " . Siegft . Ochs . Dirigent
des Philhamionischen Chor . Paul Singer . Stadtverordneter und

Mitglied des Reichstags . Herrn . Plaetrich , Gastwirth . ' Dr . Heinrich
Braiin , Heransgeber des „ Archivs f. soz . Gesetzgebung " . Prof . Dr .
Mendel . August Wolf , Restaurateur . H. Ernst , Büchsenmacher .
Julius Hart' , Schriftsteller . Ludwig Wreschner , Rechtsanlvalt .

Richard Röhrig . Rechtsanwalt . Hans Land , Schriftsteller . Hugo
Deutfch . Handelsrichter . H. Freudenthal , Rechtsanwalt . Dr . Bruno Wille ,
Schriftsteller . Wilhelm Bolsche , Schriftsteller . I . Tews . Lehrer . Heinr .
Hart , Schriftsteller . Dr . xbil . Eduard Marckwald . Dr . Jastrow . Privat¬
dozent . Richard DeHinel , Schriftsteller . Dr . Bieber , Rechtsanwalt . R. W.
Martens , Schriftsteller . Gerhart Hauptmann , Schriftsteller . Dr . Penzig ,
Redakteur . Hugo Koppel . Musiker . Friedrich Spielhagen , Schrift -
steller , Berlin . Dr . O. Bachler , Chefredakteur der „ Staatsbürger -

Zeitung " . Dr . Franz Oppenheimer , Schriftsteller .

Soziale Nechlspflege .
Ablehnung eines Gewerbegerichts - Vorsitzenden . Die

Kammer VI des Gewerbegerichts verhandelte in ihrer letzten Sitzung
einen Prozeß des Zimmermädchens H. gegen Herren W a l t n e r ,
den Inhaber des Westminster - Hotels . Vor dem Eintritt in
die Verhandlung lehnte der Beistand der Klägerin , Kellner

F. Wegener , den Vorsitzenden Dr . Krause wegen Befangenheit
ab . Ziir Begründung des Ablehnungsantrages gab Wegener folgendes
zu Protokoll . Im Verhandlungstermin vom 17. November habe die
Vertreterin des Beklagten , die Wirthschafterin Frau D r e w e , erklärt »
die Klägerin sei gegen sie , die ihre Vorgesetzte gewesen sei , unartig
gewesen . Hierauf habe der Vorsitzende Krause die Wirthschafterin
gefragt : „ Gröblich beleidigt sind Sie nicht worden ? " Antwort !

„ Nein . " Vorsitzender : „ Man kann gröblich beleidigt sein
und auch nur beleidigt . " — In diesen Aeußerungen des Vor -

sitzenden erblickte Wegener den Ausdruck einer gewissen Vor -

eingenonimenheit gegen die Klägerin und für den ehemaligen
Arbeitgeber . Gewerbenchter Dr . Gerth übernahm vorübergehend
den Vorsitz . Der Gerichtshof erklärte dann die Ablehnung für

unbegründet , weil in den protokollirten Aeußerungen des Vorsitzenden
Krause eine Befangenheit nicht gefunden werden könne . Nunmehr
wurde unter dem Vorsitz des Dr . Krause in die materielle Ver -

Handlung eingetreten . Tie Klägerin verlangte ein Zeugniß über

Art und ' Dauer ihres Arbeitsverhältnisses und über ihre Leistungen .
Außerdem forderte sie eine Trinkgelder - Entschädigung und weiteren

Schadensersatz , weil sie ohne das Zeugniß nicht in der Lage ge -
wefen sei , eine andere Stellung zu bekommen . Der Ver «
treter des Beklagten billigte der Klägerin eine Bescheinigung
über Art und Dauer ihrer Beschäftigung zu , alle

übrigen Ansprüche lehnte er jedoch ab . Er berief sich auf eine

Quittung , worin die Klägerin bescheinigt hat , daß sie eine bestimmte
Summe zum Ausgleich ihres Lohnes und sämmtlicher
Forderungen empfangen habe . Die Klägerin machte geltend ,
sie sei wegen der Trinkgelder direkt auf den Klageweg verwiesen
worden . Man habe zu ihr gesagt : „ Hier haben Sie Ihren
Lohn , unterschreiben Sie , wegen der Trink -

gelder können Sie mich verklagen . " Wegner er «

sucht um die Ausdehnung der versprochenen Arbeitsbescheini -

gung auf die Leistungen der Klägerin . Darauf erklärte

der Vorsitzende , nach der Gewerbe - Ordnnng könne die Ausdehnung
eines Zeugnisses auf die Leistung und Führung nur beim Ab -

gang gefordert werden . Im übrige » habe die Klägerin in ihrer
Klage nur ein Zeugniß gemäß § 113 I verlangt , das sei aber eine

Bescheinigung , wie sie ihr der Vertreter des Beklagten zugesagt
habe . Danach würde das Verlangen nach einer Ausdehnung de ?

Zeugnisses auf die Leistung eine Klage - Er Weiterung
bedeute », und die sei im selben Verfahren nur mit

fustimmung
des Beklagten oder seines Vertreters zulässig .

etzterer verweigert seine Zustimmung . — Das Gericht wies die

Entschädigungsansprüche und die Forderung , die eine Erweiterung
der Klage darstellt , a b. Zur Begründung führte der Vorsitzende
Krause hinsichtlich der Geldforderungen aus , es sei die Aus -

gleichsquittnng der Klägerin entscheidend , da sie

sich auf sämmtliche Forderungen erstrecke . Unglaublich sei , daß

Beklagter nach geleisteter Unterschrift auf das Verlangen der Klägerin

nach den Trinkgeldern gesagt habe , sie solle sie sich einklagen .
Gegenüber ' den Urtheilsgründen muß festgestellt werden , daß die

Klägerin nicht behauptet hat , sie habe erst nach der Unterschrift
die Trinkgelder gefordert und sei erst n a ch h e r auf den Klageweg
verwiesen ' worden .

Vevsanttttlungen .
Die regelmäßige Mitglieder - Versammlnug deS �entral -

verbandes der Zimmerer wurde am Sonntag in den Arnimhallen ,
Kommandantenstr . 20 , abgehalten . Den Bericht Über die Kontrolle
der alten Klebekarten , welcher als erster Punkt der Tagesordnung

Verhandeft wurde , giebt Kub e. Danach sind bis zum 31. Ottober

dieses JahreS , an ' welchem Tage Schluß mit den Karten für das

Jahr 1893 gemacht wurde , 2167 Stück ausgestellt . Für das Jahr
1899 sind bis zum 16. Dezeniber d. I . 1332 Karten , darunter 69 Stück

an Mitglieder , welche erst nach dem 1. November eingetreten sind , aus -

gegeben . Die Differenz zwischen der Zahl der alten und neuauS «

geftellten Karten führt Redner auf den vielen Wechsel der Mitglieder
zurück , so daß die Zahl der neuausgestellten Karten den wirklichen

Mitgliederbestand repräsenttrte . Von diesen haben 1181 gleich 67 pCt .
die zum örtlichen Fonds geleisteten Beiträge in den Büchern ein -

tragen und ihre Karte abstenipeln lassen , lvährend 592 dieser Pflicht

nicht genügt haben . Dieses Resultat ist im Verhältniß zu früheren
Kontrollen ' zwar als ein gutes , aber nicht als ein . zufriedenstellendes
zu bezeichnen . Obgleich täglich noch nicht konttollirte Karten einlaufen , ist
es nothwendig , daß auf die Säumigen eingewirkt wird , damit auch
diese den gemeinsam auferlegten Pflichten nachkommen , was am

besten dadurch geschieht , wenn sich die Kameraden auf den

Arbeitsstellen gegenseitig ihre Organisationspapiere kontrolliren .

Der von verschiedenen Kameraden , infolge der Erhöhung der Beträge

zum örtlichen Fonds , befürchtete Rückgang der Orgainsation ist nicht
eingetreten , dagegen ist es zu bedauern , daß selbst Berufsgenossen ,
welche zum theil recht hohe Streik - und Gemaßregelten -
Unterstützung empfangen haben, ihre Karte bis jetzt nicht abstempeli ;
ließen . Zum Schluß seiner Ausfiihrungen giebt Redner noch bekannt ,

daß bein ; Unternehmer Kronemann , der Bau befindet sich in der

Stargarderstraße , die Zimmerer seit kurzer Zeit zum zweiten Male

gezwungen waren , die Arbeit einzustellen , weil der betreffende Streik -

brecher , welcher die übrigen Kameraden bei der Behörde angezeigt
hatte , wieder eingestellt wurde . So lange die Sache dort nicht ge -
regelt ist , soll diese Arbeitsstelle gemieden werden .

Die bevorstehende Generalversammlung des Zentralverbandcs
der Zimmerer Deutschlands , welche an ; 22. März des kommenden

Jahres in Berlin abgehalten wird , stand als zweiter Punkt auf der

Tagesordnung . Einleitend verweist K n ü p f e r auf die hohe

Bedeutung , welche diese Generalversanmtlung gerade für
Berlin habe . Hierauf wurde zur Diskussion über die ge -
stellten Anttäge geschritten . Auf Antrag Kube wurde beschlossen ,
alle Anträge , welche auf die SlrbeitSlosen - Unterstützung und Erhöhung
der Beiträge bezug haben, bis zur nächsten Versammlung zurück¬
zustellen , und für diese beiden Punkte je einen Referenten zu stellen .
Ein Antrag von Leonhardt , welcher verlangt , daß die Arbeitslosen
von den Beitt ' ägen befteit werden sollen , wurde abgelehnt .
weil in Berlin die Verbandsmitglieder schon davon befreit
sind . Dagegen wurde ein Antrag von Lconhardt , wonach

nicht wie bisher 200 . sondern 400 Mitglieder einen

Delcgirten zur Generalversammlung wählen sollen , ferner ein An -

trag von Charlett , die Generalversammlung möge in Erwägung
ziehen , ob es nicht zweckmäßig sei , einen Auszug aus der Reichs -
Gewerbe - Ordnung . betr . die §§ 152 und 153 , dem Statut beizugeben .
dem Vorstande zur Berücksichtigung überwiesen . In das Komitee für die

Generalversammlung wurden folgende Personen getvühlt : Zühlle ,
Doricht . Kntzner , Hintze , Sch; ilz , Ortmann , Tnitinat , Leonhardt , Bastian .
Fischer und Dräbert . Im Verschiedenen wird znnächst der Schieds «
spruch , welchen das von der Berliner Gewerkschastskommission ein -

gesetzte Schiedsgericht gefällt hat , verlesen , derselbe ist in seinen ;
vollen Wortlaut in der Sonutaasnunnner des „ Vorwärts " ver »
öffentlicht. Kube giebt die Gründe an , weshalb sich die
Summe , welche der Verband nach damaligen Abmachungen
beider Vorstände bekommen sollte , auf 1193,35 M. verringert b r.
Die Vertreter der Organisation haben erklärt , sich dem Schieds -
gericht unterwerfen zu wollen , Redner bittet daher , diesem zu -
zustimmen . Rickert , Gruße und andere Redner erklären sich
damit einverstanden , bemerken aber , daß der Schlußsatz die Deutung
zulasse , als wenn bei der Abhebung des Geldes beide Theile un¬
korrekt gehandelt hätten . Dem gegenüber wurde festgestellt , daß der

Schlußsatz ursprünglich folgenden Wortlaut hatte : „ Ferner
sprach sich das Schiedsgericht über die Vorgänge be ; der

Abhebung des Geldes dahin aus , daß von feiten des
Vereins der Berliner Zimmerer nicht korrekt vorgegangen wurde ,



und erwartete daß derartige Verstöße im Jnteresie deS Ansehens der
gewerkschaftlichen Organisation nicht mehr vorkommen . " Auf Be -
rrciben der lokalen Richtung sind kurz vor der Verlesung die Worte
Verein Berliner Zimmerer gestrichen worden . Ein Antrag Köhler ,
welcher verlangt : die . Einigkeit " aufzufordern , daß diese den
Wahrheitsbeweis aiitreten solle fiir ihre Verdächtigungen und Vcr -
leumdungen . welche sie in dein Artikel : „ Wie kann man
Gewerkschaften empor bringen " ausspricht , lehnte die Versaminlung ab ,
weil sie sich diesen Angriffen gegenüber erhaben fühlt und es für
unter ihrer Würde hält , darauf einzulassen . Nachdem der Vorsitzende
der Zentral - Krankenkasse aufgefordert hatte , daß die Mitglieder in
diesem Quartal ihre Beiträge voll entrichten mögen , damit im
nächsten Jahre dieselben herabgesetzt werden können , wurde die Ver -
sammluug geschlossen .

Lese - und Tiskutirklubs . Mittwoch . „Gleichheit " , abends SftzUhr ,
Stramm , Ritterstr 123. - „Seine " , Rixdors , abends 8- / , Uhr , Prinz Hand -
jerystr . 60. - „Einigkeit " , abends 81/, Uhr , Zeige , Triftstr . 1. - „ Morgen -
roth " , abends 9 Uhr , Dieke , Lotbringerstr . 67. — „ Sozialdemokr . Agilations -
Lud Osten " , abends 8' / , Uhr . Jauer , Frnchtstt . 62. - „Freigeist Arlona " .
abends 8 Uhr , Wesener , Arkonaplatz 3. — „Friedrich Engels Norden " , 9 Uhr
abends , Stechen , Voltastr . 34.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender
Advls Neumann , Brunnenstr . 150. Alle Aenderungen im Vercinskalender
find zu richten an Friedr . Kortum , Manteuffelstr . 50, v. 2 Tr . Mittwoch .
Ucbungssiunde abds . 9 Uhr , Aufnahme von Mitgliedern . — „Liedesireiheit I ",
Nebelin , Langestr . 108. — „Norddeutsche Schleife " , Lübbke , Melchiorstr . 15.
— „ Freya I " ( Gemischter Chor ) , Schiller , Nosenthalerstr . 57. — „Lorbeer¬
kranz " , Späth , Weinstr . 28. - „Liederlust I ( 1865) " , Roll , Adalbertstr . 21. -
„ Spandau " , in Spandau , Radtke , Neumeisterslr . 5. — „Deutsche Eiche l ",
Zimmermann , Grüner Weg 29. - „Treue " , Nowach Manteuffelstr . 9. -
„Allegro " , Engelke . Wienerstr . 64. - „Freiheit I ", Pnichel , Bülvwstr . 51. -
„Freier Männerchor „ Nord - Wesr , Lautsch . Stephanstr . 31. - „Kupferschmiede " ,
Feind , Weinstr . 11. — „Gleichheit I ", Hirte , Brunnenstr . 160. — „Schnee¬
glöckchen I ", Rixdors , Köpfe , Hermann - und Karlsgartenstraßen - Ecke. —
„ Hoffnung Hl " , Brandenburg a. H. , Wilhelmsdorserstr . 25. — Arbeiter -
Gesangverein „Britz " vi Britz , Dorm , Bilrgerstrahe 4. — „Seeger ' scher
Männerchor " , Göbel , Landsberger Allee 156. — „ Maiengruh II " .
Charlottenbura , Bartsch , Seesenheimerstr . 11. — „Heimathklänge " , Köpenick ,

, Meyer , Rosen str. 101. — „ Wacht aus I", Lambeck , Dauzigerur . - 7l . — „ Vor -
wärts X" , Nauen , Hobusch , Marktsir . 16. — „ Treu und Fest ", Lohinann ,
Koppenstr . 17. — „ Bruderbund " . Fickinger , Usedomstr . 22. — „Ost - rmd West -
preußm " , Englischer Garten , Alexanderstr . 27o. — „Osten " , Metallarbeiter ,
Pippke , Grüner Weg 13. — „Rosalie " , Plaen , Königsbergerstr . 34. —
„Keramik " , Charlottenbura . Prestel , Osnabrückerstr . 1. — . Zaget nicht ", Steglitz ,
Schwarzer Adler , Mbrechtsirahe 125. — „ Froh - Hoffnung " , Faller , Pallas¬
straße 16. — „Liedeslust II " , Potsdam , Voigt , Spandauerstr . 33.

„Weltenruf " , Schiller , Rosenthalerstr . 57. — „Enterbten " , Schmidt ,
Swinemünder - und Ramlerstraßen - Ecke. — „ Frohe Stunde " , Scholz ,
Raunynstraße 6. — „ Melodia " , Rixdors , ThomaS , Bergstraße 162. —
tz . Treu und Fest II " , Schöneberg , Krahavn , Grunewaldsir . 116 . —Zukunft II " ,
Nicder - Schönhausen , Settekorn , Lindenstr . 1. — „ Vorwärts I ", Roll , Adalbert -
strahe 21. — „Linde " , Schebera , Schönhauser Allee 65. — �Hoffnung I",
Weißensee , Flohr , Prenzlauer Allee 78. — „Eichenkranz II ", Ktwblich ,
Soldinerstr . 36. — „Friedrichshagener Sängerchor " , Friedrichshagen , Eonrad ,
Friedrichstr . 138. — „Weltenfriede " , gem. Chor , Jeßrat , Augustsir . 20.

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Mittwoch : Skatklub
„Revolution " , Golz , Grünauerstr . 3. — Gesell . Verein „Hoffnung " , Dieseler ,
Lebuserstr . 14. - Artislcnv . „Vereinte Kraft " , Zepke , Plan - Ufer 92a , Mitt¬
woch abends und Sonntag vormittags . — Slthletenv . „Atlas " , Dase ,
Brunnenstr . 152. — Gesell . Verein „Türkische Pfeife ", Hansen , Danziger -
straße 93. — Tauibourv . „Fro . h- Frei " , Bolz , Wiesenstr . 27, Mittwochs und
Sonnabends . — Schachkl . „ Norden " , Mandel , Seestr . 25. — Musikverein
„Knaatsch " , Genz , Kolbergerstr . 2. — Psropfenv . „Nord - Ost " , Jonas ,
Elbingcrstr . 9. — Rauchkl . „ Schmoke ' s Werke " , Hegener , Krautstr . 39. —
Gesangv . „ Sangestreue " , Spreeterrasse an der Januowitzbrücke . — Gesangv .
„Lerche " , G. Gerber , Schönhauser - Allee . — „ Vereinigung der Tnrnsreunde " ,
Demminerstr . 56/57 , 8l/2 —lOVa Uhr abds . — Turnv . „Osten " , Männerabth . ,
Bluinenstr . 63a , 8V2 —10Uhr abds . — Musikv . „ Vorwärts " , Nebelin , Langestr . 108.
— Zitherkl . „Alpenglöckchen - Edelweiß " , Gipsstr . 11. — Theaterv . „Proletariat " ,
Putsch , Slalitzerstr . 30. — Skatkl . „ Pique Bube " , Jost , Adalbertstr . 99. —
Artistenkl . „Freiheit " , Schulz , Dunckerstr . 90, Mittwochs und Sonnabends .
— Skatkl . „Naturstock " , Wittwer , MarkuSftr . 31, Mittwochs und Sonnabends .
— Skatkl . „ Namenlos " , Gumlich , Reickeubergerstr . 149. — Theaterv . „Freier
Wille " , Märki ' cher Hof , Admiralstr . 18c . — Anglerverein „Freundschaft ",
iedcn Mittwoch noch dem 1. niid 15. im Monat . Vereinslokal Wilhelm -
straße 27. — Skatklub „Oller ehrlicher Seemann " , Dieke , Ackerstr . 123. —
Theaterverein „Violetta 1886 " , Linder , Danzigerstr . 23.

Arbeitcr - Turnerdund . Mittwoch : Turnv . „Fichte " , Berlin , abds .
von 8 —10 Uhr : 1. Männer - Abtb . Friedeustr . 37. 3. Männer - Abth . Böckh -
straße 21. 8. Männer - Abth . Höchstestr . 36/37 . 2. LehrlingS - Abth . Skalitzer -
straße 55,56 . 4. Lehrlingö - Slbth . Stephanstraße 3. — „Freie Turner -
schaff Rixdors - Britz " , 2. Schüler - Abth . von gi/z - SV- , 2. Männer -
und Lehrlings - Abth . von dVz - lOi/ , Uhr abds . , Bcthge in Britz ,
Chaussecstr . 39. Schülerinnen - Abth . von 6t/, —8t/, , Frauen - Abtb .
von 8t/z —lot/ , Uhr abds . , Wiersing , Knefebeckstr . 113. — „Freie Turn ersehnst
Johannisthal " , abds . 8 —lO UHr, Senftleben . — „Arbeiter - Turnv . Zldlershof " ,
Ucbungsst . von 8»/, —lO' / , Uhr abds . , Hcrrguth , Oppenstr . — „Turnerschast
d. B. Nereus V Lehrlings - Abth . von 8 - 10 Uhr , Reichmbergerstr . 131/132 .

Arbeiter Raiichcrbiiiid Berlins und Umgegend . Aeudeniugen iin
Vereinskalcudcr sind zu richte » an Henn . Braunschweig , Dresdeiierstr . 80, 2. Hof.
Mittwoch : „Arkoua " , Armer Kqnrad , Reichenbergerstr . 16. — „ Sumatra
Süd - Ost " , Manegold , Lieguitzerftr . 18. — „ Waldesgrün " , Kunze , Forster -
straße 36. — „Virginia " , Schnieber , Admiralstr . 21. - „Frei Weg" , Schöne -

straße 20. — „Frohsinns - Heiniath " , Schebora , Enideuerstr . 12. — „Deutscher
Michel " , Pankow , Griffel , Kaiser Friedrichstr . 15. — „Ohlauer " , Rixdors , Elias ,
Berlinerstr . 14. - „ Abgnß I ". Gorm , Markus str. 23. - „ Die Dampfeuden " ,
Jcratsch , Reichenbergersir . 160. - „ Weiße Nelke " , Felökc , Laiifltzerstr . 26. -
„Zufriedenheit " , Rirdorf , Karras , Kopf - und Lesff »gstr . - Ecke, - „Apfelblüthc " ,
Schmidt , Pankstr . 3K. - „Fliedcrdnst " , Kutsch , gvichtstr , 61. - „Meickseldiiff ",
Görlitz , Stargardcrstr . 17. — „Alter Husstt ", Zimurer , Jasmimderstr . 4. — „Kein
Ton " , Ncckel, Rntestr . 13. — „ Rothe Fahne " , Sievert , Görlitzerstr . 50. — „Koril -
blume I ", Menzel , Gneffenaustr . 71. - „Einigkeit II ", Pcukert , Köpnickcr -
strave 38. — „ Guter Zug " , Prell , Oderbergcrslraße 34. — „Kräftiger Zug " ,
Fürstenau , Reichenbergerstr . 39k . - „Alter - Stauim " , Nuppel , Bäckt, str. 49. -
„Volldainpl " , Werder a. H. , Martin , Kugelweg 58. - „Lebensblüthe " , Hoss-
mann , Kleine Markusstr . 8. — „Ftdelibus " , Zimmerinann , Petersburger -
str. 56. — „ Rothe Nelke " , Neu- Weißensce , Matzewski , Sedanstr . I . - „ Ohne
Furcht " , Schmidt , Wienerstr . 44. — „Einfach " , Brix , Cuvrvstr . 27. - „Frisch
siewagt " , Hausler , Memelerstr . 61, - „Flotte Raucher " , Rixdors , Engelhardt ,

Jägerstr . 64. - „ Kolumbus S. - O. " Löwert , Oppelnerstr . 19. - „Veilchen »

duft ", Gandt , Hussitenstr . 24. - „Verzaget nie ", Schöneberg , Kreyer , « edan -

straße 48. - „Pseisendcckel " , Tichter , Fruchtstr . v9. - „ Vorwärts " , Görlrtzer -
straße 65. — „Bulgarien " , Weidenweg 12. - „Eintracht " , Franke , Zorn »

dorserstrahe 9. „ � , ,
Arbeiter - Tchwimmcrbund . Slnsragen sind zu richten an E. Bratke ,

Schulstr . 24. Mittwoch : Schwimmvereiii „ Nord " . Uebungsstmide abends

7t/ , Uhr im Admirassgartenbad , Friedrichstr . t02 . Damen- Slbth . abends
7 Ühr Bad der Wassersreunde , Äommandautenstr . 7/8. �

.

Zentralverei » der Burean - Augestellten Teutschlands . ( Mitglied - �
schaff Berlin . ) Donnerstag , den 22. Dezember , abends 8' / , Uhr , bei Schiller ,
Rosenthalerstr . 57 : Bortrag . Gäste willlommen .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprcchsiunde wird Dienstags , Tounerstags und

Freitags abends vou 7' / , bis 8' / , Uhr abgehalten .
A. u. X. Mcleagcr ( nicht M a lcager , als welcher er sich im gestrigen

Leffartilel vorstellt , war ein großer Held der griechischen Heroen - Mythe �
er tödtete auf einer fürstlichen Saujagd , etwa um 1500 vor Christus , den

kaledomicheii Eber , ging aber schließlich au den Folgen der Heldenthat
elendiglich zu Grunde . Ein Beweis , daß die Saujagden schon damals

recht üble Folge » für die Theiluehiner haben konnten , selbst wenn diese
gewaltige Helden vor dem Herr » waren .

H. P . » ud P . M . Für Ihre Bemühungen Dank , aber wir können
keine » Gebrauch mache ». Das Manuskript steht zu Ihrer Verfügung .

August Stock . Es wäre doch nmiöthig über diesen Gegenstand i - -
„ Vorwärts " eine Polemik zu eröffnen . Die Angelegenheit ist doch von

untergeordneter Bedeutung .
M, B. , Konditor . Ja . - A. I . 31 . Wiederholen Sie die An-

frage unter Angabe des Ortes , wo Ihre Tochter ihren Wohnsitz hat . —
C. K. . Kolbergerstr . Nein . - L. A. 9H50 . Nein . - <£. G. . Döbeln .
Eine solche Entscheidung ist uns nicht bekannt . — Z 8la . Wissen mir
nicht . — 1900 . Es gäbe höchstens den Weg der Privatklagc . Hier nicht
steuervflichtig . — B. 50 . Jedenfalls versuchen Sie es mit der Reklamation .
— BS. H. Jeden Bomittag beim Amtsgericht I, Neue Frtedrichstraße . —

Witter » , igsiibersicht vom 20 . Dezember 1898 , morgeuS 8 Uhr .

Stationen

ZL

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

i s Wetter

754 WNW i biwolkig
757 W? ! W ! �bedeckt
756 WNW bwolkig
765 W 1 2hlb . bed
766 W 1 ötvolkig
761 MW j 4,heiter

- d »
C9

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork

3 Aberdeen
Paris

747

Wetter

tiS
J» Hi
i II

Still
738 SSO
777 MW
770 WNW
771 MW

-!«(ebel
ISchnce
3heiter
3 hlli . beb,
2>woltenl

- 23
- 7

3
1
2

Wetter - Prognose für Mittwoch , de » LI . Dezember 1898 .
Etwas kälter , vielfach heiter , zeitweise wolkig mit leichten Schneefällen

und ziemlich frischen nordwestlichen Winden .
Berliner W e t t e r b n r e a u.

M festgeschenke

Ä

empfehlen wir :

Viläerbiichei ' . Keisedeschreibungen . Romane . Lellichttammlungen .
llatur�jssenschattliche unü Leschichtsmi ' ke etc .

- - - - - - --— — in prächtigen Einbänden zu billigen Preisen .

Ganz besonders empfehlen wff :

Nälef , Ruch ller Zllgenl! NIK. 1 . - « hencßeii . Ruch tier freiheit M! i . 5 -

stalbladmbsnae der „freien Stunden "
in elegantem Leinenband Mk . 3,50 ; in gediegenen : Halbfranzband Mk . 4,�

Die besten Romane enthaltend , mit künstlerischen Original - Illustrationen .

DM " Jeder Band ist ein abgeschloffenes selbständiges Ganze in geschmackvoller Ausstattung . " " MF

Ferner haben wir zusammengestellt eine

Auswahl prächtig ansgrstatteter und reichillnstrirker

siicher fiir Mestgefihenke
zu billigen Ausnalzmrprciscu :

Rrschwerke in LolclschnM mit Heliogravüren , farbigen Aquarell -
dilckern unck Holzschnitten

in Prachteinbänden , mit Elsenbetn - Imitation und Atlas - Farbendruck zu Verschiedenen Preisen
von Mk. 1,50 bis 7, —. Die Ladenpreise sind durchschnittlich doppelt so hoch : Mk. 3, — bis 15, —

MZrchen- und Bilderbücher für Kinder bis zu 10 Zahren
tm Preise von 15 Pfg . bis ZU Mk. s,50

Lrzählungen . Keife - u . Zagdabenteuer . Märchen . Kenfionsgefchichten
für Knaben und Mädchen bis zu 16 Jahren von Mk. 1,50 bis Mk. 3, —

Ganz besonders können wir empfehlen

Romane in schönen Einbänden zn spottbilligen Preisen
Mk. 1,50 bis Mk. 3 . - u. s. f. ( statt Mk. 16 . - , 15, - . 12 . - u. s. tu. )

Wir laden zur Besichtigung ein und bitten Kataloge gratis » ud franko zu verlangen .

Wchhiittiihmg Nowlirts . Berlin sw .

i

Achtling! Vereine.
Jim l . und 11. März ist ein

Sani frei im [ 116S *

Englischen Garten ,
Alerniidersir . 27c .

Vereinszinrnrer ,
großartig belegen , 60 Personen fassend .
. i <,Ic ?«cti . PolSd imcrstr . 86a . [ 29106

Zu deu Deiertagell !
Tie größten ß4tolloi , u. Xupf -

liiidien . von Güte und Geschmack
bekmmt , sowie das größte Brot und
Bärmbrote liefert : Gr . Frankfurter -
straße 87 H. H. r. , Strailßbergerstr . 5,
Grüner Weg 20, Prinzenpr . 64.

tkoe - I . I «>- ntl «k» ' iI <
Naul ktoubauer jr . 440Lt

Alle » werthen Freunden und Ge-
stmiiuigsgeiiossen die ergebene Mir -
theilmig , daß ich das Restaurant
Schönerlinderstr . 5 vv » A. Schulz
käustich überuomqieu habe . Bitte das
meinem Vorgänger geschenkte Ver -
krauen auch ans mich gütigst über -
tragen zu wollen

Hochachtungsvoll
Albert Stippekohl

Schöiierliudrrstr . 5 ,
früher Friedrichshagen , Wilhelmstr . 53.

Gesangverein sucht Saal zum
Maslenball . Offerten : Restauration
Streit , Naummstr 86. _ _ _ l . 046b

Zwei Vereinszinnuer mit Pianiuo
Mt" beliebigen Tagen per Neujahr zu
oergeben Dresdenerslr . III pt. ( 3045 b

er - Zikc » « ! !

Restaurant Ponnuersche . Milche
Berlin SO . , Ornuienstrnsse 181 . 474L '

Großer Frühslütts - . Mittags - » nd Jlbcndtisch zu kleinen Preisen . —
Mittag mit Bier 50 Pf . von UV, bis 4 Uhr ( große Auswahl . ) — Abendessen
von 30 Pf . an von bt/ » bis 12 Uhr nach Wahl . — Diverse Biete . Weißbier ,

Kulmbacher und hiesige Lagerbiere hell und dunkel ä Glas 10 Pf .

UiiüIi - IiiZtsWSiiteii ' KIisili |
empfiehlt sä m mtlichc Juftrumentr . mechanische Werke . Fantasie -
Gegenstände . Bcstaiidthcilc Zc. , Saiten » u reellen Preisen . l265S -

ClzQvlottenUnrg .
Billigste Bezugsquelle für

�erreil-, Ambeil-, llilii Arbeiter -Garderobtn,
sowie Besitellnnkxo » nneli II »»», ! «

in feinster Ansführniig . — « igeue Werkstatt im Hanse .

Nur lillein CbÄrlottonbuvN «

Wiliiiersborferstriille Ut ber KaiitßM .
TVelthans

«5. W« » 8 « n > tlR » l Jt Co .
Streng feste , billigste Preise , sZ047b

>I » l >er vor �e« l « ? r lirdervortHostnnjx xrueliitU�t .

iilllliervageli , Puppenwagen , �

Sport - , Kasten - , leitet - u. 2! ezen5oclc >vagen , Kinder - ■—

Klappstühle , Klndertlsche u. Klnderstilhle , Triumph - , •
stuhle , Blumentische , Papisrkörhe , Wäschepuffs otc . etc . ~

NM " Auf Kindenvasen Thoilzahlung
Jeder Käufer empfängt ein eleg . Weihnachtsgeschenk . —

A . W . Schulz , . ? Äe»n5 , |
vls - ä- vU Humboldthain , am Nordbahphof Gesundbrunnen . | - i

Veroljlla - keAsAe,SVllwserAkeU . HMrtM .
Inhaber : ( iriiMtav Brochnosv .

Groste und kleine Säle für Bercine und Bersammlungen .
Bereins - Zimmer . S Kegelbahnen »och zu vergeben . 4291,�

" Zniresn O U 10 Jahre Garantie . Volllcomincn schmerzloses Zahn -
/d \ \ U L Sil zieh6 " > Plomben 1,50 M, Thellzahl . wöchontU M.

* Kalmarxt Wolf , leipzigerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Martin Klein , Dlirmacher ,
Nene Höchste . « 5 tS ?. «"" ' 1"

Silberne Herren - Reinoiitoir Uhr v. II M. an .
Goldene Ta » ien - Reinontoir - Uhr v. 18 M . an .

Tinter 3 jührlger « chrlftUcher Garisntie .
M Ploldwaarcn zu sehr billigen Preifeii�M�

Vertrlek « ler
6i

? ?
Keuen Zeit

( Quartal 3,25 M ), der

Sozialistischen Monatshefte
( Quartal 1,50 M ). 30426

Bersand »ach allen Orte » .
NM " Rilnktllche Eicpodlrung

Hiiko Warsch » Winkl ,
Berlin C. , Roffstr . 8 .

MlHiirujlikr!
1000 -

_ _ _ _kleine Druckerei
1500 Mk. ersorderlich .gesucht .

Offerten unter ZI. W. 48 Post
amt 43 erbeten . 3049b

Köpenick .
Die Mitglieder deS sozialdemokra -

tischen Arbeiterverein « werden ge-
bete », sämmtliche in Ihrem Besitze
befindlichen Bücher der Bibliothek
bis zu den Feiertagen beim Vor -
stand abzuliefern , da ein »eueS
Verzeichniß aufgestellt werden soll .
7 5 Der Vorstand .

11 ax Klohtcr
8tralancr Platz \ o . 15a .
Meinen Freunden ». Parteigenosien

empfehle ich meine E i g a r r e » ,
Cigaretten und Tabake . _ [ 30565

Off. : Hochfeine Kanarien -
rnllats von 5 Mk. an ; edle Zucht -
I UllCl weibchen l Mk. , sowie
Dompfaffen , Stieglitze , Hänflinge ,
Zeisige , Finken , Rothkelchen ,
Drosseln , Meisen , spottbillig . Kleine
Zwrrgvapagcien . Paar S Mk. 59 Pf .
Wrllensittigc , Zuchtpaar , 7 Mk.
Wer mit seinen Geschenken Ehre ein -
legen und keine Lnxnspreise zahlen

X ' X Brückenslrasse 1,
476L *] Spezialgcschäft�U�

Paffende

UeihnMs - GesltMlke
uns der 304Zb

Klassiker , Jugendschriflen u. s. w.
zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Hugo Warschavski ,
Bnchhandlnng und Antiquariat .

kei ' iin lZ.. kossstr . S.
Bersand » ach alle » Orte » .

BrM- Predkohleil , s�wiesäu�
liche andere Breiinmatcrialicu sind
billig zu haben Urbanstr . 171.
3050k Leimitz .

AnzügeHerren "ffiin &cii
Grösttr Auswahl in in - und ans -
läudifchen Stoffen für Paletots ,
Anzüge . Beinkleider -c. werden
unter Garantie des guten Sivcö
zn überaus billigen Preisen
schuellsteus angesertigt im Tnchgeschäst

bei A. Karle. Vialdemai' str . ök.

Musikwerke
mit Uhrwerk , HcrophonS , ManopanS ,
Salonleierkasten , Harmonikas/billigste
Preise . Misistverke werden z» Festlich -
leiten verliehen . 19ZL -

Kleine Hambiirgerstr . 17 .

Zlchtttng !
Melao Baelrdraekerel be-

findet ' sich nach wie vor Hermann -
plaü 2, am KottbnserDamm . [ 29826

Gustav Ehrlich Nachf .
Gcovjsr HolTaiaiin .

Piippenwagen . KiÄ- wägc»
z. Wcllinachts - Ansvcrkanf

ausserordentlich billig .
Mfl * RninnPI ' - lerusal - marstr . 42.
IiIOa DI IIIIICI , Brunnenstrasse 6.

Todes - Aikzcigc .
Allen Freunden , Äertvandten und

Bekannten die traurige Mittbeilnng ,
daß meine liebe Frau , uniere Mutter ,
Schwieger - und Großmutter

[ Harle Welssonbach ,
geb. R i n g a u e r , am 18. d. MtS .
verstorben ist. Die Beerdigung findet
Donnerstag , den 22. d. M. , nachm .
2 Uhr , von der kgi. Charitee ans nach
dem Friedhof der Fresreligiösen Ge-
meiude ( Pavpel - Allee ) statt . 305bb

Die Hinterbliebenen .

Dodos - �nnol « « .
Verein deutscher Schuhmacher .

( Zahlstelle III . )
Den Kollegen zur Nachricht , daß

nach langem schwerem Leiden die Frau
unseres Mitgliedes Heinrich Mitttnann

Iran Belone Mlttmnnn
geb . Gauerice

am 17. d. M. gestorben ist. Die Be «
crdiguiig findet Freitag Nachmittag
Zl/z Uhr von der St . Golgatha -
Gemeinde Barfiiöstraße statt .

Um zahlreiche Betheilignng bittet
273/13 Ter Borstaud .

Mecklivlilirtil-Ktsljilist
billig zu verk. Steglitz , Hcrdersir . 4.

Güte KilmcilrM SS
verk. Villwock , Cuvrvstr : 20, II ,

N « ii . t » tt ' "3; , y
O Ige » Jacobson , Juunlideuft . 145.

Allitiins , Bereiiie !
Zur Weihnacht « - Bcscheernng

emvfiehlt ihr bedeutendes Lager in

�elmk wsneeiU

zu außergelvöhiiltch billigen Preisen .

29 Seydelstr . 29 .
mouatssch
Ii » Mk . .

liefereTvkiizaliimig
elegante Herren - Garderobe nach
Maab ( auch baar Kasse, billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zum Selbst -
kostenpreise ausverkauft . 7omporo » std ,
Schneidermstr . , Stralauerstr . 56, Laden

Vetttil Slcppd . , Waffeld . , Poriisren ,
i »Gard . ,Wäsdie,Rei »oiit . Uhren

Wiiittr ?ßlttgts . Wlll. T7pRche
verkauft spottbillig [ 40/6 -

rfaadlcib « Ncanderstraffe 6,

t
Butter

glich frisch, vorzüglich , Pfund
1,00, 1,10, 1,20. Kttse .

Ltefcrant des
ibatt - Spar - BrreinS Norden
Lpstola Je Co . .

Briimicnftr . 162. 181g *

Dr. Simmel�' ' '• iiiiii w ■ 2 Treppen rechts .
Stzezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

. Tcbtana : : Kein l aden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Eigarreu
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Nippeiitabal 2 Pfd . 60 Ps .

II . C. IMnslaae , [ 388a »
Kottbnserstraffe 4, Hoi parterre .

Möbl . Schlasst . für Herren verin .
Mathes , Slalitzerstr . 46 b, vorn 4 Tr .

Hierdurch allen Freunden und Be .
kannten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Fron

Emma Byiomski
geb. Erdmann am 18. d. M. , abends
61/, Uhr , plötzlich verstorben ist.

Um stilles Beileid bittet der trauernde
Gatte Praaz Bytomski .

Die Beerdigung findet am I. Weih -
»achts - Feiertag , mittags 12 Uhr , von
der Leichenhalle deS Thomas - Kirch -
Hofes statt . _ 80445

Tischlerverein .
De » Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglied , Herr

Siuller ,
nm 19. b. M, im Alter von ItzJahreN
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Freitag , den 23. d. M. , nachm .
2 Uhr von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhoss , Rixdors , Herinamistraße , an »
statt . Um rege Betheilignng bittet
199/11 Ter Borfland .

Kriiilktil-UlltttstiiPiigsbiliih
der Schneider .

Unser Mitglied
Jokann vonat

ist am 18. d. M. verstorben .
Die Beerdigung findet am Donners -

tag , den 22. d. M. , nachm . nm 3 Uhr
vom Krankenhanse FriedrichShain ans
nach dem Neuen Zioiis - Kirchhof in
Nieder - Schönhaiisen statt .
166/16 Tie Ortsverwaltung .

Khrcnerkltlrnug .
Nehme hiermit die sdnvere Be -

leidigling , die ich gegen Fran Klinle
ausgestoßen habe zurück » nd erkläre
dieselbe für eine Ehrensrau . 3054b
Robert Schöpper . Wrangelsir . 55.

Arbeitsiillirkt .
Achtung , NolMrheiter !

Bei der Firma

kork , ffrettschmar h Co.
Bariilnistr . 18 ,

( Magazin Janiioivitz - Brücke ) , Haben
sämmtliche Tischler wegeil Diffe »
renzeii die Arbeit niedergelegt .

Zuaue ; fcrahaltcu !
108 Die Ortsverwaltung .

Dreher
für Metall - Knopffabrik gesucht .
ZentralHotel 373 . Morgens pnd

abends 7 - S Uhr . 30515



C. , Spitteimarkt 16 - 17 .

Ji SW. , ßelle - AIIiancestrasse 1- 2.

Um der Verkehrsstockung , die sich durch den grossen Andrang in den

Nachmittagsstunden in unseren Waarerfhäusertj entwickelt , abzuhelfen , haben

wir uns entschlossen , bis Wciljizacli t cij denjenigen J ( äufern ,
welche in den

Zeit bis 1 Uhr Vormittagsihre Einkäufe macherj ,

eitlen 8xira ~T{abctU voq30l0 Xu

welcher Sofort an unseren Küssen ausgezahlt wird . Die bezahlten ßeträge weiden

ausserdem noch in die Ra batt - jjparbücljer eingetragen ,

Ä. Jandorf & Co . o

Verkaufsstellen Weihnacht den 24 . Dezember

Sylvester �en 3 1- Dezember

von morgens s bis abends o Uhr

Grosser

Karpfen - Verkauf ! ! !

I . Potsdamcp » tr . 88 .
Telephon Amt IX , 7532 .

X. Zinunerstr . 19 .
Telephon Amt la , 5608 .

3 . An der Stndtbahn , Bogen 73,
Telephon Amt VIT , 2269 .

4 . Rltterstr . 4 —5 .
Telephon Amt IV , 2941 ,

5 . Tlmrnistr . 84 .
Telephon Amt II , 2903 .

6 . Colonuenstr . ( Schöneberg ) .
Telephon 273.

7 . KantHir . , Ecke Fasanenstr . 19
( Charlottcnbnrg ) .

Telephon 697.

Vorbestellungen werden schon jetzt in sämmtlichen Verkaufsstellen

angenommen .

Auf unsere Weihnachtspostkisteu , enthaltend 6 Dosen feinste

Marinadeni machen wir besonders aufmerksam .

eines Menschen ist ein unbezahlbares Gut und
ist nur da zu finden , wo die Nerven sich in
normalem Zustande befinden . Die Nahrung
spielt dabei eine wichtige Bolle und soll man
von früh auf darauf sehen , den Körper zu
kräftigen und widerstandsfähig zu machen .

Viele Menschen nehmen am Morgen nichts
zu sich als eine Tasse Kaffee und ein Brödohen !
Ja , das heisst doch nicht einem Körper Kraft
zuführen . Der Körper muss durch kräftige
Nahrung unterstüzt werden , gleichgiltig , ob die
Hände oder der Geist die Arbeit verrichten
sollen .

Eine Tasse Caoao van Honten ist am Morgen
sohnejfcereitet , das Getränk ist leicht verdaulich
und äusserst nahrhaft . Wer einen Versuch mit
van Houten ' s Cacao macht , wird keinen anderen
wünschen .



Dr. 298 . 15. nw 2, DlW te „ KMck " Sftlwtt MMM MiMoch , 21. | rjeiiitirt 1898 .

�mamlliiit Kmlijcndc un BensWißtMast » .
Als wir vor drei Jahren ( „ Vorwärts " 230 , 2. Oktober 1895 )

Beleg tätlich des „ Falles B a n d k e "
nachwiesen , wie wenig sich mit

dem Ehrenamte des Vorsitzenden einer Berufsgenossenschast der Bezug
eines hohen Gehaltes vertrage , entstand eine allgemeine Be -
tvegung gegen den M i si b r a u ch des Ehrenamtes als Erwerbs -
g u e I l e. Der damalige Präsident des Reichs - Versicherungsamtes ,
Dr . B ö d i k e r , veranlagte Erhebungen , das Reichsamt des Innern
beschäftigte sich eingehend mit der Angelegenheit , und Herr Bändle ,
der Vorsitzende der T i e f b a u - B e r u f s g enossenschaft ,
muhte es zu seinem tiefsten Schmerze erleben , dag die Erhöhung seines
Jahresgehaltes von 10 000 auf 15 000 M. , die die Generalversammlung
der Berufsgenossenschast bereits beschlossen hatte , von der Auf -

sichtsbehörde i n h i b i r t wurde . Im übrigen blieb aber alles beim
alten , so dag sogar von Regierungsräthen herausgegebene Fach -
zeitschristcn und konservative Korrespondenzen bis in die letzte Zeit
dinein rechtliche Auseinandersetzungen für die Frage übrig hatten .
Auf sie nehrnen ivir hier noch weiter bezug .

Neue Thatsachen zwingen auch uns , wieder in der Sache das
Wort zu ergreifen . Es erhält nämlich jetzt die Norddeutsche
Holz - Berufsgenossenschaft ebenfalls ihren Bändle in
der Person eines Herrn Backhaus aus Geestemünde . Der
Herr überlägt seinen Betrieb dem Sohne „ zur Leitung " und zieht
nach Berlin , um hier gegen die Kleinigkeit von 15 000 M . den
„ ehrenamtlichen " Vorsitzenden der genamrten Berufsgenossen -
schast zu spielen . Es ist beinahe zum Lachen : Ein Ehrenamt
und 15 000 M . Jahresgehalt ! Und das R e i ch s - V e r »
ficherungsamt scheint nichts dazu sagen zu wollen .

Neben Herrn Bändle und dem neuesten Ehrenämtler der Nord -
deutschen Holz - Berufsgenossenschaft bezieht ein besonders hohes Gehalt
noch der Vorsitzende Hahne von der Zucker - Beruis -
genossen schaft , und zwar IS 000 M . Sonderbare Verhält¬
nisse scheinen auch bei der Nordöstlichen Bau ge Werks -
Berufsgenossenschaft zu herrschen . Auf die ' „ Ehren -
ämter " in ihren fünf Sektionen kommen jährlich 30 000 M .
Die Vorsitzenden vcrwerthen ihre Häuser gut als Bureau -
räume , besonders der Herr „ Baumeister " B . Fe lisch vom Haupt -
Vorstand in Berlin , derselbe Herr , der sich als zielbewugtcr Organi -
sator der Arbeiterunterdrückung und als konservativer
Reichstagskandidat und Landtags - Abgcordneter berühmt gemacht hat .
Dazu kommen die klingenden Zuschüsse . Während Felisch die Zeit -
Versäumnisse mit 2 M. pro Stunde vergütet bekommt , erhält der
Zimmermeister Büscber in Eberswalde , der Vorsitzende
der II . Sektion , jährlich ein Fixum von 4000 M . und für Reisen , die
er wöchentlich zweimal nach Berlin macht , je 30 Mark , fowie für
eine ebenfalls ständig wiederkehrende Reise nach Potsdam 50 M.
Diese Liquidationen sollen schon bei der Revision durch das Reichs -
Verficherungsamt die Aufmerksamkeit des Geheimraths Graf erregt
und in der ' Genossenschast zu unliebsamen Erörterungen
geführt haben .

Wir erlauben uns , nochmals darauf hinzuweisen , dag die Vor -
sitzenden von Berufsgenosscnschaften nach dem Gesetz ein Ge -
halt nicht beziehen dürfen . Die Unfallversich er ungs -
Gesetze bestimmen allgemein , wie das Stammgcsetz in
seinem § 25 : „ Die Mitglieder der Vorstände und die Vertrauens -
männer verwalten ihr Amt als unentgeltliches Ehren -
amt , sofern nicht durch das Statut eine Entschädigung für den
durch Wahrnehmung der Genossenschaftsgeschäfte ihnen erwachsenden

Zeitverlust bestimmt wird " . Also höchstens für den Zeitverlust
ist den Vorsitzenden eine Entschädigung zuzubilligen und nur
die baaren Auslagen sollen ihnen vergütet werden . Feste Jahres -
bezüge schon von 5000 M. . geschweige denn von 10 000 und
15 000 M. sind aber Gehälter und nicht mehr Entschädigungen
fiir Zeitversäumnisse . Man hat es hier zweifellos mit
einem ungesetzlichen Zustande zu thun . Die Uebernahme
der Leitung des Genossenschafts - Bureaus durch besoldete
Vorsitzende wird in einem bemerkenswerthen Artikel der

„ Deutschen volkswirthschastlichen Korrespondenz " noch aus anderen
Gründen bekämpft . In dem Artikel , der nur theoretische Auseinander -

setzungen enthält , heitzt es unter anderen :
„ Der Vorsitzende , der die Leitung des Bureaus gegen ein Ent -

gelt übernehme , scheide damit moralisch aus der Reihe der

ehrenamtlichen Organe aus und nehme die a n s i ch auch ehrenvolle
Beschäftigung eines bezahlten Beamten an . Daß er
nebenbei auch noch Vorstandsmitglied , womöglich gar Vor -

sitzende sei , habe alsdann aber seine großen Bedenken
insofern , als er , der hinsichtlich seiner Leistung der Kontrolle
des Vorstandes unterliege , im Vorstande selbst naturgemäß einen

überwiegenden Einfluß ausübe . Auch würde er sich wohl zu vielen

Handlungen selbst , als Vorstandsmitglied , ohne weiteres für hin -
reichend berechtigt halten und solche Handlungen ohne Zustimmung
der übrigen Vorstandsmitglieder auszuführen sich gewöhnen . Der

gewöhnliche Beamte könne jederzeit zurVerantivvrtung gezogen und
eventuell einfach vom Amte entfernt werden , dagegen verleihe die

Wahl zum besoldeten Vorsitzenden ein für eine gewisse Zeit un -

entziehbares Mandat , das unheilvoll ausgenützt werden
könne , wie vor Jahren das Beispiel der Fuhrwerks- Berrifs genossen -
schast bewiesen habe . "

DerArtikelschreiberglanbt nicht , daßdas Reichs - Vcrsicherungsamt die
Macht habe , der Uebertragung der Bureaugeschäste an besoldete
Vorsitzende ober überhaupt der Bewilligung zu hoher Entschädigungen
wirksam entgegenzutreten . Das ist indessen ein Jrrthuin , wie gleich
gezeigt werden soll .

Nach § 88 des Stammgesetzcs vom 6. Juli 1884 ist dos Reichs -
Versicherungsamt als Aufsichtsbehörde verpflichtet , die B e -

obachturig der gesetzlichen und statutarischen Vor -

schriften zu überwachen , auch hat es nach demselben Paragraphen
das Recht , jederzeit eine Prüfung der Geschäftsfühnnig
der Genossenschaften vorzunehmen . Und im § 89 heißt es : Das
Rcichs - Versichcrungsamt kann die Inhaber der Genossenschafts -
ämter zur Befolgung der gesetzlichen und statutarischen
Vorschriften durch

'
Geldstrafen bis zu eintausend Mark

anhalten . Hiernach hat also das Reichs - Ver -
sicher nnsamt nicht nur die Pflicht , sondern
auch d i e M a ch t , gegen d i e u n g e s e tz l i ch en Besoldungs -
Verhältnisse einzuschreiten . Nimmt der Vorsitzende einer

Berufsgenossenschast ein Gehalt an , d. h. eine b e st i m m t e und
so hohe Jahressumme , daß sie zu seinen n o t h w e n d i g e n
Z e i t v e r s ä u m n i s s e n in gar keinem rechnerischen Vcrhältniß
steht , dann nwge ihn das Reichs - Versicherungsamt durch Androhung
und eventuelle Festsetzung einer Strafe von 1000 Mk. zwingen , sich
mit der gesetzlich nur gestatteten „ Entschädigung für Zeitversäumnisse "
zu begnügen .

Von Herrn Göbel , dem jetzigen Präsidenten des Reichs -
Vcrsicherungsamtes , sind aus früherer Zeit A e n ß e r u n g e n be -

kannt , die den beliebten Besoldungen der Ehrenämter nichts
weniger als freundlich waren . Vielleicht greift er jetzt
einmal ' zu. Natürlich dürfte nicht nur ein ciüzcliier , sondern es

müßten alle getroffen werden , die im Ehrenamte ein hübsches

Gehalt annehmen , während dem vernngliickten armen Arbeiter

oft die letzten 5 pCt . Rente streitig gemacht werde » . '

Noch auf etwas anderes möchten wir die Aufmerksamkert des

Reichs - Versicherungsamtes lenken . In Kreisen , die es wissen müssen ,

erzählt man stich mit einer Bestimmtheit , welche jedes Mißtrauen
von vornherein niederschlägt , daß die Herren B a n d k e von der

Tiefbau - Berufsgenoffenschaft und Felisch von der Nordöstlichen .

Baugewerks - Berufsgenossenschaft schon längere Zeit keine g e -

>v erblichen Betriebe mehr hätten . Ist das wahr , u n d

daran dürfte kaum zu zweifeln sein , dann haben dw

Herren kein Recht mehr . alsnichtständigeMitglieder
des Reichs - Versicherungsamtes an dessenSpruch -

si Hungen theilzunehmen . Die Arbeitgeber - Beisitzer des '

Reichs - Versicherungsamtes werden von den Genossenschaftsvorständcn
aus ihrer Mitte gewählt , und zu Mitgliedern der Genossenschaftsvorstände

sind nur wählbar die stimmberechtigten Genossenschaftsmitglieder
oder deren gesetzliche Vertreter ( § 24 des Unfall - Versicherungsgesctzcs '
von 1834 und § 12 des Ban- Unfall - Versicherungsgesetzes ) . Mit -

glieder von Berrifsgenossenschaften find aber nach dem Gesetz von

1884 nur die Unternehmer bestimmter Gewerhebetriebe und

nach dem Gesetz vom 11. Juli 1887 die Unternehmer g e w e r b s -

mäßiger Baubetriebe und eventuell die U n t e r n e h m e r anderer

als gewerbsmäßiger Bauarbeiten . ( § 5 läßt die Mitgliedschaft des

Reiches oder der Bundesstaaten zu. )
Die genannten beiden Herren find demnach augenscheinlich gar

nicht m e h r M i t g l i e d e r der in bestacht kommenden Berufs -
gcnosicnschaftcn, woran bei Felisch auch nichts ändert , daß er
in seinen eigenen Häusern von einem Arbeiter zuweilen Re -

parastiren vornehmen läßt . Es fehlen somit die gesetzlichen
Voraussetzungen ihrer Vorstandsherrlichkcit und ihrer Richter -
würde , die ihnen übrigens für j e d e S i tz u n g 1 8 M a r k ein -

bringt . Schon wegen dieses Umstandcs muß die Aufsichtsbehörde
der Sache näher treten und sich von der Richtigkeit der behaupteten
Thatsachen überzeugen , sowie die rechtlichen Konsequenzen
daraus ziehen . Nur so kann verhindert werden , daß
die Urtheile des Reichs - Versicherungsamtes , bei

denen jepe beiden nicht st ändi gen Mitglieder mit -

wirkten , wegen unrechtmäßiger Besetzung des

Gerichtshofes als nichtig angefochten werden .
Mit unserem Verlnugcn nach konsequenter Durchführung dcS

Aufsichtsrechtcs befinden wir uns in sehr staatscrhaltcndcr Gesellichaft .
Der bekannte Krcisgerichtsrath B. Hilfe , ein konservativer Mann ,

sagt in dem Werke „ Die Jnvaliditäts - und Altersversicherung im

Deutschen Reiche " in einem Artikel , der nicht gegen irgend welche

bestimmte Personen gerichtet , sondern ganz allgemein gehalten ist ,
wörtlich folgendes : „ Und deshalb wird das Rcichs - Vcrsicherung ? -
amt nur dann der ihm gestellten Aufgabe gerecht , die Bcob -

achtuug der gesetzlichen und statutarischen Vorschriften zu über -

wachen und deren Befolgen durch die ihm zu Gebote

stehenden Zwangsmittel herbeizuführen , wenn es

ohne Rücksicht auf die Person uaehsichtslos die Enthebung
derjenigen Personen aus ihren Acmtern in Zlntrag bringt bczw . durch -
führt , welchen die Wählbarkeit für diese Acmtcr entweder von vorn «
herein fehlte öder doch später verloren ging , gleichviel , ob sie Bei -

fitzcr der Schiedsgerichte oder der Revisions - und Rekurssenate des

Reichs - Versicherungsamtes sind . Denn es muß v e r h ü t e n . daß
eine auf der Verletzung des Gesetzes beruhende und der N i ch t i g-
keit unterliegende Entscheidung in Streitfällen aus der Nr -

beiterversichcrung ergehen könne . " Dem ist nichts hinzuzufügen .

Kiir den Jnbalt der Inserate
Lderiiimnit die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Bernntwortnng .

tElzrtttlCv .
Mittwoch , 21. Dezember .

Opernhaus . 5. Symphonie - Abend
der königl . Kapelle .

Schauspielhans . Auf der Sonnen -
seite . Anfang 7' / - Uhr .

Deutsches . Fuhnnann Henschel . An-
fang 7V, Uhr . ,

Berliner . Das Erbe . Anfang
T/2 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : DaS tapfere
Schneiderlein .

Lessing . L' Aventuriere . Une Visite
de Noces . Ansang V' /j 1>hr.

Residenz . Mamsellc Tourbillon .
Vorher : Der Küchenjunge . An -
fang T/ , Uhr .

Neues . Tie Barbaren . Anfang
T/i Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Schneewittchen und
die 7 Zwerge .

Schiller . Hannele ' s Himmelfahrt .
Abu Seid . Anfang 8 Uhr .

Westen . Andre Chenier . Anfang
7' / - Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Schneewittchen .
Thalia . Der Eva - Apfel . Anfang

8 Uhr
Metropol Die Blumen - Mary .

Hieraus : Die Sünden der Frauen .
Anfang ?>/ , Uhr .

Central . Die Geisha . Ans. 7l/2 Uhr .
Luisen . Fröhliche Weihnacht ! An-

sang 8 Uhr .
Belle - Sllliance . Der Struwwel -

peter . Anfang 4 Uhr .
Ostend . Gewonnene Herzen . Anfang

8 Uhr .
Ariedrich > WilhelnistadlischeS .

Die beiden Admirale . Anfang
8 Uhr .

»llexanderplah . Fall Grünenthal .
Ansang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 3 Uhr .
Urania . Tanbenslrasw 48 —40 .

Nalnrkundliche Aussiellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
niitlagS ab. Eintritt üv Pf .
Abends 8 Uhr : Abwechselungs -
weise „ Die Urzeit des Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich " .

Jnvalideiistrahe 57/02 . Taglich
abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntelepho ».

Apollo . Spezialitäten - Borstellung .
Ansang 7>/ , Uhr .

Meichshallc » . Stettiner Sänger .
Ansang 7 Uhr .

Nee » - Palast . Spezialitäten - Vor -
pellung .

Passage > Panoptikum . Speziali -
läten - Vorstcllung .

_ _ _

Metropol - Theater .
vehrensir 57,58 . Dir . Rieh . Schultz .

Zum drittletzten Male :

Die Blume » - Mary .
Ansang T/z Uhr . Morgen Donnerstag
zum vorletzten Male : vis Rlumon - blarv .
Sonnabend : Veiohlossen . Sonntag
(1. Feiertag ) , zum ersten Male : Die
kleinen Michn ' s . Hierauf zum ersten
Male : Tie Engelsjäger .

ZchillttAeliter
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch 8 Uhr : Zum 1. Male :

Ab « Said .
Hierauf zum ersten Male :

Hanneles Himmelfahrt
Donnerstag 8 U h r :

Ab « Skid . Hierauf :

Hanneles Himmelfahrt
Freitag 8 Uhr :

Lumpengesindel .

Willi - Carl Weiß -Theater .
Gr . Frankfnrtcrstr . 13 « .

Ertra - Vorstellung
des Wohlthätigkcitsvcreinö der Reichs -

Fechtschulen Fahnentlub Berlin O.

Gewonnene Herzen
Bolksstück mit Gesang in 3 Alten

von H. Müller .
VorzugsbillctS haben Gilttgleit .

Anfang 8 Uhr . Im Tunnel von
7 Uhr an Frei - Konzert .

Donnerstag , zum ersten Male :
I >«i - Itnanelstllt « ! » .

Sensationelles Ausstatttingöstück mit
Gesang von G. OkonkowSky . Musik
von L. Fall . Freitag u. Sonnabend :
Geschlossen . Sonntag Nachmittag :
Onkel JonaS . Montag Nachmittag :
Wilhelm Teil . Dienstag Nach -
mittag : Die Grille . An allen drei
Feiertagen abends : Ter Brand -
stifter . _

Thalia - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Helmerdlng .

Der Eva - Äpfel .
Posse in 3 Aufzügen von B. Jacobson .
In freier Uinarbeistmg des Sttickes
„ La Culotte " von Sylvane u. Artus .

Ansang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Lnisen - Theater
31 . gieichenbcrgcrstrahe 34 .

Abends 8 Uhr :

kröhlillie WeihnMt !
Weihnachtsstück mit Musik in b Bilden : ,
frei nach Charles Dicken ' s „ Christmas
Carol " von L. Otto meyer . Musik

von Fritz Krause .
Donnerstag : Geschloffen .

Freitag , zum ersten Male :

Um�s liebe Geld .
Bolksstück von Johannes Eibner .

Musik von Fritz Krause .

Tentra l C hralov
Direktion : Joss Ferenczy .

Dir G e i s lz «

oder : Eine japanische Theehans -
Geschichte .

Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .
Morgen und die solgcnden Tage :

IMe Gelshn .
1. Weihnachtsfeiertag , nachm . 3 Uhr ,

zu halben Preisen :
Die Flederniaus .

2. Wethnachtsfeicrtag , nachm . 3 Uhr ,
zu halben Preisen :

Der Bettel student .
In Vorbereitung : Die Puppe

( La Poupöe ) . Operette in 3 Akten und
einem Vorspiel von Ordonneau und

Sturgeß . Musik von Ed. Andresen .

» Olppia - Theater »

"1 Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .

Heute und deö Heiligabends
wegen ausnahmsweise Freitag
sowie an allen drei Weihnachts -
feiertagcn nachmittags 3: / , Uhr :

Donnnöschrn .
Besonders hervorzuheben :

Hie Ronike » - Iian < me .
Halbe Preise . 1 Kind frei .

Abends 8 Uhr : Zum 93. Mal « :

Hvn « Teltel .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt

Täglich : Grosses Konzert
der Hanskapelle unter Leitung des
Musikdirektors Hern : Otto Görner und

£ xtra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluch .
Das vorzügl . neue Weihnachts -

Programm .
Hrnst and Scherz .

Auf . Wachcut . CVi Uhr , Sonnt . B Uhr .
Enlrce Wochent . IG Pf. , Sonnt . 3G Pf .

Relchshallcn .

Stettiner Sänger
( Meysel .

PIctro , Britton ,
Steidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Hontag (2. Feiertag ) mittags 12 Uhr
Gr. Fest - Matinee der Stett . Sänger .

Alcazar - Theater
Dresdenerstr . 52/S3 . Clty - Pas8age .
Direktion : Richard Winkler .

Geschlossen .
Wieder - Eröffnung am

Zonntlis, Z3. Dezember er .

<1. WeihnachtSfeiertag ) .

Urania
Taubcnstrassc 48/40 .

Im Theater :

Professor Rainsay aus London :

DieElemente der Atmosphäre
Donnerstag , Freitag u. Sonnabend :

Geschlossen .
Invalidcnstr . 57/02 :

Sternwarte .

Passage - Panopiicuni .
Geöffnet

von 9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Von 6 bis 10 Uhr :
T h e ä t r e
v a r 1 4 1 6 .

' Um 8 Uhr : l > ns

Flammen¬

weib .
Um 9 Uhr : Der

Verwandlungs -
Schauspieler

Ugo Paladinl .

Hente 25 Pf . Entree .

s ® 1 Castan ' s ma

Fanopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Mittwoch , den 21 . Dezember .
abends 7 % Uhr :

AM - Elite - Abend . " WM
PERSIEN .

Besonders hervorzuheben : Ritt des
Prinzen Mirza Schaffy über die hundert
Fuss hohe Burgmauer . Ausserdem :
Wiederauftreten des Herrn Franz Geb¬
hardt , Ritter jc. , bisheriger Chef der
k. k. spanischen Hof- Reitschule in Wien .
Die neuen FrciheitSdrcssuren des Dir .
Busch . Akrobaten - Truppe Manzonl .
Auftreten der beliebten Hchulreiterin
Madame Maria Gore . Auftreten der
Reitkünstlerin Frl . Lola , sowie sämultl .
Clowns und Auguste .

Morgen ?*/ , Uhr ; Perslen .

Apollo - Theater .
Carmencita

5 Sisters Lorrison

Henry Bender

Erna Koschel

La Foy
U. s. w. u. s. w.

Kasseneröffnung 6Vs Uhr, Anfang der
Vorstellung T' /s Uhr.

4

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

BiS zu den

Weihnachtsfeiertagen

geschlossen .
Am 1. , 2. , 3. Weihuachtsseiertag

Cr. W- Mstelllmg .
Neues

sensationelles Programm .
weh . Winkler und Wllh . Fröbel

in den : aktuellen Bolksstück

Das Bltuneninädchen
vom

Hacke ' sche » Markt .

Anfang S Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf Bonn . 11 —1 Uhr .

Konckrttiau « .
l . eiiizlfcocstr . Xo . dH .

BV Täglich : - Pag

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Landwchrmanns
Weihnacht .

Lene , liebe Lene .

Donnerstag , Freitag u. Sonnabend :
Geschlossen .

V oHl « - Theater
im Welt - Restaurant

Dresden cr - Strafte 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Gr . Theater - n. Spezialitäten -

Novität ! Vorstellung . Novität !
Der Oberförster .

Lebensbild mit Gesang von O. Richter .
In Szene gesetzt von August Runge .

ITclede auf £ rden .
Weihnachtsbikd mit Gesang .

Neu ! Hochkouüsch ! Neu l
Paiil llding ;

als Uekrnt 8chnase .

Ue « ! Otto Richter , Uen !
der dicke Liedling der Berliner .

A.Fraukl ' s
Th6ätreVail6t6

Köllnischer Fischniarkt 6 .
Grosso

TmiMttit - MstMlg .
Kcncs

Dezember - Progpramin .
Austreten der rusi . Fütstin

von Dragoinamr .
Anfang ?: / , Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Mähr ' s Theater
Oranlenfir . 31 .

Vom 19. bis 24. Dezember inkl . :
Geschlossen .

An: 1. , 2. und 3. Wcihnachtsfeiertag ;

Grohe Fest - Vorstellung
mit neuen : Programm .

Troi Tcrras , athlet . Akrobaten ,
Das Weihnachts - Präsent .

Sportsmädels zc.
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .

Sonntags ö Uhr .
Bons haben Wochentags Gilligkeit .

W. Nack s Theater
Itrunnciistr . 10 .

Geschlossen .
An allen drei WeihnachtSfeiertagen :

Bien ! Dtcu !

Das Alpenröschen .
Märchen - Posse mit Gesang und Tanz

in drei Akten von E. Linderer . Musik

_
von Conradi . _

Moabiter

Gesellschaftshaus ,
Alt - Hoabit 80 - 81 .

Empfehle meinen neuen Saal , 150G
Pers . fass. , zu Versammlungen u. Bäll .

Soiiiltiigs: Großer Boll .
2788 * C . Peters .

Verpfändet gewesene
goldeno , silberne Remontolr - Uhren
mit schweren Gehäusen und feinsten
Werken unter zweijähriger Garantie ,
Regulateure , goldene Ketten , Ringe ,

Brillant - Ringe , Ohrringe , Broches ,
Nadeln , Armbänder , alles In modern ,

sten Fagons , verkauft spottbillig

Concess . Leilihaus >

Neue Schönhauserstr . 11, i .

YVoihnacbtsbanme , S
60 - 360 Pf . ftrtiimemft . s . O



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

btenataf , den S ? . Bexember ( 8 . Welhnachtsfclertas ) ,
hol Keller , Koppenatrasse 80 t

Gr . Weihnachtsfeier ,
i » i derbuudctt mit Oesehenkverloosnncr » — — —

CONCERT
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Sanges - Echoi '

Auftreten der Sefellschnft Strxelewiez .

» » » Grotzcr BaN . « # »
Ansang nachmittags 4 Uhr . Entree : Herren 50, Damen 30 Pf . Tanz frei .

Jedes Kind erhält ei « Gescheut gratis .
Die itollegen werden ersucht , sich rechtzeitig nut BilletS zu versehen ,

dieselben sind aus allen Zahlstelle » und aus dem Bureau «nnenftrage 3«
zu haben .

Achkung ! Achtung !

Manrer Hertins
und Umgegend
ich, daß am Sonnabend , den L4 . dS. MtS . , baS
ssion um 4 Uhr geschlossen wird . Wir ersuchen die

Itollegen , welche die Sammelkarte für dieses Jahr noch nicht zur Ab-
stempeluna vorgelegt haben , diese « noch vor den Feiertagen zu thnn , damit
nach den Feiertagen die Abrechnung ungehindert fertiggestellt werden kann .

2K4/Ib Die liohnkommlsalon . I . A. ; H. Metzk «.

Hiermit zur Kenn tu ch
Bureau der Lohnloinutission

Achtung , Bauarbeiter !

abzuliesern .
Am 1. und 2 Feiertag ist da « Bureau geschlossen .

Die i�ehnkemnilsslen .

40/14

I . H. : W. Noack .

Dr. Thompson s Seifenpolver
ist das beste ss/is »

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.

A. Hoffmann ' a Terlag , Berlin , Blumenstrasae 14.
Bilderbücher , Jugendschriften , Bücher für Festgesoheak #

und ■Neujahrskarten in grosser Auswahl .luianrakarten in grosser Auswanl .

I . Eltagc . " MZ

[ 3046b ]

5� Max C . Radeke ' s �
„ Columbus " - Silber

ist ron echtem Silber nicht zu unterscheiden , daher gleich -
werthigster Ersatz ! MetaJUveranderung ausgeschlossen : Halt¬

barkeit unverwüstlich .

Wir geben einer Collection :
6 Speisem ssser , 6 Dessertgabeln ,
6 Speisegabeln , I Suppenschfipfer ,

12 Spelselötfel , 1 Gemüselöffel ,
12 Kaffeelöffel , 6 Messerbänke oder
6 Dessertmesser , 2 l - euebter .
2 Xufscbnlttgabew ,

also 5 £

wand nur ge�en Vorausbezahlung oder Nachnahme . Zu beziehen

nnriareb | ax C. Radeke , Berlin, Krausnickstr . 24.
l: Amt III , No . 7). Prospekte gratis u. franko .
Nichtkonvenirendes zahlen Geld zurück . " HD
Sonntage geöffnet von 8- 10 und 12- 8 Uhr. _

Stück 8 A IIb Muster sind geschützt —
zusammen - � für nur Ank Iii 6. Vorzüglich passend als
Welhnachtsgreschenk i. Etui 18,50 .11k . Franko - Ver -

war noch nie so

billig wie jetzt !
Sie erhalten bei

mir Kaffee , nach
neuestem patentlrt
Verfahren geröstet ,
zu 70 , SO und
00 Pf . pro Pfund .

Meine Mischungen zu 1,00 , 1,20
und 1,40 Mark finden in allen
Haushaltungen Anklang , was der
stets wachsende Konsum beweist .

E. I. Hertzsch,
Rixdorf »

Bergstrasse 10 .

ie Verkstatt - AnzM
stuch - Anzug mr

„ ff
Pllotanzlige
Werkstatthose ,

Jlcchan
Bil < i > ancr

C. �
ipnlckerstr . III. Kein

O

„ 4,50
.. . « SO

gestr . 4, —
enorm
billig !

KpeziaIfab ! ��tron ,

Den Deputirten zur Kennwih , dah die Sammelfarten zum 24. d. M. ,
spätesten « aber zum 27. d. M. zur Kontrolle und zur Abstempelung beb
Jahres eingezogen werden , und zwar Bauweise . Die Einzelzahler , Arbeits -
lose , auch wo keine Deputirte sind , haben ihre Karten allein , und zwar alles
an die Kommission , Neue Jakobstraß « 1 —it ( Jnselstrahen - Elle ) , im Bureau

Hofimarrn -

s

Wegen vollstSndiger
GeschästS - Nuflösnng
verkaufe , um schleunigst

zu räumen ,
Rennen » u .

Knaben - Hüte unt . Kostenpreis .
M. Friedeberg , Georgenkirchstr . 5, pt . r.

S

r

i
Ras

feppich
' Engros - Haus
I w'

. . . . .

I

I

I

I

L .

Hermann Borsch

Königstr . 50 kcinTadei
( gegenüber dem Rathhanse )

verkauft bis �bVelhliadlteil

aueh einzelne Teppiche,
Tischdecken , Gardinen , Portiären etc .

41/9 *] zu aussergevöhnlieh billigen

Eng�rois » Preisen .

neüfrtujl, , Ciltntau , mit «rißt .
tcninnt , in Ichwarj od. 3!»zd. ,
IUI. j. stabtitpr . nut. lojltr Uia

MI. 20
ItTtWitt. . nach «ulrrätU frf. .

viodo (Jltferenj «« u. K°I»l . «tatill
Berlin S W. IS . Leipzigers «. 50.

teppdecken
kallft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B. 8ti ' olli « nn « lel , Berlin 8. .

72, Wail - Strasse 72,
wo auch alte Decke » aufgearbeitet
werden . _

2g3g *
Hohr ' sche

Jfjargarine
kaufe » Sie siir 50 und 05 Psg .
a Pfund hochfein und frisch [ Z22L»

Mrttl| «ll - ZL . ' ? » .
�k . BatlRV . lOage . 1884. )

Versandt nach allen Stadttheilcn .

Geschenke !
Slegaute KraTatten ,

Strumpfwaaren ,
Weisswaaren ,

Wilsclie ,
Swtütn wr

Carl Brann ,
ZKoMusttDaminZ .

Billiger Verkauf bis Weihnachten,
soweit der Vorratli reiclit .

Billiger als in Konkarsmassen - , Brand - und In

sonstigen Schwindel - Ansverkäufen .

. mit weitfaltiger ,
Glocken - Pelerine

I in schwarz , blau ,
• grau , mit warmem

Futter Hl .

in verschiedenen

Farben , mit schönem

Besatz Mk. 50.

2 reihig mit breitem

Brustübersohlag ,

— warm gefüttert — Mit.

Schlafröcke

Loden-Joppen,
Wiiiler -PalelQlsg. ' . S„"Si"�' J' u"' d. >". r ' t - ' "' . ": ' ° » Mk . ° °

Tinler - Hosen » Mk . ° »

Schwarza Anzüge für Herren , in Cheviot , auch in blau 12 Jlli .

Knaben - Mäntel und Anzüge
zn sehr billigen Preisen , theilweise unter Einkauf .

24a . Chausseestrasse 24a . 11. Brückenstrasse 11.

16 . Gr . Fiankfurterstrasse 16 .

� . dsat� in 1393 : hl .

Zum

) Selbstabziehen :
Weiss - , Braunliiere

a Ltr. 10 Pf. , To, 0, ( 0,
To. 0,50.

Halz5Ier ( Kranken emiifahlen)

iLtP. 16Pf. . ,A1. 25,,/M0,7E.

Brauerei
GERMANIA

Frankfurter Allee 53 .

Helles Lagerbier ,
Münchener , Pilsener

in Flaschen u . Gebinden .

Für Mk. 1,50 frei Haus :

60 Filialen in allen Stadttlieilen .

lein Laden !

Cuchfchte
Lager tn

I

J

mein reichhaltige »
97S »

Filz- nnb Selbenhiittu,
Sclilrmeai

in den neuesten Fa ? ons und
Farben , äußerst billige Preise . —

Richard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweite « Hau « von der Brunnenstraße . Eingang vom HauSflur .

Bitte genau auf die Hausnummer zu achten .

Mails srisch gek. slljiv. perls. ltiib fiitit. Fleisches.
Rindfleisch . . . » pro Pfd . von 30 Ps an ,
Schweinefleisch . . . , 40 Pf . sSlZII . »

Verwsltllux der Koclianstalt Stüdt . Schlaclitliof

TUcIlch von 7 Uhr morgens bis 0 Uhr abends :
_

Ausverkauf säinmilicher
Pclzwanren

zu sehr soliden Preisen .
4vli . t . ' «r ' Oiloianoi >cIz ,

291Sb Alte Jalobstt . 90, v. IV .

Umsonst
Humor . BSihfarten , wer

Gratulationskartell
zum Wiederverkauf in Sortim . zu
100 Stück in ÄS Sorten m 5 Vf .
bis 1,30 an . , im Einzelverkauf da »
Sortiment f. 0,50 M . geg. Nach ».
bezieht auS der Luruspapier - Fabrik

LssoU & Blumberg - .
Berlin C. * 5 , Kurzestraße 18.

Sortim . in feineren Qualil . allerball .
Billigste Bezugsquelle für Wieder ,

verk , weil direkt a. d. Fabrik .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey w Berlim Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Blocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiüg in Berlin .
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